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Mit einer gewaltigen Kundgebung eröffnete am Dienstag⸗ 
abend im größten Saale der Reichshaupkſtadt die Verliner 
Sozialdemokratie den Wahlkampf. Zwanzigtauſend Menſchen 
drängten ſich im Sportpalaſt Kopf an Kopf, Tauſende Runden 
auf der Straße, die teinen Einlaß geſfunden hatten aber ge⸗ 
duldig harrten, um wenigftens den Führer der Partei, Otto 
Wels, am Eingang zu begrüßen. Als er dann zufammen mit 
den H. ärmt Reichstagspräſidenten Löbe den gewaltigen Raum 
etrat, ſtürmt ein minutenlanger Orkan des Jubels dur 

Rauni. Wels führte u. a. aus: den 
Die Beauftragten des Herrenklubs in der Wilhelmſtraße 

haben entſchieden, daß das deutſche Volt am 6. Rovenchen robe⸗ 
derum zur Wahlurne gehen muß. Das Urteit über die Re⸗ 
gierung Papen iſt bereits geſprochen, noch ehe das Volk zur 
Wahlurne geht. Sie wird wiederum eine Schlappe erleiden, 
vais wagl, Aen dann ſehen, ob es der Reichspräſident noch⸗ 
m agt, 

wiederum einen Vorwand zur nochmaligen Auflöſung 
des Reichstages zu unterſchreiben. 

Mehr als neun Zehntel des Parlaments winkten dieſer deutſch⸗ 
nationalen Baronsregierung ab. In jedem anderen Staat. 
wäre nach dieſer unzweideutigen Willenskundgebung des 
Kecelliub's Geten üt Vrel⸗ D4 DerCee eines neutralen 

'elklubs getan hü er mit der Geſchäftsführung b 
auftragte Vörſtand wäre zurückgetreten. üwets fühneng —— 

Es entſpricht dem Geiſt der oſtelbiſchen Krautjunker, daß die 
Papenregierung auf die Meinung von neun Zehntel des 
Volks und ſeiner Vertreter gepfiſſen haben. Damit haben ſich 
die Barone als echte und unverfälſchte Nachkommen jener 
Ibenplitz und Köckeritz erwieſen, die ſchon immer den Staat 
nur als uralte Domäne betrachtet haben. Die Schlotbarone 
und Junker ſind unverändert geblieben: Wir ſind „wir“ und 
ſchreiben uns „von“?? 

Wenn dieſe Herrſchaften heute wieder an der Macht ſind, 
dann durch Lug und Trug der Braunen Häuſer, überhaupt 
aller Diktaturanbeter, ob ſie nun von Rom oder von Moskau 
oder von einem ſchwarzweißen Kuratorium in der Wilhelm⸗ 
ſtraße ausgehalten werden. Ohne Hitler kein Papen, ohne 
Papen leine Notverordnung und ohne Hungerverordnung nicht 
Millionen, die am Leben lieber heute als morgen verzweifeln 
möchten. Mögen Hitler und Göring heute noch ſo ſehr toben 
gegen Hugenberg und Papen, 

es gibt keine Seife in der Welt, die Hitler und ſeine 

Bandenführer weißwaſchen könnte von der ewigen 

Schmach des Volksverrats. 

Warum ſtehen denn die Erretter Deutſchlands erſt heute in 
Oppofttion zu Papen, Gayl und Schleicher? Iſt Herr von 
Papen, iſt Herr von Gayl, iſt der Herrenklub plötzlich ein 
anderer geworden? Die Herren Barone haben ſich nicht ge⸗ 
wandelt! 

Ob Braune Häuſer oder Herrenklubs — aus ihren Fenſtern 
iſt jahrelang die gleiche Melodie gekommen: „Nieder mit dem 
Marxismus“. Hitler und Mannen haben dem Herren⸗ 
Hub ermöglicht, Br. ig zu ſtürzen. Sie haben gejubelt, als 
die Barone die preußiſche Vollsregierung mit Gewalt aus dem 
Amte holen ließen. Heute läuft Herr Kerrl zu Hindenburg, 
um ihn um die Entfernung des Herrn Bracht zu bitten. Heuie 
ſpielen die Diktaturanbeter die Verfaſſungsſchützer. Aber wir 
wiederholen es immer wieder: Ohne Hitler kein Papen, ohne 
Hitler kein Kabinett der ſeinen Leute, ohne Hitler keine Rot⸗ 
verordnung des Herrn Papen, ohne Hitler kein Renten⸗ und 
Unterſtützungsabbau von jährlich 174 Milliarden Mark, ohne 
die Braunen Häuſer kein Herrenklub, ohne die Kettenhunde 

      

des Kapitals kein Lohnabbau, ohne Hitler kein Ende des 
Wohljahrtsſtaates. H⸗tler iſt ausgezogen, um 

im Auftrage des Herrenklubs den Marzismus zu ſchlagen. 

In Wahrheit hat er das arme notleidende Volk geſchlagen. 
Seine Verſprechungen ſind Lug und Trug. Dieſe angeblich 
nationale deutſche Arbeiterpartei iſt weder deutſch noch natio⸗ 
nal. Sie verſpricht alles: dem Voll die Republik, den Fürſten 
und Baronen die Wiederherſtellung der Monarchie, den Katho⸗ 
liten die Erhaltung des lieben Gottes und des Chriſtentums. 
den Proteſtanten die Austilgung der Jeſuiten und die Vernich⸗ 
tung des Papſtes und der ſchwarzen Peſt⸗ 

Mit Vertretern dieſer ſchwarzen Peſt, den maßgebenden 
Führern des Zentrums, haben die maßgebenden Koclitt der 
Rationalſozialiſten in letzier Zeit wochenlang zu Koalitions⸗ 
beſprechungen zujammengeſeſſen. Es hat ſich aus erſten Ge⸗ 
ſprächen ein Kuhhandel entwickelt, wie er in der parlamentari⸗ 
ſchen Geſchichte Deutſchlands ſeinesgleichen nicht findet. 

Es wurde gekuhhandelt einmal im „Kaijerhof? und das 
andere Mal in der ⸗Dienſtwohnung des Reichstagspräfidenten 
Göring. Dieſer hilflofeſte aller Keichstagspräſidenten leitete 
auch die Beiprechungen, die einer Altion gegen den Reichs⸗ 
präſidenten galten. Aus der Umgebung des Keichspräßdenten 
waren Nationalſozialißen und Zentrum darüber införmiert, 
daß der Präfident für eine ſchwarzbraune Koalition vorläufid 
noch nicht zu haben ſein würde, obwohl die Nazivertreter nrit 
Hitler an der Spitze ihrer Verfäſſungstreue ehrenwörtlich und 
unch wdenin verſicherten und einiger Miniſterſeſſel wegen 
au 
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bereit geweſen wären, ihre Agitationsphraſen von ver 
„Judenverfaſſung“ und dem „Syſtem von Weimar“ durch 
ſchriftliche, ſozuſagen notariell beglaubigte Erklärungen 

zum alten Eiſen zu werfen. 
Aber das nutzte alles nichts, weil der alte Herr — ich will nicht 
die Ausdrücke gebrauchen, deren ſich Hitler bei den ſchwarz⸗ 
braunen Verhandlungen im Hauſe des Reichstagspräſidenien 
über Hindenburg bedient hat, der ein für alle Male nach Neu⸗ 
deck geſchickt werden ſollte — nicht wollte. Hitler beſchwor 
deshalb as Zentrum, den alten Herrn abzuſetzen. Er hielt 
eine längere Rede, geſpickt mit Redensarten und ſchönen 
Wechſeln auf die Zukunft, in der er den Zentrumsvertretern 
anhand der Verfaſſung klar machte, daß die Abſetzung des 
Reichspräſidenten durch Beſchluß des Reichstags mit Zwei⸗ 
drittelmehrheit möglich ſei. Ja, dieſer Todfeind der Marxiſten, 
der nus ſeit Jahren lanbauf, landab „Novemberverbrecher“ 
und „Voltsverräter“ titultert hat, deſſen Mund das Wort vom 

dieſer öſterreichiſche Ehrenmann beſchwor die „ſchwarzen 
Marxiſten“ förmlich, uns, den „Novemberverbrechern“, 
die Bundesgenoſſenſchaft der Nationalſozialiſten im 

Kampf gegen Hindenburg anzubieten. 

Dieſer Spul iſt. durch die Reichstagsauflöfung ſchneller ver⸗ 
flogen, als die Nazis et ſich gedacht haven. Was hinter ihm 
ſtand, das war die Präſibentſchaftskandidatur Hitlers. Er⸗ 
ſelbſt hat auch darüber in den Beſprechungen beim Reichs⸗ 
tagspräſibenten am vorvergangenen Sonnabend nähere Mit⸗ 
teilungen gemacht. Er hat erklärt, daß er im Falle einer 
Amtsenthebung des Reichspräſidenten wieder kandidieren- 
werde, und daß er als ſeinen Gegenkandidaten Herrn Brü⸗ 
ning betrachtet, mit deſſen Wahl er im zweiten Wahlgang 
durchaus rechne. 

Dieſe Dinge kennzeichnen die Verlogenheit und Pflicht⸗ 
widrigkeit der nationalſoztialiſtiſchen Parteiführer. Die Hit⸗ 
ler, Straſſer und Goebbels, die ſich als Todſeinde des Mar⸗ 
xismus ausgeben, bieten uns, den November⸗Berbrechern, 
eine Kamofgemeinſchaft ausgerechnet zur Verteidigung jener 
Volksvertretung an, die ſie jahrelang in den Schmutz ge⸗ 
zogen und als „Miſtſtall“ bezeichnet haben. Während ſie 
uns dies Angebot machen ließen, verfuchten ſie mit dem 
Zentrum, die künftige Geſtaltung der Reichsleitung aus⸗ 
zuknobeln. 

Wenn Brüning als Präſidentſchaftskandidat durchs 
iel gegangen wäre, bann hoffte Hitler Reichs⸗ 
anäler zu werden. Und ſo glaubte man, die 1 Weiß⸗ 
branne Koalition doch noch auf dieſe oder jene Weiſe 

zuſtande bringen zu können.   

HFitler in ſeinem krankhaften Ehrgeiz hat die Hoffnung, 
doch noch wie Herr von Papen Bismarcks Nachſolger wer⸗ 
den zu können, noch nicht reſtlos aufgegeben. Aber die, die 
ihn groß gemacht haben, haben weder den Glauben an eine 
Reichspräſidentſchaft Hitlers noch an ſeine Reichskanzler⸗ 
ſchaft. Sie fuchen Hitler ſo oder ſo zu torpedieren. Am 
9. September hat Straſſer Schleicher beſucht und ihn ge⸗ 
beten, Hitler die Unmöglichkeit ſeiner Kanzlerſchaft klar zu 
machen. Schleicher ſei der einzige, der das könne. Aber 
Schleicher lehnte ab und veröffentlichte ſofort darauf das 
bekanute Kommuniqué, in dem es hieß, daß er zu einer 
Verfälſchung des Gedankens einer Präſidialregierung nicht 
die Hand bieten würde. ‚ „ 

Wenn eine Syſtempartei das wäre, was Hitler und ſeind 
Trabanten jahrelang vorerzählten, dann iſt dieſe Nazi⸗Partei 

die ſchlimmſte uud erbärmlichſie Eytempartei, 

die ſich je angemaßt hat, in die Geſchichte und Geſchicke eines 

   

.Volkes einzugreifen. (Stürmiſcher Beifall.) 
Am 16. Junt d. J. hielt Herr Kube im Preußiſchen Land⸗ 

tas eine unerhört beſchimpfende Rede gegen das Zentrum. 
Am 16. Auguſt verhandelte derſelbe Kube im Geheimſtübchen 
bereits mit dem Zentrum. Das iſt die Partei der nakio⸗ 
nalen und „aufbauwilligen Kräfte“. Mit dieſer Partei hat 
Herr von Papen konſpiriert. Dieſem Mann werden wir 
nicht vergeſſen, daß wir als undeutſch und antinational be⸗ 
ſchimpft worden ſind. Wir ſchreien nicht an jeder Ecke unſe⸗ 
ren Patriotismus aus: Wir haben das Vaterland in unſeren 
Herzen. Wir halten es mit Jaurês, der den Begriff Vater⸗ 
land in die wunderbaren Worte kleidete, daß die Nation 
das Schatzkäſtlein der Völker ſei. 

Hunderttauſende unſerer Freunde und Genoſſen 
tragen henie noch die Wunde des Krieges. 

Hunderttauſende unſerer Freunde und Genoſſen liegen auf 
den Schlachtfeldern. Herr von Papen und ſeine Herrenkaſte 
werden ſehr gut verſiehen, daß wir in ihnen nicht das 
Vaterland ſehen können, in jenen Baronen, die die Sazial⸗ 
bemokratie und die deutſche Arbeiterklaſſe wieder zu Bür⸗ 
gern zweiten Graͤdes degradieren möchten. Das deutſche 
Volk will ſie nicht, das deutſche Volk braucht Arbeit, Brot, 
Freiheit und Frieden. 

Wir kämpfen für ein Deutſchland der ſozialen Ordnung 
und Wohlfahrt, für ein Deutſchland der Gleichberechtigung 
und der Gleichheit aller ſeiner Kinder. Es lebe der Kampf, 
8 der Sieg, Freiheit! (Stürmiſcher, minutenlanger 

. Beifall.) — 

DSSSS— D.— 2D Pesanacelst werden! 

Es geht Uum den 
G Noun Kopf 

Fünf Arbeiter haben Todesurteile zu erwarten — Diesmal ſind es Kommuniſten 

Vor dem Berliner Sondergericht begann am Dienstag ein 
neuer Rieſenprozeß gegen fünf kommuniſtiſche Arbeiter. Die 
Angeklagten Calm, Zweig, Schall, Sterdt und Heine ſind des 
vollendeien gemeinſamen Totſchlags aus politiſchen Motiven 
beſchuldigt, worauf nach der Terrorverordnung die Todesſtraſe 
ſteht; bei Heine, noch nicht 20 Jahre alt, müßte das Gericht 
im Falle einer Schuldigſprechung auf zehn Jahre Geſängnis 
erkennen. Den vier anderen Angeklagten Tobehn, Krüger. 
Beier und Koleſche werden die Zuchthausverbrechen der Vei⸗ 
Lußf zum oMr Beann des ſchweren Landfriedsbruchs zur 

it gelegt. Vor Beginn der Verhandlung kam es auf der 
Straße zu Kundgebungen. Rufe wie 

„Vieder mit den Sonvergerichten!“ 

dran in pen Saal, ins Ohr der Richter. 
Der Verhandlung liegt ein Zuſammenſtoß mit dem be⸗ 

richtigten Charlattenburger Sturm 33 zugrunde. Am 29. 
Autguſt kam es nach Beendigung einer Sitzung einer anti⸗ 
faſchiſtiſchen Häuſerſiaffel zu einer Schießerei vor dem Char⸗ 
lottenburger SA.⸗33⸗Lolal in der Köntgenſtraße. Der Sal⸗ 
Mann Gaiſchte, Mitolied ves Sturm B, wurde tödlich ver⸗ 
letzt; zwei SA-⸗Leute erlitten Verwundungen. Die Anklage 
unterſtellt, die geſährlichen Schüſſe ſeien von den Kommuniſten 
abgegeben worden. Die Ang ten erklären ſich unſchuldig 
und Priugen dafür mancherlei Beweiſe. Der berüchtigte Mord⸗ 
ſturm 33 hat bereits drei Arbeiter ermordet und vieke ver⸗ 

Sianssenteaiiggert fiechreuih verſelhr. . Sie Sudenggten Sta⸗ ů olgt. ie et 
und ihre Anwälte, die Rechtsanwälte Kurt Roſenfeld und Dr. 
Litten, glauben an die Asslichteit, da Gatjchte 

den Schulſſen ſeiner eigenen Küameraden, 
die aus dem Nazilolal auf die kommuniſtiſchen Arbeiter 

„ O ſallen i 
iccher Augerlante —— krtlärie, daß er in der KPD. Zellen⸗ 
referate gehalten habe; vor lechs Wochen ſei er zur Gründung 

  

    

antifaſchiſtiſcher Häuſerſchutzſtaffeln herangezogen worden. 
Dieſe Wlalſes hätte die Aufgabe, in beſtimmien durch SA⸗ 
Angriffe gefährdeten Häuſergebieten einen Schutz aller anti⸗ 
faſchiſtiſchen Arbeiter zu bilden. Die meiſten Miiglieder der 
Schutzſtaffel ſeien politiſch nicht organiſtert. Eine ſolche 
Staffelgründung ſei in der Röntgenſtraße beſonders notwendig 
geweſen, da alle Mordtaten in dieſer Gegend von dem in 
Sieſer Straße „beheimateten“ Sturm 33 begangen worden 
ſeien. Die Ueberfälle von Sturm 33 hätten ſich bis in die letzte 
Zeit fortgeſetzt. Die Gründung der Röntgenſtaffel ſei am 
22. Auguft erfolgt. ů 

Calm führte weiter aus, er ſei am 29. Auguft im Lokal 
Willmann darüber informiert worden, daß ein junger Partei⸗ 
genoſſe vor dem SA.⸗Lokal in der Röntgenſtraße von SA. 
UAberfallen worden ſei. Er ließ den Ueberfallenen holen und 
ging mit ihm zum nächſten Polizeirevier, wo man ihm er⸗ 
Härte, daß 

vur ihm ſchon Nazis vageweſen ſeien, die das gleiche don 
ſich behauptet hätten. 

Die Angabe der Nazis erwies ſich als falſch. Calm bat um 
Polizeiſchutz für die bei Willmann verſammelten Leute. Der 
Schutz wurde abgelehnt. Man riet ihm, die Arbeiter ſollten 
geſchloflen nach Hauſe gehen. Dieſen Kat befolgte Calm. Er 
gab dabei ausdrücklich Anweiſung, in der Rönigenſtraße auf 
der dem SA.⸗Lokal gegenüberliegenden Seite zu gehen. Er 
jelbſt ſuhr beim Nachbauſeweg mit ſeinem Rad voraus, um 

ishalber eine Polizeiſtrelfe zu holen. Plötzlich hörte er 
20 Schüſſe fallen und ſah Feuerſtrahle, die erkennen 

Reßen, daß offenbar aus dem Nazilofal beraus geſcholſen 
worden ſei. Der Angeklagte will auch geſehen haben, wie die 
Täter flüchteten. Er ſchließt ſeine Schilderung mit den 

— „Wir ſind unſchuldig!“ 
Borſitzender Tolk: „Niſo es herrſchte bei Ihren Genoſſen 

Srregun gegen den Sturm 33. Sind keine Drohungen gegen 
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ben Sturm ausgeſteßen worden!“ Calm: „In unſerer Ver⸗ 
jauunlung wurde von anderen Dingen geſprochen.“ — Vor⸗ 
ſitzender: „Es ſind aber in der Röntgenſtraße Flugblätter ver⸗ 
ieilt worden, in denen die Schließung des SA.⸗Lokals verlangt 
wird. Das nenne ich eine Drohung.“ Calm: „Mit dieſen 
Jlugblättern haben wir nichts zu tumn. Wir kennen ſie gar 

„ b ů Herlattgen, Lin S. Gig nicht.“ Verteidiger: Da? Verlaungen, ein Sa.-Soiäl 5n 
ſchliezen, iſt voch leine d . Ilt nicht gerichts! 
daß in ben ꝛeßlen Jäahren auhung. Iit nicht aerichtabetannt, 

eine ganze Reihe von nationalſozialiſtiſchen Verkehrs⸗ 
lolalen geſchloſſen worden ſind, weil fie jen der 
Ueberfälle, die dort organiſlert wurden, eine öffentliche 

ö Geſahr bildeten? 

Auch das Loral des Sturms 33 wurde zweimal befriſtet ge⸗ 
Icnpiaoi Vorſitzender: „Die Schliehung von SA.⸗Lokalen 
bönnen wir unterſtellen, aber nicht den Grund, daß ſie wegen 
Gewalttaten geſchloſſen worden ſind.“ ů 

Vorſitzender: „Haben Sie Ihre Genoſſen bei Ihrer Sitzung 
gefragt, ob ſie Waffen bei ſich haben?“ Calm: „Ich habe ſie 
noch Material gefragt.“ Vorſitzender: „Was iſt das?“ Calm: 
„Verbotene Flugſchriften, die im Falle einer plötzlichen Haus⸗ 
juchung zur Verhaftung führen konnten.“ Vorſitzender: „Ver⸗ 
ſtehen Sie nicht unter Material Waffen? Wenn Sie im Zu⸗ 
fammenhang mit Ihrem ſpäteren Nachhauſeweg von Material 

            

  

geſprochen haben, Sie bei dem Worte Material wahr⸗ 
ſcheinlich an Wa acht haben. Haben Sie lemals eine 

Calm: „Nein.“ laffe beſeſſen?“ Verteidiger: „In der An⸗ 
klageſchrift ſteht, daß vor Verſammlungsſchluß Poſten auf 
Fahrrädern zur Beobachtung der Nazis ausgeſandt wurden.“ 
Calm: „Das iſt nicht richtig.“ Verteidiger: „In der Anklage⸗ 
ſchriſt jtehi, daß Waffen an Frauen verieilt wurden.“ Calm: 
„Es waren gar keine Frauen da.“ 

Nazis „ſtoßen einen aus“ 

Auch die andern Angeklagten behaupten ihre Unſchulb. Am 
wichtigſten ift die Ausſage von Sterpt: „Ich habe gehört, daß 
Calmt in der Staffelſitzung den Rat gab, keine Schläg 
den Nazis anzufangen.“ Die Schlezerei ſei vom Nazilokal aus⸗ 
gegangen; Sterdt will auch gehört haben, wie ein Nazi vorher 
jagte: „Komm her, wenn du ein Herz haſt, dann ſtoßen wir 
einen aus.“ 

Die Polizei⸗Zeugen entlaſten die Angeklagten. Auch nach 
ihrer Neinung iſt aus dem Nazilotal heraus geſchoſſen wor⸗ 
den. Es wurden insgeſamt zwei Piſtolen gefunden: die dritie 
Piſtole jedoch, die zu der Munition paßt, die im Leichnam des 
getöteten SA.⸗Mannes Gatſchke gefunden wurde, fehlt, nach 
der Ausſage des gleichfalls vernommenen Schießſachvorſtän⸗ 
digen Brüning. Brüning ſagt weiter aus, daß auch nach feiner 
Meinung wahrſcheinlich von der Seite des SA.⸗Lofals aus ge⸗ 
ichoſſen worben iſt. 

Volen Uill ben Ratsſtz haben 
Jalelkis Meinuns — Die Prosek⸗Sucht der Minderheiten“ 

Der polniſche Außenminiſter Zaleiki bat jich am Dienstag 
an der Spitze der polniſchen Delegation nach Geuf zur dies⸗ 
jährigen Herbittagung des Völkerbundes begeden. Vor 
jeiner Abreiſe gab der polniſcht Außenminifter der pol⸗ 
niſchen Preſſe kurs bintereinander zwei Exklarungen, in 
denen er zu einigen Fragen. die in Genf behandelt werden 
ädllen, Stellnug nimmt. Außer dem einen Jaterviem, das 
wir bereits arſtern veröffentlichten, gab Saleſti der offi⸗ 
ziöſen Nachrichtenagentur „Iskra“ noch rine zwreüir Ex⸗ 
klärung ab. in der er jich mit der in der polniſchen Preiſe 
letztens lebhaft diskutierten 

Trage des polniſchen Sitzes im Völkerbrndsrot Pelaht. 
Zaleiki ſtellte feit. daß Polen auch diesmal die Kandidatur 
füreine Biederwahl als nichtſtändiges Katsmitglicd auf⸗ 
ütellen werde. Der Sitz ſei für Polen mit Rückſicht auf die 
shartnäckige Proßctßſucht der Minderbeiten“, ferner anj die 
Probleme Danszigs. Oberſchleſiens und der 
eurppäiſchen Sichesheit ſcine Notwendigkeit. 
Uebrigens bätte ſch die Selklage ſei dem Jahre 1929 nicht 
in dem Maße geünbert, datß Polen vhne weitercs auf ſeinen 
Ratsſitz verzichten könntr. 

Im Zuſammenbang mit den Bemüfmngen der polniſchen 
Regierung um die nentsliche Exlangung des Katsfises itand 
auch, wie wir jetzt ans Sarichaner DTiplomalenfreiſen Lören, 

dir fänake Meiſe des Rellpertretenben velnilchen Anhben⸗ 
minikters Oberſten Beck nech Konftantinrgel. 

Befannilich murde in Iegßier Zeit in Senier Kreien Sbaſt 
die Tröglichkeir erwogen, an Stelle Pplens die Tärfri als 
nichtſtändiges Mitalicd in den Kat in wähler. Die Neiſe 
Becks hatte nun zum Ziel, dic fürkiſche Regicxung zu be⸗ 

    

  

  

  

  

Der amerikaniſche Staatspräſidbent Hoover erklärte am 
Dienstag im Zuſammenhang mit der deutſchen Forderung 
nach militäriſcher Gleichberechtigung gegenübe; eſſever⸗ 
krrtern. daß 155 Dse Krage 3 Er Die Aimerika Tatereßte 
habe, eine ſchrittweiſe Einſchränkung der Rüſtungen in der 
ganzen Welt ſei. Amerika gehöre nicht zu den Unter⸗ 
deichnern des Verſailler Vertrages und daher auch nicht zu 
den Partnern der Beſtimmungen über die deutſche Rüſtungs⸗ 
beſchränkung. Das ſei einzig und allein eine europäiſche 
Frage. Amerika würde in eine Diskuſſion darüber nie⸗ 
mals eingreifen. 

Es liege ihm nur daran, daß Dentichland ſich weiterhin 
an der Abrüſtungskonferenz beteilige, die bentr für 

die ganze Welt ſo erfolgverſprechend ſei. 
Dieſe Ausfiührunnen Söopers werden don der Aseſainten 
Dictt Nüsführüuntn obpers werben von der grluafiien 

amerikaniſchen Preie gebilligt. In den Leitartikein der 
Blätter wird insbeſondere auf die Notwendigkeit der 
Teilnahme Deutſchlands an den Geunſer Verhbandlungen 
bingewieſen. Im übrigen findet das Papen⸗Regime in den 
beukigen Artikeln der maßgebenden amerikaniſchen Preſſe 
eine ſtarke Ablehnung. 

„Die iollen Streiche des Herrn Papen“ 

Der Genjer Sonderberichterſtatter des „Paris Soir“, 
Sauerwein, hat in Kreiſen des Völkerbundsſekretariats 
und unter den in Geuf bereits anweſenden Delegierten 
eine Unterſuchung über die durch die deutſchen Militär⸗ 
jorderungen geſchaffene Lage anseſtellt und dabei folgende 
interefante Einzelheiten erkahren: 

„Die amerikaniſche Neaierung hat eine entſcheidende, 
wenn auch diskrete Rolle bei der Bildung einer Strömung 
gegen Deutſchland geiplelt. Dieſe Bewegung wird noch 
ſtarker und präziſer werden. Wenn auch gewiſſe Vorbe⸗ 
i0 il in bezug auf dic Doktrin gemacht werden können, 
0 ft 

die dentſche diplomatiſche Aktion für Präſident Hoover 
und ſeine Verwaltung in doppelter Hinſicht un,ermwüuſcht. 

Zunächſt iſt ſie es wegen ihrer ſelbit und wegen der Trom⸗ 
petenbegleitung des Herrn von Schleicher. Dieſe unzeit⸗ 
aemäße Muſik ſtört die Atmoſphäre. Für jede wiriſchaftliche 
Tanierung iſt eine Aufbeiterung der Atmoſphäre notwen⸗ 
dig. In zweiter Linic iſt Waſbington der Anſicht, daß die 
Folgen der tollen Streiche des Herrn von Papen, wenn 
man ſich durch ſie beeinflufen ließe, ſein würden, jeden 
Erfolg, ſelbſt einen Teilerjiola des amerikaniſchen Ab⸗ 
rüſtungsplanes auf unbeſtimmte Zeit zu vertagen. Dieſer 

Ruhe und Ordzung wieder geföͤrt. 
Die Barsne woken Sen Landiag cülsfen 

Die Papen⸗Vegieruns lebt wit fait neun Zehntel des 
deutſchen Volkes im Kunjlifi. Sie liegt im Streit mit den 

Parteien, mit den Landesregicrungen, mit den Gewert⸗ 
ſchaiten und mit anderen Inferejfenperbänben, überhanpt 

mit faßt ullen Inſtitittonen nund Körperichajten. die mit 
dcm Serrenflulb nichts zu tun baben wollen. Jetzt ſteht 
nie im Begrifi, auch mit dem Prenpiſchen Landtag 

einen Konflikt um Sanne zu brrchen. 

Im Preußiſchen Landtaga baben dic aufbaumi 
Kräſte“ des Herrn Papen und ihre fommuniſtiſchen Helfers⸗ 
belier kürzlich einen Beſchlunß gefaßt, wonach die prenßiſchen 
Beamten den Anmeiſungen der ESmmifßuriſchen Kenierung 
nicht unbebingi Dolde zn leiſten brauchen. Der prenpiſche 
Reichskommiſiar, Herr von Fapen und ſein Stellvertreter, 
der Eñener Oberbürgermeiiter Dr. Bracht, iorbern nun. 
daß öieler Beichluß jchnellſtens rückgängig gemacht werde, 
Da er Sie Staatsanterität geiährde. Dirie Forderung bai 
Derr von Papen im Verlauf der Unterredung des netional⸗ 
jozialiſtiſchen Landtaasuräfibenten Kerrl mit dem Reichs⸗ 
nrüfidenten am Montag vffigiefl erboben, jo daß iich am 

   

     megen. von einer Kandidatur in den at abzujehen. Osern 
Beck ſoll ſeine Miſnion mit Eriolg durchgeführt haben. 1 

Mittwoch mahricheinlich der Aelicitenrat dcs Landtags mit 
dieſem Aufinnen bejanen wird- 

Im Hintergrund Amerika 
Der Kampf um die deuiſchen Forderungen — „Tolle Streiche“ 

Plan iſt aber ſelbſt mit Vorbehalten, die die amerikaniſche 
Regierung erwartet, die große Idee der Republitaniſchen 

Partei. Er ſoll dem amerikaniſchen Volt zeigen, daß die 
Bereinigten Staaten nicht d b- u 

eine wichtige Nolle auf inter 50 E el 

Dieſe ſeit mehreren Wochen geſchickt geführte Kampagne 

wird zum Scheitern gebracht, wenn es Deutſchland gelingt, 

die Abrüſtungskonferenz zu torpedieren. Die amerikaniſche 

Regierung vertritt alſo den Standpunkt, daß man weder 

die Wiederaufrichtungstheſe noch 

die von Berlin eingenommene Halinus eines Erpreſſers 
zulaſſen dürte. 

Sie hat ihre Anſichten noch nicht öffentlich auseinander⸗ 

geſetzt, aber es bat ſie denjenigen, die ein Anrecht darauf 
haüben, miigeleilt, und die engliſche Note ſicherlich von 

ihnen ſowohl hinſichtlich der Abrüſtungs⸗ als auch der Re⸗ 
parationsfrage beeinflußt worden. 

          

  

Herriot wird ſicherlich 
die amerikaniſchen Dispoſitionen in beſter Weife auszu⸗ 
nutzen verſtehen.“ 

Zugleich wird von der franzöſiſchen nationaliſtiſchen 
Preſſe ein wahres Trommelſeuer von Ermahnungen an 
Herriot gerichtet, in Geuf ſtark zu bleiben und die deutſchen 
Forderungen kategoriſch abzulehnen. Das ſchwerinduſtrielle 

„Avurnal des Debats“ fordert ihn auf, nicht nur auf der 
Abrüſtungskonſerenz, ſondern auch vor dem Völkerbundsrat 

die Akten über die deuiſchen Geheimrüſtungen zu 
enthüllen 

und gemäß Artikel 132 des Verſailler Vertrages einen 
nveſtigationsantrag zu ſtellen. Wenn Herriot, ſo fügt die 

Zeitung hinzu, die Intereſſen Frankreichs und die Sache 
des Friedens anders als es in den letten Jabren und 
Monaten geſchehen iſt, verteidige, könne er auf die voll⸗ 
ſtändige Unterſtützung rechnen, wenn er aber die Politik 
Briands fortſetze, werde es ihm nicht an Kritiken fehlen. 
Auch die „Liberté“ verlangt die Veröffentlichung des Akten⸗ 
ſtücks, ja ſie behauptet ſogar, daß der Miniſterpräſident 
entgegen den Erklärungen, die er vor dem Auswärtigen 
Ausichuß der Kammer abgegeben habe, bercits entſchloſſen 
ſei. dies zu inn. 

Herriot hatte vor ſeiner Abreiſe nach Geuf noch Unter⸗ 
redungen mit den italieniſchen, japaniſchen und belgiſchen 
Botjichaftern, dem luxemburgiſchen Miniſterpräſidenten und 
dem mexikaniſchen Geſandten. Später unterhielt er ſich mit 
dem amerikaniſchen Senator Reed. Es beſteht kein 
Zweijfel, daß alle Unterredungen der Stellungnahme Frank⸗ 
reichs zu der deutſchen Demarche galten. 

    

Die Entſcheidung über die Aufhebung des Beſchluſſes 

liegt ſelbitverſtändlich bei aefaßt 
Haben. 

Wird der Beſchluß nicht zurückgenommen, dann wollen 
die Barone nach der Papen⸗Preſſe in Preußen wie am 
20. Juli nochmals die „Ruhe und Ordnung für geſtört“ er⸗ 
klären und däaraus das Recht einer Auflöſung des Preußen⸗ 
Farlaments ſolgern. Auſ einen Konflilt mehr lommt es 
Pei den Baronen ſchließiich nicht mehr an. 

Regierung wird im Lanptagsplenum nicht vertreten ſein. 

Auf der Tagesordnung der beutigen Plenarſitzung des 
preußiſchen Landtages ſteben eine Reibe von Vorlagen, die 
insbeſondere auch die Wirkſamkeit der lommiſſariſchen Staats⸗ 
regierung betreffen. Neben der Debatte über die Notverord⸗ 
nung jür den preußiſchen Etat iſt die Badepolizeiverordnung 
Ddes ſiellveriretenden Reichskommiſſars Dr. Bracht zur Be⸗ 
raiung geſtellt. Entgegen der urſprünglichen Annahme, daß3 
die kommiſſariſche Regierung Erklärungen vor allem auch zur 
Badepolizeiverordnung abgeben wolle, wird an unterrichteter 
Stelle jetzt erklärt, daß nicht beabſichtigt ſei, Kegierungsver⸗ 

ter in bie Volifitung des Sandtags zu entſenden. Vielmehr 
bleibt es in dieſer Hinſicht bei den bisberigen Dispoſitionen, 
wonach Kegierungsvertreter ſich im Plenarſaal des Landtages 
und auf den Tribünen nicht aufhalten dürſen. Das Betreten 
des Landtagsgebäudes iſt jedoch den Regierungsvertretern 
nicht unierſagt. 

den Parteien, die ibn 

   

  

  

    

Von Erich Kunnt 

„Du ſollien ilm nicht empjiangen, Arnc“. ſant Kerte zn 
ibrem Vianne, dem Koniul Halft. Sarmn iů E 
und peinlichr Zufarameufunft? Er isel jchrriben, 
wünjcht . „ wir werden ihm nach Müglachtrit Hellra“ 
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geſielli, wie er au⸗ —gealtert, ungepilent, heruntergekommen. 
Lors Schicfſal grichlugen. Aber fie crichraf num doch bei ſeinem 
Anblick. Daß ihr Das Seben und Senfen dirjes Manues cinñ 
gehört Batte, wor iht mm ſchon frend. nolllommen aleich- 
Sültid, und ſic Faite kcine Erinnerung mehr an eist imnere 
Gemtinjamtrit. 

  

   

üs
 

E V é 
5 

i,
 

KI
A 

0 Eii
 

jich um, rührte ſich aber nicht vom Flecke. 

  

    

  

Dann drehie er 

  

Dümmel ſtarrie ihn einen Augenblick an. 

Dem andern fiel etwas ein. Er ſchlich ſich aus dem Zim⸗ 
mer und ſuchte aus ſeinem Schreibtiſch die Photographie ber⸗ 
vor, die er noch von dem Hunde batte. Dann legte er einige 
Hundertmarkſcheine dazu und ſteckte alles in eine Briefbülle. 
Als er damit ins Zimmer zurücktam, ſab er, daß der Bitt⸗ 
teller verichwunden war. Er ging ſojort auf die Straße hin⸗ 
unter, um den Mann zurückzurufen, aber er konnte ihn 
nirgends mehr ſchen 

Menes auf den Breitern 
Die lompromittierte Frau“ iſt der Titel eines neuen drei⸗ 

altigen Schauſpiels von Lilli Hatvanv, das demnächſt zur Ur⸗ 
anfführung gelangt⸗ 

Surt Goetz bat ein neues Luſtipiel verjaßt, das er unter 
dem Titel „Tr. Preeinrius“ demnächſt mit eigenem Enſemble, 

voransfichtlich an einer der Serliner Ronter⸗Bühnen, beraus⸗ 

  

  

  

    

     
  

LeHhen. bringen wird. 
„Die Ganabofer⸗Thoma⸗Bühne in Egern am Tegernſee 

bringt ein Luftſpiel von Julins Ehrbard und Maximilian 
EE Situs „Die Liebesbeichte“ zur Uraufführung. Das bekannte 

Sver die: Fartenkirchener Banerntheater“, erlebt am 25. Sepiember die 
3 Verſcheffen fführung einer Dorftragödie von Withalm, dem belann⸗ 
3 2 ten Heimatvichter⸗ „Der Sektierer“ 

x „Die mus aus Prug 2 — brhnat dis Miot ton 
Im glesdben Znede in Schulinde pperette „Unirerbliche Mimi von 

Ewndent 255 janmil Anijer zur Hraufführung- 
— Sa Se —— 

— — Das GSorfi⸗-Inbils Zur Feier der 10 jährigen literariſchen 
ker Sun Takrialeit Marxim Gortis werden jeine gejammelten W. in 

25 Münden als Jubilammsuusgabe erſcheinen. Außerdem iſt die 
Senz Saamsgahe des Srießmesiels Swiſchen Lenin und Gorki geplan⸗ 
— Eime usfrellung von Trunte⸗Raltreien in Ereslau. In Vxrca⸗ 

ten Weift- inben fendei zur Zeit eine jeltiame Gemäldeausſtellung ftatt. Es 
— Bardelt fich m Eugeföhr 100 Blätter. Skizzen ufw. einer 50jäh⸗ 

ging k)r n., medial verarlagten Dame ans der Glaßer Gegend. Tieſe 
E Sei Nahren in Durch eigenen Wilen Serurjachten 

nech der Geemtr rilum begannen. Semälde zu ſchaffen Zuryr hatte ßie noch 
,Ee einen Strich gezrinheen Die Schau bietet feltiame Einblicke in 

E 2 malte das Medium kvsmiſche Phantaften und 
Lelarntes Veribalschkeiten., die ganz eigenartig. aber ſehr 

nnd. 
EaAeger-Zeſt in Boden-Seden. Am I. und 2. Oktober findet 
in Saden-Saden, der berühmtreu deuiſchen Kuritudt. dus S. Seutſche 
Axper-⸗Feßt ſtatt. Die Bermnfialtung veripricht ein mufikaliſches 

E voni allererper Bedentung z werden. 

é ů 
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Trauerkundgebung des Sena 
Die Preſſeſtelle des Senats teilt heute mit: 

„Der Präſident des Senats übermittelte geſtern perſön⸗ lich dem 1. Sekretär des Hohen Kommiſſars, Marcheſe Giuſtiniani, das Beileid der Danziger Regierung an⸗ läßlich des Todes des Grafen Gravina. Ferner hat die Danziger Regierung dem hieſigen italieniſchen General⸗ konſulat ihr Beilcid ausſprechen laſſen. 
In der geſtrigen Senatsſitzung gedachte der Präſident des Senats des heimgegangenen Hohen Kommiſſars des Völker⸗ bundes unter tieſer und aufrichtiger Teiknahme aller Mit⸗ glieder. Er würdigte warm und mit großer Auerkennung die hervorragenden Eigenſchaften des Entſchlafenen und betonte, daß der Name des Grafen Gravina in das Buch der Geſchichte der Freien Stadt Danzig unvergeßlich und dauernd eingezeichnet ſei. Sowohl ſeitens der Danziger Regierung als auch der Danziger Bepölkerung würde dem verbienten Entſchlafenen immer ein ehrendes Andenken be⸗ waͤhrt bleiben.“ 

Miniſter Papee unterbricht ſeinen Urlaub 
„Im Zufammenhang mit dem Ableben des Hohen Kom⸗ miſſars des Völkerbundes, Graf Gravina, bat der diplo⸗ matiſche Vertreter der Republik Polen in Danzig, Miniſter Paps e, ſeinen Utrlaub unterbrochen und beägibt ſich nach Danzig, um an den Tranerfeierlichkeiten teilzunehmen. 

Der Rachruf in der Preffe 
Die Danziger Preſſe veröffentlichte gechern durtch⸗ weg an erſter Stelle, eine Reihe von Nachrufen für den verſtorbenen Hohen Kommiſſar des Völkerbundes, Grafen Gravina und würdigte eingehend ſeine politiſche Tätigkeit in Danzig und ſeine menſchlichen Eigenſchaften. 
Die „Danziger Neueſten Nachrichten“ ſchreiben über ſeine Tätigfeit als Hoher Kommiſſar: 
„Das Schickſal hatte ihn auf einen ſchweren Poſten ge⸗ ſtellt. Zwiſchen den Parieien Danzig und Polen, in deren 
Streitfällen er das Recht feſtſtellen, den obfektiven Rat 
des Schiedsrichters geben ſollte, gebunden an die Genfer 
Sphäre, war ſeine Aufgabe eingeflochten in die Kompli⸗ kationen der hohen Politik. In dieſer ſchwierigen Situation iſt es immer das ſorgfältige Beſtreben des Graßen Gra⸗ vina geweſen, zwiſchen ſeinem perſönlichen Rechtsempfinden 
und den Obliegenheiten des Hohen Kommiffars, die er zu erfüllen hatte, die Waage zu halten. 

Graf Gravina hat in dieſer ſeiner Amtsführung die 
perſönliche Initiative der Rechtsentſcheidung in 
allen Streitfällen ſtets in ſehr vorſichtiger Weiſe gehand⸗ habt: ja in den letzten Jahren, um jedem Vorwurf einer 
Begünſtigung auszuweichen, ſie zurückgeſtellt hinter die 
Methode der Sachverſtändigenanrufe. Aber gerade die Erkenntnis, in dieſem Manne eine Perſönlich⸗ keit zu wiſſen, die dem Rechtsſtandpunkt Danzigs gerecht zu werden wünſchte, war es, die der Danziger Bevölkerung Vertrauen und Zuneigung zu ihm einflößte.“ 
Die „Danziger Landeszeitung“ geht in ihrem Nachruf des näheren auf die menſchlichen Qualitäten des Toten ein. Sie tut es mit folgenden Worten: 

⸗Als Menſch war er von ſchlichter Einfachheit und Be⸗ ſcheidengeit, liebenswürdig und zurückhaltend. Eine fein⸗ 
gebildete, fei lende, künſtleriſch veranlagte Perſönlich⸗ 
keit, die ſich mit dieſen Fragen viel beſchäftigte, und es bereitete Genuß, mit ihm namentlich über die Kunſtſchätze 
und Schönheiten Italiens, die er genau kannte und gut 
zu beurteilen verſtand, zu plaudern. Und ſein Sinn für 
Kunſt und die große Vergangenheit ließ ihn auch beſondere 
Freude und Begeiſterung ſinden an unſerem alten herr⸗ 
lichen Danzig.“ 
Indem das Zentrumsblatt auf die gegen Gravina des öfteren erhobenen Angrifſe eingeht, fährt es fort: 
Durch dieſe ungerechtfertigten Angriffe hat er ſich auj ſeinem Wege. der Recht und Gerechtigkeit war, nicht be⸗ 

irren laſfen, doch ſie haben ihm ſein ſchweres Amt noch 
weit ſchwerer und undankbarer gemacht, ſie haben in ihm 
den Wunſch reifen laſſen, ſein Amt ſobald als möglich in 
andere Hände zu legen. Charakteriſtiſch für den inneren 
Schmerz, den ihm dieje Angriffe und das Gefühl, es keiner 
Seite ganz recht machen zu können, war ſein Wort, das er 
vor etwa einem halben Jahre zum Schreiber dieſer Zeiten 
iprach: „Ich bin müdel Man wird zermürbt!““ 

Die „Danziger Allgemeine Zeitung“ geht auf die Tätig⸗ 
keit Gravinas in Danzig mit folgenden Worten ein: 

„Es wäre ganz verfehlt, und würde ſeinem Gerechtig⸗ 
keitsempfinden widerſprechen, wenn man ihn als einen be⸗ 
jonderen Freund oder gar Anwalt Danzigs anfehen würde, 
der dem Standpunkt der Freien Stadt mehr zugeneigt habe 
als dem polniſchen. Wiederholt ſind die Entſcheidungen des 
Grafen Gravina von der Danziger Rechtsauffaffung abge⸗ 
wichen. Wiederholt hat ſein Urteilsipruch Danzig enttänſcht. 
Aber ſein gerechter Sinn war über feden Zweifel erhaben. 
Danzig konnte die Gewißheit haben, daß dieſer Schieds⸗ 
richter ſein Amt wirklich unparteliſch führte und mit großer 
Gewiſſenhaftigkeit und Sachkenntnis die Auffaſſungen beider 
Parteien prüfte und nach beſtem Wiſſen und Gewiffen fein 
Votum abgab.“ 

Dir Trauerfeierlich beiten 
Die Ueberfährung des verſtorbenen Hoben Kommiffars 

des Bolkerbundes, Graf Granina, pon ſeiner Wohnuna im 
Ceneralkommando nach der St.⸗Joſfephs⸗Kirche, Töpergafſe, 
wird beute abend um 5330 Uhr, in aller Stille ſtattfinden. 
Morgen, am Donnerstag, dem 22. September, findet vor⸗ 
mittags um 10 Uyr, der ſeierliche Trauergottesdienst für 
den Entſchlafenen ſtatt. Mit Rückficht auf den zur Ber⸗ 
fügung ſtehenden Naum in der Kirche iſt nur eine be⸗ 
ichränkte Zahl von Karten. die zur Teilnahme am Traner⸗ 
nottesdienſt berechtjigen, ansgegeben worden. Im Anſchluß 
an den Trauergottesdienſt findet um 12 Uhr die Beifetzung 
des Entſchlafenen auf dem Friedhof zu St. Albrecht ſtatt. 
Später wird die Ueberführung der ſterblichen Hülle des 
Hohen Kommiffars auf ſeinen Wunſch nach Italien er⸗ 
jolgen. 

Gräfin Gravina bittet uns, darauf aufmerkſam zu machen. 
daß es im Siune ihres verßtorbenen Gatten wäre, wenn alle 
dieienigen, die durch Kranzſpenden das Andenken des Ber⸗ 
ſtorbenen ebren wollen, den dafür aufzuwendenden Betrag 
in irgendeiner Form zur Linderung der großen Not der 
Bedürftigen der Stadt Danzig verwenden würden. — Wie 
wir biersu noch erfahren, hat Graf Gravina in zahlreichen 

     

1. Beiblatt ber 

ts — Die Frageé des Nachfolgers 

  

  

Fällen Danziger Notleidenden, wenn ſie ſich an ihn wandten, Geldſpenden zukommen laſſen. 
Die Beiſetzung in St. Albrecht 

Ueber die Beiſetzungsfeierlichkeiten meldet die Polizei⸗ preſſeſtelle noch: 
Für murgen iſt folgendes Programm vorgeſehen: 9.15 bis 10 Uhr läuten ſämtliche Kirchenglocken; von 10 bis 11 Uhr: Trauerfeier in der St. Jojſephs⸗Kirche, Eintritt nur gegen Karten; 11 Uhr: Ueberführung der Leiche auf Leichenauto nach dem Anfang von St. Albrecht. Von dort aus ſetzt ſich der Zug unter Vorantritt einer Trauer⸗ parade der Schutzpolizei zu Fuß auf dem Radaunedamm entlang über die Radaune, den Wallfahrtsweg hoch bis zum Kirchhof, in Bewegung, wo die vorläufige Beiſetzung gegen 12 Uhr erſolgt. 

Beileid bes Reichsaußen miniſters 
„Anläßlich des Ablebens des Hohen Völkerbundskom⸗ miſſars in Danzig, Grafen Gray. na, hat der Reichsaußen⸗ miniſter der Gräfin Gravina ſowie dem italieniſchen Regie⸗ rungschef ſeine wärmſte Anteilnahme ausgeſprochen. 

Das Beileid der Republik Polen 
PAd. Anläßlich des Todes des Hohen Kommiſſars des Völkerbundes in Danzig, Graf Gravina, hat der Direktor des diplomatiſchen Protokolls an Frau Gravina ein Beileidstele⸗ grammigerichtet. 

Das größte Vandflugzen 
beſucht Banzig um 
Am 29. Septennber trifft es 
in Langfuhr ein 
Das größte Landflugzeug, 
Junkers 6 38, Zulaſſungs⸗ 
Nr. D 2500, das bisher auf 
der Strecke Berlin—London 
eingeſetzt war. in der Nacht 
oom 24. zum 25. September 
im planmäßigen Strecken⸗ 

dienſt Berlin—Moskau 
flieat und am 20. Septe⸗ 
ber von Berlin über 
nigsberg— Danzig nach Be⸗ 
lin eingeſeszt wird. Das 
Rieſenflugzeug wird am 
Donnerstag nächſter Woche 
b»lanmäßig um 17.30 Uhr 
in Danzia landen und nach 
einem Auſenthalt von 2) 
Minuten den Flug fort⸗ 25 

Danzih erklürt Verhundlungsbereitſchaft 
Zur Beilegung der Zolldifferenzen mit Polen 

Die Senatspreſſeſtelle keilt mit: 
In den drei Danzig⸗polniſchen Streitverfahren — 1. polniſcher 

Antrag auf Feſtſtellungen angeblicher Verſehlungen der Danziger 
Zollverwaltung in Sachen Veredlungsverkehr, kleiner Grenzverkehr 
Uſw., v. polniſcher Antrag auf Abſchaffung der Danziger Eigen⸗ 
bedarfskontingente; 3. Danziger Antrag auf KFreizügigkeik in Danzig 
nationaliſierter Waren — hatte der Hohe Kommiſiar des Bö! 
bundes an die beiden Parteien, Danzig und Polen, die Frage 
gerichtet, ob ſie bereit ſind und glauben, durch Verhandlungen 
auf der Baſis der neuerlich erſtatteten Gutachten der Eenfer Sach⸗ 
verſtändigen zu einer Verſtändigung zu gelangen. 

Die Regierung der Freien Stadt hat unverzüglich geantwortet, 
daß ſie zu Verhandlungen bereit iſt. ů 

Sie hat indeſſen auf die außerordentliche Notlage hingewieſen, 
in die größte Teile der Danziger Induſtrie durch die Zwangs⸗ 
maßnahmen der polniſchen Regierung gegen die Freizügigkeit von 
Danziger Waren nach Polen gekommen ſind. Zu dieſen Zwangs⸗ 
maßnahmen gehört namentlich auch die Fortdauer der polniſchen 
Abſperrung gegen Waren aus dem Danziger Veredlungsverkehr, 
obwohl dieſe Waren nach der vorläufigen Entſcheidung des Hohen 
Kommiſſars vom März 1932 und nach der Entſcheidung des 
Völkerbundsrates vom Mai 1932 frei nach Polen hätten einge⸗ 
laſſen werden müſſen. ů 
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Die Regierung der Freien Stadt hat daber vorgeſchlagen, 
daß beide Parteien die Schlußvorſchläge diefer Gutachten 
ſofort als vorläufige Reglung ſchon in Kraft fetzen. 

Da die außerordentliche Schädigung der Danziger Volks⸗ 
wirtſchaſt inſolge der Fortdauer der polniſchen Abſperrung 
ein längeres Abwarten nicht mehr zuläßt, hat die Freie 
Stadt den Hohen Kommiſſar gebeten, ſeinerſeits auf der 
Baſis der Gutachten mit möglichſter Beſchleunigung, zu ent⸗ 
ſcheiden, wenn die polniſche Regierung nicht bis zum 22. Sep, 
tember 1932 in der Lage ſein follte, den Danziger Berhand 
lungsvorſchlag anzunehmen. 

Man kann im Intereffe der Danziger Wirtſchaft und der 
endlichen Herſtellung einer Plattform zur erſprießlichen Zu⸗ 
ſammenarbeit zwiſchen Danzig und Polen nur dringend 
wünſchen, daß die vom Hohen Kommiſſar angeregten direkten 
Verhandlungen zu einer Belebung der in Frage ſteherꝛden 
Zoll⸗Differenzen führen. Da Danzig ſich zur Führung 
direkter Verhaundlungen mi: dem Ziele einer Verſtändigung 
bereit erklärt hat, wird erwartet werden müſſen, daß nun 
auch Polen einen Beweis des Willens zur Fruchtbarmachung 
des Danzig⸗polniſchen Verhältniſſes liefert. Zachdem unter 
Einfluß der Völberbundsorgane die neue Aktion zur Be⸗ 
friedung der Beziehungen zwiſchen den beiden Kachbar⸗ 
ſiaaten eingeleitet worbden iſt, ſind die vorgeſchlagenen 
direkten Ausgleichsverhandlungen in den zollpolitiſchen 
Streitfragen, die für die Danziger Wirtſchaft von ausſchlag⸗ 
tebenber Bedeutung ſind, der erite Prüſſtein für ie praktiſche 

Verwirklichung ber jüngſten Berſtändigungsproklamationen. 
Es wird, nachdem Danzig ſeinen Willen zur Beilegung der 
Differenzen erklärt hat, zum entſcheidenden Teile vlen 
liegen, Laß die Verſtändigungswünſche der Danziger Be⸗ 
völkerung nicht enttäuſcht werden. 

Durc die Alucht der Strufe ertzegen 
Sarbeſtzer Senkr in aunsgeriſhen 

Der Zoppoter Barbefißer Senk war. wie wir ſeinerzeit be⸗ 
richtet haben, wegen tahls und An ber zu fieben Monaten 
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Danzitet Boltsſtinne 

V. M Beſeehurg des Gruſer Orpiun 

    

      Get is verurteilt. Die von ihm beim Obergericht angeſtrengte 
Kebiſton halte keinen Erfolg. Senk hat ſich durch die Flucht der 

Nittwoch, den 21 September 1932 
   

  

Außerdem haben aus Polen Beileidstelegaramme an die Wiitée des Döhen fommiffars gerichiei: Miniſter Zaleſtt, Unterſtaatsſekretär Beck, Miniſten Börner ſowie der auf Ur⸗ laub weilende diplomatiſche Vertreter Polens in Danzig, Mi⸗ niſter Papée. Miniſter Zaleſti hat ferner ein Beileidstele⸗ gramm an den Generalſekretär des Völkerbundes, Sir Drum⸗ 
niond, geſandt. 

Der ſtellvertretende diplomatiſche Vertreter der Republit Polen in Danzig, Legatlonsrat Latlicki, hai in Begleitun des Sekretärs des diplomaliſchen Vertreters geſtern dem Che 
des Selretariats des Hohen Kommiſſars das Beileip der pol⸗ niſchen Regierung zum Ausdruck gebracht. 

Wer wird Nachfoiger? 
Das Verfahren zur Ernennung des Hohen Kommifſfars 

Der am 23. September in Genf zuſammentvetende 
Völkerbundsrat wird am ſelben Tage in einer öffentlichen 
Sitzung vom Ableben des Hohen Kommiſſars in Danzig, Grafen Gravina, offiziell Kenninis nehmen und das An⸗ denken des Verſtorbenen ehren. Da das Kommiſſariat in Danzig eine Amtsſtelle des Völkerbundes als ſolchem iſt, 
werden die Vorſchläge für die Ernennung eines Nachfolgers 
formell nicht etwa von einem Mitgliedſtaat, ſondern vom Generalſekretär des Völkerbundes dem Rat unterbreitet 
werden. Ein neuer Hoher Kommiſſar wird vom Rat nicht 
in ſeiner jetzigen Zuſammenfetzung, ſondern voraus ſichtlich 
dann ernannt werden, wenn die Vollverſammlung des Völberbundes die Neuwahlen zur Beſetzung der drei frei⸗ werdenden Ratsſitze vorgenommen und der Rat dann, wie üblich, ſich in einer anſchließenden neuen Tagung wieder 
konſtituiert haben wird. 

Anderen Meldungen zufolge ſoll zu erwarten ſein, daß 
bis zur endgültigen Wahl eines neuen Hohen Kommiſſars 
vom Rat ein vorläufiger Vertreter zur Wahrnehmung der 
Geſchäfte beauftragt werden ſoll. Es ſoll ſich dabei um einen höberen Beamten des Pölkerbundes oder des engliſchen Auswärtigen Amtes handeln. 

    

  

      

Abbüßung der Strafe entzogen. Seine Wahantraiſürg hatte er durch die Stellung einer größeren Geldfumme erwirkt, die jeßt 
wohl dem Staatsfäckel zufallen wird. 

  

Rudziuſti wieber vor dem Schwurgericht? 
Die nächſte Tagung des Schwurgerichts beginnt am Mon⸗ 

tag, dem 10. Oktober. Der erſte Vorſitzende iſt Landgerichts⸗ 
direktor Fochem, ſein erſter Stellvertreter Landgerichts⸗ 
direktor Hartmann, als zweiter ſtellvertretender Vor⸗ 
ſitzender fungiert Landgcrichtsdirektor Berent. Fünf 
Strafſachen ſollen zur Verhandlung kommen. Vom Unter⸗ 
ſuchungsrichter ſind aber noch weitere fünf Sachen ange⸗ 
kündigt worden. Es wird verhandelt werden gegen den Ar⸗ 
beiter Alfred Marſchall wegen Körperverletzung mit Todes⸗ 
folge, (Marſchall beſindet ſich in Haft), ferner gegen Franz 
Annos, Pieskendorf, wegen Brandſtiſtung in Tateinheit mit 
Verſicherungsbetrug, ferner gegen den Nazi Otto Buchholz 
wegen Körperverletzung mit Todesfolge. Buchholz ſollte ſich 
jeinerzeit vor dem Schöffengericht verankworten. Das 
Schöffengericht verwies die Sache aber an das Schwur⸗ 
gericht. Ed handelt ſich um die Bluttat anf dem Johannisfeſt. 

Auch gegen den Nazi Kudzinſki ſoll in dieſer Verhand⸗ 
lungsperiode vor dem Schwurgericht verhandelt werden. Es 
Rent ſich allerdings, ob dieſer Termin ſtattfinden wird. Der 

entier Max Krauledat, der bereits einmal vom Schwur⸗ 
gericht wegen Meineides zu einem Jahr Zuchthaus ver⸗ 
urteilt worden iſt, hat ſich jetzt wiederum wegen Meineides 
zu verantworten, nachdem das Obergericht feiner Reviſion 
ſtattgegeben hat. Schließlich ſoll noch gegen E. Rudkowſki 
wegen Meineides verhandelt werden. 

Nizi⸗Jahnen wurden heruntergeholt 
Die „Bombe am Leitungsmaft 

In der Nacht von Sonnabend zu Sonntag haben Nazis auf 
dem etwa 80 Meter hohen Leitungsmaſt am Weichfelufer bei Kũſe- 
mark eine Hakenkreuzfahne angebracht. die am Montag im Beiſein 
Danziger Schupobeamter von Angeſtellten des Clektrizitätswerkes 
wieder heruntergeholt wurde. Das Beſteigen des Maſtes bereitet 
keine großen Schwierigkeiten, da die im nnern des Maſtes an⸗ 
gebrachten Steigeiſen das Hinaufflettern ermöglichen. Die Nazi⸗ 
kahne war bald heruntergeholt. 

In Platenhof, dicht bei Tiegenhof, wehte ebenfalls auf einem 
90 Meter hohen Leitungsmaſt ſeit längerer Zeit eine Hakenkreuz⸗ 
fahne. Um vor dem Herunterholen der Zahne abzuſchrecken, hatke 
man in etwa 3 Meter Höhe eine „Vombe uangebracht. Auf einem 
Zettel ſtand zu leſen: „Borſichtl Nicht berührenl Lebensgefahr! 
Um den Maſt war Draht gewickelt, der an einer Anodenbatterie 
euntPliscpſler war, wodurch jeder, der den Draht berührte, einen 
elektrif Schlag bekam. * ů 

Andetenie bes Elektrigitätswerks, die die Nazifahne herunter⸗ 
holen wollten, ſahen deshalb davon ab und benachrichtigten die 
Schurtzpolizei Danzig und Tiegenhof, Sehr bald war von Fachleuten 
jedoch der Bluff entdeckt, worauf ein Danziger Schuetohanpemann 
die „Bombe beſeiligte, den Maſt hinaufklekterte und die Hitler⸗ 

  

fahne herunterholte. nachdem ſie vort etwa 14 Tage geweht hatte. 
  

Unſer Weiterbericht 
Vorherſage fur morgen: Wechſelnde Bewölkung⸗ 

Kegenſchauter, friſche Winde aus Rordweſt, weitere Abkühlung. 
Ansſichten für Kreitag: Wolkig, teils aufheiternd. merklich 

2 ͤler. 5 
W8 imum des letzten Tages 16.2 Grad. — Minimum der 
letzten Nacht 9.4 Grad.



Jutermezzo auf der Landſlraße 
Der Staatsanwalt ſagt: Schwerverbrecher — Das 

Gericht ſtellt feſt: Jungensſtreich 

Heinrich M. aus Altmünſterberg und Erich L. aus Heu⸗ 
buüben Faiten jich vor bem Schöffengericht wegen Mauves 
zu verantworten. Nach der Anklage hatten beide am Nach⸗ 
mittag des 5. Juli zwiſchen Tralau und Neumünſterberg 
einen des Weäas kommenden Radfahrer angehalten und 
unter der Drohung, er würde auf der Stelle niederge⸗ 
ſtuchen werden, falls er Widerſtand leiſte, ihm die wert⸗ 
vollen Teile des Fahrrades abmontiert und die Taſchenuhr 
W. 

9 18 Jahre alte Heinrich M. und der nicht 
piel ältere L. beſtritten den in der Anklageſchrift darge⸗ 
ſtellten Vorgang ganz entſchieden. M. erzählte, er ſei an 
jenem Tage ſchwer betrunken nuach Hauſe gefahren, unter⸗ 
wegs begegnete er dem Arbeiter K., der ebenfalls zu Nad 
dem nächſten Dorf entgegenfuhr. Beide begrüßten ſich, 
ſtiegen von den Rädern und kamen in ein Geſpräch. In⸗ 
zwiſchen ſtellte ſich L. ein, der mit Heinrich M. bekannt iſt 
und dem Geſpräch der beiden zuhörte. M. war ſchwer bezecht, 
der Arbeiter K. kopfſchwach — Erich L. mußte ſo den Ein⸗ 
druck haben, als ob die beiden völlig betrunken waren. 

Heinrich M. wollte durchaus die Lenkſtange mit à. 
tauſche K. weigerte ſich, auf den Tauſch einzugehen und 
ſchließlich griff M. zum Meſſer und erawang die Hergabe 
der Lenkſtange, die ihm ſo ſehr gefiel. Dann fragte er K. 
was die Uhr ſei, und als dieſer die Uhr zog, nahm M. ſie 
ihm ab. M. montierte auch ein paar Flügelſchrauben vom 
Rade K.'s und überaab ſie ſeinem Freund L. als Geichenk. 
L. meinte, er hätte für dicſe Dinge eine Verwendung und 
gab die Schrauben K., dem rcchtmäktiaen Eigentümer, wie⸗ 
der zurück. Heinrich M. fraate unn den Beraubten, ob er 
etwa böſc ſei, und als die Frage verneint wurde, erklärte 
er, das ſei richtig ſo, andernjfalls müſſe er von ſeinem 
Meſſer Gebrauch machen. Er ſorderte K. ſchließlich auf, das 
Rad zu beſteigen und beide fuhren. mit einander redend 
als ſei nichts geſcheben, bavon. 

Als M. am nächſten Tag mit nüchternem Maaen und 
klarem Kopf erwachte, fier ſein Blick zuerſt auf die neue 
Lenkſtange —d dann auf die fremde Uhr. Er entſarn ſich 
dunkel der Vorgänge und nahm ſich vor, den Tanſch noch 
am gleichen Tage rückKän⸗ia -“ machsen und die Rür wieder 
zurückmgeben. Er kam aber nicht dazu, weil der Lendjäger 
erſchien... Das Strafrerfahren nabm ſeinen Lauf. 

Die Ausſagen des beſchuldiaten juvaen M. bei ſeiner 
„*urfichun BGarvemuns yrde-n durck die M-fundemneen 
des Ueberfallenen faſt völlia beſtärigt. Der Vertreter der 
Staatsanwaltſchaft hielt es für nötia. geaen den bisber un⸗ 
beſtraften Jungen das allerſchwerſte GeFük ab-nfev-rn, er 
beantragte nämlich nicht weniger als 1 Jahr und 6 Monate 
Geſängnis gegen M. und ſofortiae Inhait!-rung, da nach 
leinen Anficht Fluchtverdacht begründet erſchien. Für L. 
beantragte er Freiſpruch. 

Das Grricht ließ ſich den Blick aber nicht trüben. Nicht 
Raub, ſondern Ervrefung erachteten die Schöffen als vor⸗ 
liegend. und lediglich aus dem § 253 StGB. wurde M. zu 
einem Monat Gefänanis verurteilt. Auf eine Straſaus⸗ 
ſetzung erkannte das Gericht nicht — ße wäre aber doch viel⸗ 
leicht am Platze geweſen. da es den Anſchein batte. als ob 
M. durch die Ereisniſſe des Vorverfahrens und durch die 
Hauptverhandlung einen genügenden Denkszettel belommen 
hatte. L. wurde dem Antrag des Staatsanwalts gemäüß ſrei⸗ 
geſprochen. 

u der Frsbel-Kindervfleserinnenschnle Danzis⸗Schidſiß 
jand am Montag dir Prüfung der Kinderpflegcrinnen ſtatt- 
die alle Prüflinge benanden. und zwar Fräulein Chrißtel 
Birkholz, Schidlis: Frida Brürning., Langinhr: Melitta 
Sulewſti. Poſtelan: Ehbarlotte Wentzel. Zonpof, und Edilh 
Zimmermann, Ohra. 

Im Siadtthenter wird bente zum erſten Male die Overette 
„Die Blume von Sawaii“ miederhbolt. Mornen ge⸗ 
langt Schillers Silbelm TelI. zur Aufführung. Der 
Freitag bringt in der Neneindudierung der vergaangenen 
Spielzeit Richard Saaners Oper Derflicgende Hol⸗ 
länder,. Munkaliſche Srituna- Geucrulmßfdbireftor Orth⸗ 
mann: Regie: Oberipielleiter Baldburg: Senta: Ferd nando 
EAIhbofer. Warn: Maria Kleffel. länber- eIheim 
Schmidt. Daland: Carl Erik Lempendabl. Erik: Frebs 
Buſch. Stenermann: Krikkurt Sehner. — Im Kabmen der 
12. Dentſchkundlichen Serche findet am fommenden Sonntas 
die erſte mufisaliſchh Morgrufeier ſtatt. Aur Aufführnna 
gelangt ein Kriegs⸗Keaniem“ von Hans Krand. mii der 

   

    

  

   

-anſtaltung, die Kapellmeiſter Leffing leiket, wirken mit: 
Maria Kleffel, Alfred Kruchen. Wilbelm Schmidt und der 
Danziger Lehrer⸗Geſangverein. Als nächſte Schauſpielneu⸗ 
heit geht lebenfalls im KRahmen der 12. Deutſchkundtichen 
Woche) am Mittwoch. dem 28. September. Anauſt Hinrichs 
Schauſpiel „NRureine Mark“ zum erſten Male in Szene. 

Kindesausſetzung im Werder 
Wahrſcheinlich eine Polin als Täterin 

Der Beſitzer H. in Marienau⸗Abbau, deßen GSrundſtück 
abſeits des Dorſes an dem Feldweg nach Klein⸗Mausdorf 
liegt, wurde Sonnabend nachts durch das ſcharſe Anſchlagen 
der Hofhunde geweckt. Der Landwirt, welcher ſchon ſchlief, 
ſtand auf und ging mit geladenem Gewehr auf den Hojf. 
Als er die Haustür öffnete, hörte er in der Vorlaube das 
Gewimmer eines Kindes. H. gab zwei Schreckſchüſſe in die 
Luft ab und benachrichtigte die Polizei. Dieſe ſtellte feſt, 
daß ein etwa 14 Tage altes Mädchen ausgeletzt war. 

Der Findling war in einen zerſchnittenen grauen Rock 
eingewickelt, der von einem roten Umſchlagtuch und dies 
wiederum von einer geitreifien Decke umhüllt war. Neben 
dem Kinde wurde eine mit Milch gefüllte Flaſche vorge⸗ 
ſunden, die einen Sauger mit Glasrohr hatte, wie ſie in 
DTanzig und Deutſchland nicht mehr gebräuchlich ſind. ůe 
Annabme, daß das Kind aus Polen ſlammte, ſcheint ſich 
dadurch zu beſtätigen, daß eine aufgeregte weibliche Perjon, 
bekleidet mit kinem grauen Mantel und einer Basken⸗ 
mütze, in der vierten Klaſſe des Dirſchaner Zuges beobactet 
wurde, welche in Marienau ausſtieg. Die Kriminalvolizei 
iſt gegenwärtig mit der Aufklärung des Falles beſchäitigt. 
Der Findling wurde der Gemeinde Marienau übergeben. 

   

  

Hecabſetzung der Sienerzinſen 
Bon S auf 5 Progent 

Der Senat hat mit Wöerkung vom 1. Oktober 1932 die 
Steucrzinſen ſür Stundungen von 8 P. t auf 5 Prosent 
und für Zahlnnasverzug von 14 Proent aufe8 Prozent ent⸗ 
ſprechend den üblichen Zinſen und Provfonen der Bantken 
und Sparkaſſen berabaeſetzt. 

    

Gut aunsbaldowert 
Gelddiebftahl anf dem Zoppoter Bahnhor 

Aus der Joppoter Bahnbsfskaſie wurden von bisber 
Unbekannten Tätern 1000 Gulden und 2½ Zlotn geitohlen. 
Das Geld war auf cinem Zahlbrett in einem bö.sernen 
Schrank, der ſich nuter dem verſchlonenen Geldſichrank be⸗ 
kand. verwahrt. Irgendwelche Spuren e ner gewaltjamen 
nellen ließen ſich an dem einfachen Schloß nicht feit⸗ 
ſtellen. 

Der Dicbſtahl wurde am Montagmorgen enidedt. Es 
muß ſich um Täter handeln, denen die örtlihen Berbältniñe 
genan Selannt geweſen jein müſſen. Rätſelbait iſt. wie der 
Diebnabl überhannt ausgcführt mwerden konnte, denn nach 
den Dienüvorſchriſten mum ſick ſtets cin Beamter in den 
Dienſtränmen beſinden. Die etwas ſipät Ernachr Ctiate Kri⸗ 
minalvolisef verhaftete fün7 Bermie., amwei davon wurden 
bereits geitern freigelaßfen. die anderen inzwiſchen ebenfalls. 

  

Im Siser des Fußfballſpiets verletzt 
Der Tritt in bie Nierengeserd 

ſtatt. Gährend des Sniels fieß der Spieler Karl Frieje 
nus Licßau mit dem MWilchfontrolleunr Eelhelm Fertia im 
Uebereifer bart zusammen and erkielt von dir'-m einen 
beftiaen Schlag mit dem Fuß in die Nirrengracnd. Frieie 
brach zuſammen und wurde in die Sernuna des LSand⸗ 
ijen- geſchaf'tt. Hier gellie der Arzt eine Hñftauetichung 
e 

    

Mardwreneh '½ GSdinaen 

Fünf Jahrc Zuchthans für den IDiahrigen Tãicr 
Das Gdingener Anunsgcricht bat ben 14 Jahre alten Je-   Aunfk von Hermann Ambrafnä. Der Vorrerfauf zu d eier 

Beranſtaltung. deren Aniang anf 12 Hür iengeſett und 
am Donnerstag. Ueber einen 

Eunn Herrmann, der im Dezember den Fiſctbändler Xranz 
Kichter in Errß Kat auf der Cbanfſee niedergeicheßen Hbatte, 
Izn fünf Jahbren Zuchthaus vernrieili. 

Teil der Eintrittskarten iſt bereits verſügt. Is der Ber⸗ 

Am Sonntag fand auf dem Syortulatz in Liesen das 
Fusbanrundenſpiel S. X. Liesan gegen S. B. Gr. antan 

    

LDEEEEeee 
Gloria⸗Theater: „Die Iwei vom Sübexpreß 

Der Titel des Films verſpricht raſendes Tempo, der 
Inhalt der Handlung dagegen iſt ziemlich rubige Beſchau⸗ 

lichtkeit. Die Zwel vom Südexpreß, der Lokomotivführer 
und der Heizer, ſind gute Freunde, haben viele Stürme mit⸗ 

einander erlebt, arbeiten ſeit Jahren ſtändig zuſammen — 
bis daun auf dem Bahnhof ein keſſes Mädel auftaucht und 

ihre Sthokoladen, Bonbous, Zigaretten und Apfelſinen ſo 

nanz anders wie die andern anbietet. Otto Wernicke und 
Ernſt Buſch ſehen die Trude Berliner, der ältere Otto ſaßt 

ſofort ſehr ſolide Heiratsgedanken, der iunge Ernſt dagegen 

denkt lieber an die eventuellen ehelichen Rechte, ohne den 
Zwang des ſtandesamtlichen Stempels eingehen zu wollen. 

Die Trude hat zwar auch Heiratsgedanken, um „verſorgt äu 
ſein“, iſt aber grundſätzlich keinem Maun, wer auch immer 

es lei, abgeneigt. Je mehr Geld er hat, deſto beſſer. Mit 
einem Wort, Trude iſt eine „Nutte“. Ernſt hat das ſehr 
bald heraus, Okto aber liebt das Mädchen. Schwere Ko⸗ 
plikationen zwiſchen den beiden Freunden ſind unvermei 
lich. Tätlichkeiten auf der in voller Fahrt befindlichen 
Expreß⸗Lokomvotive jolgen, nachdem ein gemeinſfamer Aus⸗ 
jlug in die Berge Otto zu einem ſchwerwiegenden Verdacht 
gegen Ernſt veranlaßt bat. Das Problem findet ſchließlich 
doch ſeine Löſung: Trude verſchwindet und die Zwei vom 
Südexpreß ſind wieder zwei Herzen und ein Schlagg. 

Schauſpieleriſch und photograpbiſch ſteht der Film weit 
über Durchſchnitt. Die Geſchichte iſt einfach und anſpruchs⸗ 
los, aber eben deswegen ſo ſympathiſch. Endlich ſieht man 
wieder einmal auf der Leinwand Menſchen, die von Fleiſch 
und Blut ſind, die ſogar einen Beruf baben, ihr Geld ver⸗ 

dienen müſſen und nicht nur von Luft, Liebe und ihrem 
Grafentitel leben. Ein Film alſo aus unſerer Welt. Und 

  

  

   

derhalb bemerkenswert. — Dazu ein zweiter Film: „Der 

Sohn des Rajah“ mit Roman Noparro. Eld. 
2 

Im Flamingo⸗Theater und in den Schauburg⸗Lichtſpielen 
bringt das neue Programm den Tonſilm „Gloria, Die 
Hauptrollen der vublikumsſicheren Handlung ſpielen Guſtav 

Fröhlich und Briaitte Helm. Dazu läuft im Flamingo⸗ 
hrꝛater „Ehe mit beſchränkter Haftung“ mit Charlotte Suſa., 

a Baletti. Hans Moſer, Georg Alexander und 
Werner Fütterer. In den Schauburg⸗Lichtſpielen läuft 
der Kriminalfilm „Schach-matt“ mit Gerda Maurus. 
Walter Rilla, Siegfried Arno und Trude Berliner. 
Im Cedania⸗Theater aibt es zwei Senſationsfilme, „Die 

Wlucht aus der Hölle“ und „Meuterei auf dem 
Dampfer Singaporeée“. Der erſte Film behandelt, wie 
ichon der Titel verrät, die Flucht eines Sträflings von der 
Teufelsinſel, der zweite Film iſt eine Seemannsgeſchichte. 
Daau eine Groteske „Drei ... und die Polizei“. 

In den Cavitol⸗Lichtfpielen läuft außer dem „Luiſe“⸗ 
Tilm mit Hennn Porten jetzt noch „Die Liebesfiliale“, eine 
Tuntfilmoperette mit Anni Ahlers und Johannes Rie⸗ 
mann. 

Mickn⸗Maus mauſert ſich. Wie uns aus Hollywovd berichter 
wird, macht Mickv⸗Maus, der Liebling der Filmwelt, eine 
intereſſante Mauſerung durch. Sic wird nämlich in Kürze 
farbig auf der Leinwand erſcheinen! Vorerſt will man mit den 
nächſten zehn Midn-Maus⸗Filmen einen Verſuch in diefer 
Richtung machen. Sollten ſich dieſe Filme gut einführen, ſo 
beubſichtiat man in Zuknnft ſämtliche Zeichentrickfilme bunt 
berzuſtellen. 
—' —— —————— vee 

Kon der Sowjethandelsvertretunga in Danäia. Der Leiter 
der Sowjethandelsvertretung in Danzig Herr Garjutin. hat 
einen mehrwöchigen Urlaub angetreten In ſeiner Ab⸗ 
weienheit leitet in Vertretung Herr Lewin die Geſchäfte der 
Handelsvertretung. 

Danziger Stardesamt vom 20. September 1932 
odesfälle: Hoher Kommiſfar des Völkerbundes Manjredi 

Graf Gravina di Ramacca, 49 J. — Witwe Elijabeih Lehmann 
Leb. Dach. S4 * — Hyipitalitin Anna Ahlhelm, 23 J. — Ehefrau 
Anna Kruſchiniki b. Knorrbein, 57 J. 

Todesfälle im Standesamtsbezirk Danzis⸗Langinhr. Rent'er 
Sarl Witzke, fait 70 J. — Witwe Marie von Conradi geb. 
Ils. 69 J. — Rentenempfängerin Anna Siewert, ſaſt 88 J. 
—. Witwe Katbarina Schuls geb. Dorow, 77 J. — Ebefrau 
Charlotte Dunſt geb. Mitzlaff, 25 J. — Witwe Jobanna 
Grundwaͤld geb. Neumann, 85 J. — Schloßer Johannes 
Schroetter. 34 J. 

        

   

  

  

  

       
    

  

  

   

      

  

  

  

Steſan, welcher ſeine Arbeit breeudet batte und ſchon 
wierder mit ſeinen Gedanlcn um Mie Annnn frich., freute 
ſich über die Ablenkr-g. 

Mie jah die Deiden Lenengeben and keneidete Stefen and 
das Kind. 
Sic wähnie Martini im gernhigen Beiitze einer unae⸗   

  

Gefichtern Aaaher. Der Architeft hien eise Aermärhunss⸗ 

kexwaßen, SDErnH 
Es Sar cia Ta-- er Eeerer SAE= 

ver irb-ner *2 SWY Peilen Greu Dis zur 

Damm rßuu der Gemel lunste Errißen. ES 
Wir ein Sarsrarhn ven Selsenhperrüren in 1 2 
SDormer and Baummers 

Hesderscl uh Bram-üer Fwäler mit JAen =ô Jack 
S an-ein ciner färtkitte. Dir 
MESNher, Hüäis fligt. Akes Feinen Axfril r 
Liichß— Vorningen. 

Kalbarine fet mn Xxrm heraber und ichee üüren 
Treund Säce är nr sie Satrr äamrses. tedi Fe, cs 
Si etaess — EED EEE EEDS e Fr l 

mnter ——————— 

trübten Heiterfeit und eines ſchänen Gici mutcs: ne Dacbfe 
auih daran. wie Icicht ein Kind iich ſeine Selt nach einem 
mubeichwerten Simm banen fann. 

Sie ſelbit. nmkreimit nd =mlagert, mar nuch ftinmesmeas 
zu der Feitiakeit ànrückgefehrt. mit der fit anf Soog er⸗ 
iinienen mar. ihre irmere Anhe war durch Braumeimers 
Borgehen erichüttert, aber in ihr drängien ale Kräfte zn 
cinem Ziel. ſolce Auße wirberangeminurn- 

Dieſen Sica würde ;e nur fieiern, wenn es 
Bremmrihers Anbrangen endgülfig abz̃ümehren. 

Sie grüßbellt unb Fenn, „e känbfe inneriich uö ffrcbfe 
AAeiutm Zirl. aber bir Aege Waren noch denfei und 
Aillar unb roller Diaict wie Urwalbpfade. 

Dem kemen ens Zuſtände von Schmwache, welche Re 

Sir empiand. daß auf birier Iniel die Katxr eine ein⸗ 
SriDlüberr Kelltr Fiellr als anderswo, zuviel Srau ⸗ 

Turmfranz fommen: mir Heben 
alcüt dben ſchönem EikrEs, Sen eine Sanbraite ren jo 
SSerer Sarte Bun., Das Heisr, Wenbeie er 
namdenfiis iün für Den. Ser nicßt milten derin R. der 

Sinlegen herf Wir wir 

   
Dirie Strißflamm marben förfer, nberjangen den 

Deihem, fernballenden CSinism mierden brälend gemalfsäe 

    

wilde, feñelloſe, leidenſchaftliche Umarmung des wahren 
Hochzeiters, des Sturmes! 

Zahlloſe Schaumkämme hüpften, ſprangen, toiten auf 
der in rieiigem, ſchwärzlichem Grunde ſich wälzenden Flut. 

Das Meer ruhte nicht mehr in ſich, es floß! Floß von 
Denen nach Oſten, großwellig, brauſend, ſich hebend und 
jenkend in immer neuen gigantiſchen Biegungen ſeines auf⸗ 
gewüblten, wie von einer unirdiſch gewaltigen Luſt erbeben⸗ 
den Leibes. 

Der Rieſenleib der See war eine unbeſchreiblich wilde 
Kettung von Millionen Wellenleibern. 

Küblgrabe und Steian bielten ſich an der Brüſtung ſeſt, 
der Siurm pfiff und zerrte. Katharina war verboten wor⸗ 
den, auch nur einen Schritt beraus zu tun. Sie hockte hinter 
einem Fenſter und ipürte ein wenig Anaſt⸗ 

Plößlich faßte Kühlgrabe Stefans Arm und zeigte auf⸗ 
gereat auf eine Geüalt, welche, mübſam gegen den Sturm 
ankämopfend und Strecken von ihm zurückgeworfen, dem 
Strand zuſchritt. 

„Ver it das?“ ſchrie er. 
Stefan ſtarrfe. 
Da aing jemand anf den Steindamm zu! 
Eine Fran-. 
Nicht Thereſt. Tbereſe war größer, hatte einen anderen, 

breitbüftigeren, ſchweren Gang. 
Aber dort ging eine Frau. Der bellaraue Wettermantel 
flog ihr dicht an den Leib und machte ſie ſchmal. dann wie⸗ 

der flaiterte er wie ein Fetzen, als wolle er ſich losreißen 
aber die Frau mit bochwirbeln in das Lachen des Sturms. 

Steian riet aßnte mehr als er erkennen konnte in dem 
verwirrenden Sirbel von BSetterdunkel und Sturmgebrüll: 

as iſt Fräulein Anniun!“ 
Sie will auf den Damm?22 Iſt die Frau toll? Weun 
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5 der Sturm ein wenig dreßf, und es beiteht Ansicht 
Dasn Ft der Damm überſpült. Sie wird weggefegt wie 

tefan borte die leszten Sorte nicht mehr. Er ſprang, 
Seste. fiel die Treppe binnnier. Knickte ein, richtete üch 
Wirder aui. Kanvie- 

Der rajende Sinb ſtieß ihm in Mund und Naſe und 
Nmaßm ihm den Atem, er rannte. 

„Dachte, ſic) Xut machenb. an fie, immer an ſie: bier iſt 
kein Spiel meser zwiſchen Menſchen., Bier iſt kein Getändel, 
Lirs iß kein Frchten mit leichtem Florett; bier iſt Ernff, 
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Srerl., Erafirel. fußend, üenerns, la: janchen mie i e-Snäte, Uußeil! Er ranmtie. 

SEs Hielt 5s Mrer Nänberhbechkei Aüif1 ben Sinu.. 
Tametars e Seune grkrrächelt. in Kelde. Samfisekt. 

Sesätterleit eingraszägat. r bir See der Serbmes er 
* Erbel, Argtra, ifen eriern, 2 = EEE Enbinh üir 

Kit fiebernden Gebanken: Sie ißt ſo jung. Nicht ins 
Mcer kann ſie melen. nicht wegen des anderen — ja. was 
meiß denn ich? Xein. jie iit nur unklug, will Natur ſehen, 
will hinein in den Anfrnör, wie ich bineingernfen bin durth 
meinen Frennd Kühlgrabe! Er rannte. — 

Sortſetzung folgt.)     
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Der Dank des Neichskanzlers 
Wie Papen für ſich Neklame macht 

Seit ſich die Nazis von Herrn Papen und den Baronen 
um dir, Ppffen beirogen jühlen, berrſcht Urfehde im natio⸗ 
nalen Lager. So ſehr ſie ſich aber auch befehden, in Punkto 
Reklame haben Panen wie Gyebbels ihre Artichten und 
Methoden nicht geändert. 
So hat der Reichskanzler am Dienstag durch das offi⸗ 

zielle Wolff⸗Buüro der ſtaunenden Mikwelt verkünden laſſen, 
es ſeien ihm aus Anlaß ſeiner Rundfunkrede „eine ſo un⸗ 
gemein große Anzahl von Zuſtimmungserklärungen aus 

allen Teilen des Landes zugegangen, daß er ſich 

zu ſeinem Bebanern außerſtanbe ſehe, ſie alle perſönlich 
zn beantworten. 

Er übermittelt daher auf dem Wege über das Woljfj⸗Büro 
ſeinen herzlichſten Dank allen denen, die ſich in der Not 
des Vaterlandes mit heißen Herzen als Kämpfer in die 
Reihen der Front „Mit Hindenburg für Deutſchlands Er⸗ 
neuerung ſtellen“. 

Es ißſt noch nicht allzulange her, daß bei der Präſidenten⸗ 
wahl das Motto des Herrn von Papen und ſeines Herren⸗ 
klubs lautet: „Mit Hitler für Deutſchlands Erneuerung“. 
Der Herrenklub hatte es ſich damals etwas koſten laſſen, 
jehr viel ſogar. Warum ſollten alſo die Schwerinduſtriellen 
und kapitalkräftigen Herren nicht ein paar Pfennige zu 
einem Telegramm übrig haben, für ihren Kanzler, der ihnen 
das für Hitler geopferte Geld mit Zinſeszinſen und in 
Milliardenhöhe zurückgibt? Aus den Reihen der ſechs Mil⸗ 
lionen Arbeitsloſen, der Witwen und Rentner, der Klein⸗ 
bauern und des armen Wittelſtandes hat Herr von Papen 
beſtimmt kein Telegramm erhalten. Und wäre es geſchehen, 
jo hätte es Herr von Papen nicht hinter den Spiegel ge⸗ 
ſteckt, wie er es jetzt mit den „ungemein zahlloſen“ tut und 
in einer Manier, die ſehr ſtark au das Reklamebürv eines 
erſten Heldendarſtellers einer Schmierenkomödie erinnert. 

Im Reklame⸗Rennen iſt jedoch Joſef Goebbels von der 
anderen Seite der Harzburger Front 

noch viel tüchtiger. 
Am Sonntag war er in Wien, als große Attraktion und am 
Montag ſchreit ſein Berliner Leibblatt ſpaltenlang über die 
erſte Seite: „Oeſterreich huldigt dem Gauführer Berlins“. 
Zwei Tage ſoll nach dieſem Bericht ganz Wien im Zeichen 
des Hakenkreuzes geſtanden haben; „wieltauſendköpfige 
Menſchenmenge am Bahnhof“ uſw. uſw. Goebbels hatte je⸗ 
doch Pech! Wien hat von all dem nichts geſehen. 500 S2 
Leute waren zuſammengetrommelt, den großen Bruder und 
kleinen Gernegroß zu, empfangen und ſage und ſchreibe 
22 Hakenkreuze gaben ihm den Abſchied. 

Herr von Papen kann von ſeinen „aufbauwilligen 
Kräften“ alſo noch etwas lernen! 

  

Das iſt der deutſche Heldenmnt 
Gvebbels verſchanzt ſich hinter ſeiner Frau 

Nazi⸗Goebbels erklärt in feinem Berliner Sudelblatt, 
es ſei alles Lüge, was die Nazi⸗Oppoſition über feine Luxus⸗ 
mohnung mit dem goldenen Kronleuchter verbreite und was 
die ſozialdemokratiſche Preſſe auszugsweiſe wiedergab. 

„Es iſt unwahr“, ſchreibt Lügen⸗Goebbels wörtlich, „daß 
meine Frau im Hauſe derer von Dirckſen die Kronprinzeſſin 
beknickſen durfte, weil meine Frau niemals im Hauſe von 
Dirckſen die fendate Wöhn geſehen hat. Es iſt unwahr, 
daͤß ich eine ſeudale Wöhnnunt eingerichtet und für Zehn⸗ 
tauſende habe ausſtatten laſſen. 

Meine Wohnung war und i 
Fran!“ 

Dieſe Antwort iſt des nationalen Helden Goebbels wür⸗ 
dig und macht ſeinem Namen alle Ehre! Der Erneuerer 

noch Eigentum meiner 

Dentſchlands verkriecht ſich hinter die Rockſchöße ſeiner 
Frau. Ihr gehört die 50 Ub⸗Mark⸗Wohnung, er hauſt 
darin!! Und wo wurde die Fran Kronprinzeſſin von ſeiner 
Frau beknickſt? In einem Hofbericht der Wiener „Neuen 
Freien Preſſe“ aus dem Hotel Eſplanade in Berlin heißt 
es darüber: 

„Der Kronprinz und die Kronprinzeſſin nahmen mit der 
Großherzogin von Sachſen⸗Weimar und ihrer Prinzeſſin⸗ 
Tochter, Prinzeſſin Friedrich Sigismund von Preußen, 
ihrem Bruder, Prinzen Schaumburg⸗Lippe und der Herzogin 
Adolf Friedrich zu Mecklenburg in der erſten Reihe Platz. 
Im Laufe des Abends ließ die hohe Frau verſchiedene Per⸗ 
ſonlichkeiten an ihren Tiſch bitten, ſo die junge Frau Dr. 
Goebbels, deren erſtes Erſcheinen in der Geſellſchaft leb⸗ 
haftes Intereſſe erregte. Frau von Dirckſen, die von den 
ſührenden Damen der Geſellſchaft als erſte ihr Haus den 
Nationalſozialiſten gaſtfreundſchaftlich öffnete, 

ſtellte ſie der Kronprinzeſſin vor. 

Eine wunderſchöne Frau in einer Wolke von hauchsartem 
weißen Chiffon mit goldblondem Haar, ſtrahlenden, großen 
Augen, von dunklen Wimpern umrahmt und von bezaubern⸗ 
der Anmut. Ein ganz großer Abend ...“ 

Und heute tobt Lügen⸗Gvebbels gegen die „feinen Leute“ 
und droht, er werde gegen alle Verbreiter der von ihm be⸗ 
ſtrittenen Nachrichten Klage anſtrengen laſſen. Dieſer 
Heuchler 

Gandhi im Hungerſtreik 
Regierung bietet ihm die Freiheit an 

Gandbi begann am Dienstag jſeinen Hungerſtreik gegen 

die engliſchen Geſetzespläne über die parlamentariſche Ver⸗ 
tretung der unterdrückten Klaſſen in Indien. Er nahm vor⸗ 
her noch eine für ſeine Verhältniſſe große Mahlseit zu ſich. 
Gandhi wird bis au ſeinem Tode faſten, falls die Regierung 
vorher nicht ihren Geſetzesplan aufgeben ſollte. Die Tore 
des Gefängniſſes ſtehen ihm oflen, ſofern er auf, jede 
politiſche Kongreßpropaganda verszichtet, aber der Mahatma 
will die Freiheit, die die Regierung ihm anbietet, nur an⸗ 
nehmen, wenn fie an keine Bedingung geknüpft wird. 

   

  

  

Sozialdemokratiſche Regierung in Schweden 
Der ſchwediſche König hat den ſozialdemokratiſchen Ab⸗ 

gerrdneten Per Hanſſon mit der Neubildung der Regie⸗ 
rung beauftragt Hanfſon hat ſich die Enticheidung über die 
Annahme des Auftrags vorbehalten. Am Montag wird ſich 
die ſvöialdemokratiſche P. ileitung darüber ſchlüiüg wer⸗ 
den, ob Hanßon ein ſoztaldemokratiſches Minderheitskab 
nett bilden ſoll. Mit der Bildung einer derartigen Regie⸗ 
rung iſt zu rechnen. 

   

    
  

Berbot der Wochenſchrift „Das MReichsbanner“. Wie der 
Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, hat der Oberpräfident 
in Magdeburg auf Erjuchen des kommiſſariſchen Miniſters des 
Fansrs die in Magdeburg erſcheinende Bochenſchrift „Das 

eichsbanner“ wegen eines Artikels „Die Schuld von Oblau“ 
mit dem Untertitel „Offener Brief an den ſtellvertretenden 
Reichskommiffar in Preußen, Oberbürgermeiſter Dr. Bracht“ 
auf die Dauer von vier Wochen verboten. 

   

  
    

Arbeiterintereſſen ſud Rebeufache! 
Die Kommuniſter wollen nur die Sozialdemokratie 

verlenmden 

„Die Kommuniſten füblen ſich in Bedrängnis. Ihre Hilfe⸗ 
leiſtung für die Nazis bei der Einpringung des Auflöſungs⸗ 
antrages hat ihnen bei der Arbeiterſchaft wahrlich kein be⸗ 
ſonderes Vertrauen eingebracht. Deshalb verſuchen ſie in 
der neuen Ausgabe der „Freiheit“ erneut, ihre Handlungs⸗ 
weiſe zu verteidigen, allerdings mit ebenſowenig Glück wie 
bisber. Die Kommuniſten, ſo ſchreibt das Blättchen, hätten 
durch ihren Liebesdienſt für die Nazis dieſe „eutlarvi“. (1) 

Der Sozialdemokratie wirft bas kommuniſtiſche Blatt 
vor, daß ſie zunächſt eine abwartende Stellung einnehme, 
um den Ziehm⸗Senat am Ruder zu halten. Die Herren 
Führer der KP. ſcheinen aber die Situation, in der ſich 
der Ziehm⸗Senat befindet, gar micht richtig einſchätzen zu 
wollen. Der Ziehm⸗Senat hat ja heute ſchon keine Mehrheit 
mehr hinter ſich, und 

im Intereſſe der Arbeiterſchaft liegt es deshalb zu⸗ 
nächſt, dieſe ſeine Schwäche auszunntzen, 

um ſchon jetzt die Reaktion und den Faſchismus in die Enge 
zu treiben und Vorteile für die Arbeiterſchaft zu erkämpfen. 

In ihrer Sucht, die Sozialdemokratie zu verleumden, 
wollen die Kommuniſten auch gar nicht ſehen, daß eine 
vorzeitige Volkstagsauflöſung unter Umſtänden ſogar die 
Hilfe für die arbeitende Bevölkerung verhindern kann. 
Denn wenn der Volkstag aufgelöſt iſt, hat er nicht mehr 
die Macht, Beſchlüſſe über die Verordnungen des Ziehm⸗ 
Senats zu faſſen und den Notleidenden in ihren kargen 
Verhältniſſen Hilfe zu bringen, was doch auch im Intereſſe 
der KP. liegen müßte, wenn ſie wirklich eine Partei wäre, 
der es darauf ankäme, das Los der breiten Maſſen erträg⸗ 
licher zu machen und ihre Rechte zu wahren. 

Es iſt alſo durchaus nicht alles ſo einfach, wie die Kom⸗ 
muniſten es darzuſtellen belieben. Wir wiſſen nicht, ob ſie 
ſich darüber im klaren ſind, politiſche Einſicht iſt ihnen nicht 
allzuviel zuzutrauen. Wir wiſſen nur, 

boß ihr blinder Haß gegen die Sozlaldemokratie ſie 
jchon oft genug die Jutereſſen der Arbeiterſchaft hat 

vergeſſen laſſen, 

und daß ohne ihre Wühlarbeit der Faſchismus niemals ſo 
ſtäark geworden wäre, wie er es heute noch iſt. 

Es iſt aufs tiefſte zu beklagen, daß in dieſem Augenbllck 
die Arbeiterſchaft nicht geeint daſteht, daß ein, wenn auch 
kleiner Teii ſich immer noch zum Werttzeug der Reaktion 
macht und ihr hiljt, ihre Blamagen und Schwächen zu ver⸗ 
decken, ſo wie es auch die KP. in Danzig tat. Aber die 
Herren Plenikowſti ſind im Jrrtum, wenn ſie glauben, da⸗ 
mit die Oeffentlichkeit irreführen zu können, daß ſie er⸗ 
zählen, die Sozialdemokratie habe ein einheitliches Vor⸗ 
gehen der beiden Arbeiterparteien in der Frage der Volks⸗ 
tassauflöſung nicht zulaſſen wollen. Als Plenikowſkti zu 
dem Abgeordneten Brill, zwei Minuten vor Beainn der 
Donnerstag⸗Sitzung des Volkstags kam, um angeblich 
etwas über die Stellungnahme der SpPD. zu der Auflöſung 
zu erfahren, vereinbarte Brill mit ihm, darüber unach Schluß 
der Sitzung zu ſprechen und Abmachungen zu treffen. 
Plenikowſki erklärte ſich damit einverſtanden. Hinter dem 
Rücken Brills aber unterſchrieb er den Antrag der Nazis! 
So ſieht die Einheitsfront, wie die Kommuniſten ſie quf⸗ 
faſſen, wirklich aus! * 

Furcht vor dem Militürdienft 
brachte ihn ins Zuchthaus 

Peter Rychlicki bekam eines Tages den Geſtellungsbefehl 
ſür den Militärdienſt im polniſchen Heer. Ruchlicki, der trotz 
feiner Jugend bereits Gefängnis und Zuchthaus kennen 
gelernt hatte, verſprach ſich nichts Gutes vom Soldatſein, 
er packte ſeine Papiere, ſeine Siebenſachen, die aus ein paar 
Dietrichen ur inem alten Trommelrevolver beſtanden. 
Das Ergebnis einer Beſprechung mit ſeiner Freundin 
Martha Kalinowſti war, daß ſich beide zu Fuß auf den Weg 
nach dem Freiſtaat machten. Uinbehelligt kamen ſie über die 
grüne Grenze ... aber jetzt war guter Rat teuer, beide 
wollten leben und wußten nicht wie. Geld beſaßen ſie nicht. 
Das Paar brach ein, um nicht zu verhungern. 

Ruchlicki und ſeine Geliebte ſuchten in der Zeit vom 
17. Juni bis zum 15. Juli Tiegenhof und Neuteich heim. 
Sie brachen ein und ſtahlen in der Hauptfache Lebensmittel, 
aber auch Kleidungsſtücke und Fahrräder. Fünf Einbrüche 
gelangen den beiden, und es war nicht immer Peter Rych⸗ 
lickt, der mit Hilfe des Dietrichs die Wohnungen öffnete⸗ 
Auch die Kalinowſki verſtand mit dem Dietrich umzugehen. 

Als es einige Tage lang nichts zu ſtehlen gab und beide 
hungerten verkaufte ſich das Mädchen ſelbit. Auch das war 
nicht ſtraflos, die Verhandlung vor dem Schöffengericht 
bewies es. Nicht nur wegen ſchweren Einbruchs und unbe⸗ 
fuügten Grenzübertritts tte ſich die Kalinowſti jetzt zu 
verantworten, ſondern auch wegen Unzucht. 

Beide Angeklagten waren in vollem Uanfang geſtändig 
und für die Heweisaufnahme erwies ſich eine BVernehmung 
von Zeugen als völlig überflüſſig. Der Staatsanwalt bean⸗ 
tragte ein Jahr und neun Monate Gefängnis für Rychlicki 
und ein Jahr Geſfängnis und vier Wochen Haft für die An⸗ 
geklagte Kalinowfki. 

Das Gericht ging weit über den Antrag binaus. Rych⸗ 
lickt wurde zu zwei Jahren Zuchthaus verurteilt, während 
ſeine Geliebte mit einem Jahr und einem Monat Gefängnis 
jowie vier Wochen Haft beſtraft wurde. Beiden Angeklagten 
wurde zwar die Unterſuchungshaft angerechnet, aber denn⸗ 
ein hartes Urteil. 

Internatisnaler Zugendtag in Danzig 
Am 1. und 2. Okiober 

Am 1. und 2. Oxktober findet, wie überall. ſo auch in 
Danzig, der Aniernationale Jugendtag ſtatt. Es 
werden ſolgende Veranſtaltungen durchgefübrt. 

Sonnabend. den 1. Oktober, abends 774 Uhr, in der 
Sporthalle. Große Allee: Rote Jugenbfeier. An dieſer 
Feier wirken folgende Organiſationen mit: Sozialiſtiſche 
Arbeiterfugend, Gewerkſchaftsiugendkartell und Svportler⸗ 
jiugend, Freie Sängervereinigung Langfuhr, Kapelle Carl⸗ 
inde. Die Rte Jugendfeier erhält dadurch ibr beſonderes 
Kennzeichen, daß das Zuſammenwirken der proleiariſchen 
Jugendorganifationen: Sportler, Gewerkſchaſtsinaend und 
SEJ., durch einen Aufmarſch, der am Schluß des Sprech⸗ 
chorwerks „Wir ſchreiten!“ erfolgt, ſüumpoliſtert wird. Ein 
führender deutſcher Genoße wird die Rede balten. 

Sonntag. den 2. Oktober, nachmittags 322 Ubr, Wieben⸗ 

  

  

    

  

bof: Temonſtrationszug duͤrch die Stadt zum Hakelwerk. 
Dort Kundgebung für die Internationale. 3** 

An alle ergeht ſchon ießt der Ruf: Helft alle mit, die 
Rote Jugendfeier am 1. Oktober zw einer wuchtigen Kund⸗ 
gebung der arbeitenden Jugend zu machen. Ob alt oder 
jung, demonſtriert am Sonntag, dem 2. Oktober, vereint 
in Keib und Glied mit der Sosialiſtiſchen Arbeiterhrgend 
und nate,itur⸗ und Sportorganiſationen für die Inter⸗ 
national — „ 

  

Sozialdemokratiſcher Verein Danzig⸗Stadt 
Mittwoch, den 21. September, abends 7 Uhr, im 
„Friebrichshain“, Schidlitz, ů 

Funktionär⸗Werſammlang 
Tagesordnung: 

Stellungmahme zu den politiſchen Borgütigen 
Wegen der. Wichtigkeit der Tagesordnung iſt voll⸗ 
zähliges Erſcheinen erforderlich. 

Zur Teiluahme ſind berechtigt und verpflichtet: 
alle Ortsvereinsjnnktionärc. wie Bezirksvorſtände, 
Unterkaſſierer, S.P. D.⸗Betriebs⸗Vertrauensleute, 
Reviſoren, die Mitglieder der Preſſe⸗, Bilbungs⸗ 
und Franenkommiſtionen, des Parteiausſchuſſes, 
Laudesvorſtandes und die Inhaber öjifentlicher 
Mandate. 
Mitaliebsbnch und Funktivnärkarte ſind mitzu⸗ 
bringen. Der Vorſtand. 

—...——————— 

Frühgermaniſche Grabſunde in Lamenſtein 
Feuerbeſtattung vor 2400 Jahren 

Im Jahre 1930 wurde beim Abtragen eines Kiesberges 
auf dem Gelände des Staatsgutes Lamenſtein ein vorgeſchicht⸗ 
licher Friedhof entdeckt; es kam eine ſteinerne Grabkammer 
(Steinkiſtengrab) zum Vorſchein, die ſieben Urnen mit 
Ueberreſten der verbrannten Toten enthielt; vier dappn 
warxen ſogenannte Geſichtsurnen mit recht primitiven Ge⸗ 
ſichtsdarſtellungen, darunter drei ſo ähnulich, daß man ſofort 
ſieht, ſte ſind von derſelben Töpſerin angefertigt worden. 
Damals — es handelt ſich um die Zeit um 500 vor Chriſtus, 
die ſogenannte älteſte Eiſenzeit — war die Töpſferei im all⸗ 
gemeinen Hausarbeit, aber es machen ſich doch ſchon An⸗ 
zeichen von gewerbsmäßiger Herſtellung von Tongefäßen 
bemerkbar. 

Im Sommer 1931 wurden in Lamenſtein ſieben weitere 
Steinkiſtengräber gefunden mit zahlreichen Urnen, von 
denen einige durch ihre ſorgfältige Herſtellung, ihre glatte, 
ſchwarze Oberfläche und ihre Verzierung (meiſt Dachfparren⸗ 
muſter) auffallen, oals Beigaben enthielten ſie, wie es in 
dieſen Gräbern üblich iſt, nur unſcheinbare Dinge, Reſte von 
Ohrgehängen aus Bronäe oder Eiſen, Bernſteinverlen und 
eiferne Gewandnadeln. 

Neuerdings wurden Eude Auguſt dieſes Jahres zwei 
weitere Gräber bei der Kiesabſuhr angeſchnitten und vom 
Staatlichen Muſeum für Naturkunde und Vorgeſchichte 
Unterſucht. Das eine iſt eine große Grabkammer aus roten 
Sandſteinplatten, und geſpaltenen Granitſteinen, ringsum 
mit Feldſteinen ſtark bepackt LLäunge 2/20 Meter, Breite 1,20 
Meter, Höhe 0,50 Meter;: der Deckſtein ſehlte bereits]; es 
enthielt zwölf zum Teil recht große, als Urnen benutzte 
Tongefäße verſchiedener Form, darunter eine Geſichtsupne, 
einige verzierte Urnen, eine kleine Kinderurne und ein Bei⸗ 
gefätß. Das zweite Grab war etwa quadratiſch im Grundriß 
(1.50J1,50 Meter), hatte an den Seiten ſtarke Feldſtein⸗ 
packungen und eine Deckplatte aus Granit. Von deu drei 
darin gefundenen Urnen waren zwei faſt vollſtändig durch 
die Erdfeuchtigkeit aufgelöſt worden. Bei den Ausgrabungs⸗ 
arbeiten erfreute ſich die Muſeumsverwaltung jeder mög⸗ 
lichen Unterſtützung durch Herrn Strafanſtaltsdirekter Gam⸗ 
radt ſowie durch Herrn Gutsverwalter Dyck in Lamenſtein. 

Die von den vitdeutſchen Vorgeſchichtsforſchern vertretene 
Anſchauung, daß es ſich bei den Steinkiſtengräbern der 
ſpäten Brönzezelt und älteſten. Eiſenzeit um. ſolche der 
älteren Oſtgermanen bandelt, hat durch neue Unterſuchungen 
ſkandinaviſchen Materials ihre Beſtätigung erhalten. Nach 
dieſen kann kein Zweifel mehr beſteben, daß zwiſchen den 
Altertümern der genannten Zeitabſchnitte im nordiſchen 
(däͤniſch⸗ſchwediſchen Gebiet und denen im nördlichen Oſt⸗ 
deutſchland die engſte kulturelle Berwandtſchaft beſteht, die 
nur aus naher Stammesverwandtſchaft erklärbar iſt. 

Mundſchau auf dem Wochenmackt 
Sehr viel Ware iſt vorhanden, doch der Handel in den. 

Morgenſtunden iſt noch ſtill. Landbutter preiſt das Pfund 
80—90 Pfennig, Werderbutter 85 Pfennig bis 1 Gulden, 
Tafelbutter 1—1,20 Gulden. Die Mandel Eier 1 bis 1,30 
Gulden. Hühner das Stück 1,80—4 Gulden. Ein Rebhuhn 
1,25 Gulden, ein Täubchen 40—60 Pfennig. Gänſe das 
Pfund 70—80 Pfennig, eine Eute 1,80—3,50 Gulden. 
10 Pfund Kartoffeln vreiſen 25 Pfennig, ein Pfund Weiß⸗ 
kohl 6 Pfennig, 2 Pfund Rotkohl 15 Pfennig, Wirſing das 
Pfund 10 Pfennig, Kürbis 6 Pfennig, rote Rüben 15 Pfen⸗ 
nig, Mohrrüben 10 Pfennig, Schneidebohnen 15 Pfennig, 
Salatgurken 10 Pfennig, Senfgurken 8—10 Pfennig, 
Preißelbeeren 35 Pfennig, Steinpilze 25 Pfennig das Pfund. 

Der Obſtmarkt hat reichlich Weintrauben, das Pfund 
ſoll 60—80 Pfennig bringen. Aepfel das Pfund 15—35 
Pfennig, Birnen 35—50 Pfennig, blaue Pflaumen 15 Pfen⸗ 
nig, große blaue Spillen 30 Pjennig, Tomaten 10 bis 15 
Pfennig. Margarine preiſt das Pfund 80 Pfennig, Fett 
60 Pfennig, Schmals 75—80 Pfennig, Talg 45—50 Pfennig. 

Die Fleiſchpreiſe ſind die der Vorwoche. Wurſt koſtet 
das Pfund 50—80 Pfennig bis 1,60 Geelden. 

Der Blumenmarkt hat noch große Auswahl und mäßige 
Preiſe. Herbſtveilchen werden angeboten. ů 

Der Fiſchmarkt hat nur weuig Ware. Kleine Flundern 
ſollen das Pfund 25—50 Pfennig bringen, Quappen 35 
Pfennig, Schleie 45 Pfeunig. Viel Krebſe in bie“ 

raute. 

Iu Schwarm über die Straße gelaufen 
Sechslähriges Mädchen überfahren 

In der Danziger Straße in Zophot wurde geſtern mitkag gegen 
13 Uhr die ſechsjährige Verona Niermza, wohnhaft bei ihren 
Eltern in der Schäſerſtraße, von dem Lieferwagen PM. 52 306 
überfahren. Das Mädchen, eine Schülerin der poiniichen Schule. 
lief mit anderen Kindern im Schwarm über die Straße. Obwohl 
der Chauffeur des Liejerwagens ſein Fahrzeug berumritß und ſogar 
auf den Bürgerſteig geriet, wurde das Kind vom linken Hinterrad 
zu Boden geriffen. Mit einem komplizierten Knöchelbruch mußte 
die Kleine zum Arzt gebracht werden. ‚ 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 21. September 1932 

    

  

  

  

19. 9 20. 9. 19 9 20. 9. 
Kralan .....—299 —2 99 Nown Sacd . . . 0 92 —-0 91 

ichoſft . F0,70 0,70 Pryempfll 5 —239 
richan 1 4057 056 Wuyczlow .. .. —023 —0,24 

Vlock .. 4 1 0.35 —0,35 ( Vulruik ... 4 066 „0,32 
heute geſtern heute geſtern 

Thorn .＋0%4 40.18 Nonauerwiße —99 —020 
Dorbon :7: 740% dos Piergt . —Oe —Or 
Enim 1. . 0% 0%05 [ Dirſchau....—051 —0,52 
Srandenz . 140½5 0½2 Einlage.... 2,32 , 
Kurzebrak .. .40,1 0.40 Schiewenhorl 4.2,60 —.2,64 

runtwortlich für die Rebaktion: Kranz Adomat. kür Inlerate⸗ 
1 2Sen beidt in Tanzig Dz Nerlag, Buch⸗ 

Nba à. Serichbostehfcalt m. b. . Bendia Am Spendbauns 8.
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  Am 19. Sepiember. 22. 20 Uhr. verschied im biesigen 
Städt. Krankenhause nach kurzem, schwerem Leiden 

Ende 23 Ubr. K — 3 b f 
Ar Fiele: ** ů 

3 Ium 3. Malé: KIL * ů dier Nohe Kommissar des Völkerbundes — .Seeen ˖ 5 ö 
Freitas. 22. Sertz, 112½ Ubr: Sereier — · ‚ —* 

im Mantreui AmIiùin , 
— — mien. Mis. Srſten 
man Lei, e L 5 

Eger Und Sicheiler. Darigent Der Heimgegangene hat sein hohes richterliches Amt rucden Siitdelm Wüe. Ein Flimsus großser Z2eln 
seit dem Jahre 1929 innegehabt und hat es in vorbild- Aunt Wounsssfad. Der . See, kin Heer von Mitwickerdem 

licher Unparteilichkeit und mit eindringendem Verständ- aieee20 derbelten deullchen Schaulpieler 
nis in die schwierigen politischen und wirtschaftlichen „ Uir hieten mahr!—- ene, mopen. bomestag m 
Verhältnisse der Freien Stadt Danzig ausgeübt. Die Mumhz-Forrtatiumges 2m ver- ö 

volle Hingabe an seine Aufgabe und seine große Be- — 
gabung als Siaatsmann und Diplomat haben ihm die ö unchm. 4 W. PreitsglI-⸗ 

Führung des schwierigen Amies erleichtert. 0.55 li 1. 20 - ů ů — E des schwierigen es erleichte — 905 Erholungsh ein Leßlan 
2 ů Seine vornehme. ritterliche Gesinnung und die hervor- ‚ Enzern luntigen Pnderbogen Circus Se Wypderu AnbUrwack⸗ 

ſenen unter icharmähßer Leituns von ragenden Gaben seines Geisies und Charaklers haben aul beslen-Merle-Meren Schweſte 
alle. denen er nahe kam, einen tiefen Eindruck gemachkt. ů ahenpMehn anüsteren en UAr ö 0 Iusägtggt Wosteb:annge. Der sllere⸗ 

act — ů V 2 U 2 2 — Kxrten;? Tasnge im Oraus DANETGe ů 2—————— 2 E 1 Ee NA Ge DAGe Lepeßer Hien. . Die Freie Stadt Danziłæ und die Danziger Repierung Deutsches Haus 2 IunhiWweläner Au- 
werden dem Entschlafenen über das Grab hinaus stets Teletbs, Beatellumszgen 2399i Eur vccn vruipe croßer Garten, Fchöne. Wäeie Wnt 

— 8 ur Saürh Mshigs ein ebrendes Andenken bewahren. 1215 MIi 258. Sert. 
Tümtien Unschädlich 

2 Vorstellunden ü Der Senat der Frelen Stadt Danzig is br eegerebeitt 
Auch in d. Nach- 

HULLARDIAS weitberüihmte wittags-Vorstel 
Dr. Ziehm Dr. Wiercinski-Keiser Blumenzwiebeln Een Ariuistienen 0 v‚ ů E 
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Partenas Sia mre Otumen.Mebein Wial. Halbe Preier 
D cirAKEVOn Holhndn Emiehaltarm Taglich Tierschau 

10 As 20 2 
. Kiader 20 B bun can — 

Sonntag. »e . 

iedee er. mt 25 Plem, tisreiten le- Eeasen, Kapscdes. r 25 Plennig 
Eseln u. Everg- 
Uer“ Tier Maube, 

lerschau Sonnabend., den 24. September aucher Karten- Wabmkaukt Ia Pert. SüLa 2000 alle Dack- TFachleuten cht 
V vorverkaut᷑: SZimmer, Küche Korri⸗¶Pfaunen Dill. zu verk. B unser beßr, Fraymenn, dut u:Siat, ales in Kughroß, 

Ve Kohlenmarkt, Nohr, Kiepe Tan bei Bocbrend. 
————— Laubentolonie Wieſen⸗ dem 

Ausswer Katstf? ü 10 Uhr vormitt. drund. Laube Kr. 22 
2 G M. 8 Seerndet sein ‚ ö —— vEe Eindetranggwr * billig zu verkaufen. Telamechauiker⸗ ii — örnick, Werksgen Daher raus mit der Ware 2zu Sugekenden Möbel — Cncliſch. Damm 24. Hachiaß binl⸗ 30 vait, ledem ahnmnenmbaren Preis Th. Kloss, Skeee kuns — Wolüierrt Forhngsbalber Sbalber Duchswall B. 2, He 

Jetat Ist die beste Gelegenhelt Schhterel Scm. sasI AieWodzat ten Sin, Ankäufe ů Eeben Springer Sick. 1 u. 2 Gld. au 
Sefeunentmmseshörner ů ůů SSSe üie Eeien— PeganipenIßhren ;5, üů Mod. helleich, Ankl.— Scimar —Attu kauft Stein, noch billiger zu kaufen Sanke c Sprge Gut Saasd. Abaihel Sauemale—. 50 

aund Wäſßcbefach. aich.] mi 11 ů Aftertwil. ei mit Plüſch egogen. Xesnich 2 ;. Kokos ‚ L Dichte bil an verrkaht. zn, biligen Sreiten. vb. Paargarn. Haſe, 
— Wrcherdate 11 wanhe u. Waſchkeſſel LI Lannfnbr. Dcberafis 11. z. fanf. geſucht. Ang. 

Auieb- 10.8. Klelderſchr. 1 Sinhl ISEE 
2 K. Myrienbämune,u. Kücheniiſch. I gr- Wintermantel. —— 1 — Aatse Sed, i Kesnatse n a aien i 

—..— 1 MReanlator. Ling n. einen Tevvich 
aut erbalten, zu Ur 

Perfar 50 E. aufe t. 
rnbe 1e. 2. EEWHS. Set ag. 26, 1 Tr. In. Wir an b. Expe 

    
  

  

E 
Slas Fill. zu eüter . 86 ᷣe 

    LEEl MAX HODAHN 

Der slawische Gürtel 
um Deutschland 
Die deutschen Ostprobleme 

Polen und die TSchechoslowakel 
MIt 64 Ehothgrarhien. 19 ELandkarten u. 2 Geschichtstafein 

uo
bz
en
 

AD
eM
oR
es
g 

Mo
ne
 

u
h
A
I
 
H
ü
n
A
u
n
D
M
U
A
A
.
 

wu
bs
ſe
 i
g
t
 

ü 

  
Welksbuchhandlunse 

2———— —   
 



Nummer 222 — 23. Sahrgann 
   
EXerrerer ges Scesensetg:? — SSSs LSnrse 

er Muun 

  

Sss ena 

* 

Im Alter von 75 Jahren ſtarb, wie bereits gemel⸗ 
det, bieſer Tage der engliſche Arzt und Forſcher Sir 
Ronald Roß, der ſich mit ſeiner Entdeckung, daß die 
Malaria von Moskityos übertragen wird, ein unſterb⸗ 
Mieh. bat. i uh, nalb Roß Lat it Wiſſenſchaft er⸗ 
worben hat. Sir Rona oß hat für dieſe Leiſtun 
den Nobelpreis in Medizin erhalten. ů ung 

Durch das Wirken des verſtorbenen Medtiziners hat das 
Geſpenſt. der Malaria, das noch vor wenigen Jahrzehnten 
ein Drittel der von Menſchen bewohnten Erde als unheim⸗ 
liche, uubegreifbare, unentrinnbare Geißel in ſtänbiger ent⸗ 
ſeslicher Fürcht hielt, den größten Teil ſeines Schreckens 
verloren. Zweifellos muß man Sir Ronald Roß als einen 
der größten Wohltäter der Menſchheit, ja, als einen der 
größten Menſchen üderhaupt, betrachten. Er hat ſchätzungs⸗ 
weiſe eine Million Menſchen aller Eroͤteile und Raſſen vor 
dem ſicheren Malariatode bewahrt. Die Goſchichte ſeiner 
Forſchungen iſt zugleich die Geſchichte eines Wiſſenſchaſtlers 
aus Leidenſchaft, eines Mannes, der mit unerſchütterlicher 
Ausdauer, allen Widerſtänden zum Trotz, auf ein einmal 
vorgenommenes Ziel losſteuerte. 
Als Sohn des Generals Sir Campbell Clape Grant Roß, 

eines verdienten engliſchen Offiziers, widmete ſich Sir Ro⸗ 
nald dem mediziniſchen Studium und ging nach Abſchluß 
ſeiner Ausbildung nach Indien. Er war jahrelang im 
Dienſte der britiſchen Indien⸗Verwaltung, hörte dabei aber⸗ 
nie auf ein Wiſſenſchaſtler zu ſein. 

Die Malaria beßonnnt einen Feind 
Trotzdem hätte Sir Ronald Roß niemals ſeine weltbe⸗ 

wegende Entdeckung gemacht, hätte er nicht durch ſeine prak⸗ 
tiſche Tätigkeit die Malaria mit allen ihren Schrecken ken⸗ 
nengelernt und die Ohnmacht des Arztes, der gegen dieſe 
furchtbare Seuche nichts unternehmen konnte. Damals, als 
junger Kolonialarzt, entſchloß er ſich, ſeine Forſchungsarbei⸗ 

ten auf die Geheimniſie der Malaria und insbeſondere auf 
die Suche nach ihrem unbekannten Träger zu konzentrieren. 

. Die Malaria harte einen Feind bekommen, der ſich ihr 
ſchließlich überlegen gzeigen ſollte. 

Im Anfang ſeiner großen Arbeit hatte Sir Ronald un⸗ 
endliche Schwierigkeiten zu überwinden. Die Regierungen 
der in Frage kommenden Staaten zeigten ſich vollkommen 
unintereſſiert und verweigerten ihm — zunächſt —, jede Un⸗ 
terſtützung. Zudem war auch die Wiſſenſchaft dem Entdecker⸗ 
willen des jungen Arztes gegenüber ſehr ſkeptiſch. Es 
dauerte Jahre, ehe Roß dieſe Widerſtände, die ſich ſeiner 
Arbeit entgegenſtellten, überwunden hatte. 

Es waren nur wenige Menſchen, die an den Forſcher Sir 
Ronald Roß glaubten und ihm, ſoweit es in ihren Kräften 
ſtand, halfen. Selbſt, als ſeine Energie und ſeine unermüd⸗ 
liche Arheit von Erfolg gekrönt wurden und Roß einwand⸗ 
frei ſeitgeſtellt hatte, daß die Malaria durch Moskitos über⸗ 
tragen wird, ſtieß er überall auf Oppoſition oder Unverſtänd⸗ 
nis über die Bedeutung ſeiner Entdeckung. Dieſes alles 
jand erſt ein Ende, als ſein Werk durch die Verleihung des 
mediziniſchen 9 rensrannt wurde⸗ — 

Lerchen uls „Vekfuchskaniuchen“ 
Wie fanatiſch und unbeirrbar der engliſche Forſcher feinen 

Weg ging, ergibt ſich mit aller Deutlichkeit aus ſeiner Kor⸗ 
reſpondenz mit ſeinem Freund und Förderer Sir Patrick 
Manſon, die vor einiger Zeit von dem amerikaniſchen Pro⸗ 
feſſor de Cruif in ſeinem Buch „Mikrobenjäger“ veröffent⸗ 
licht wurde. Roß lebte vollſtändig für den Kampf gegen die 
Malaria. Er ging darin anf. Er fühlte ſich, wie er ſeinem 
Freund ſchrieb, ale Bazillus, der »wiſchen anderen Bazillen 
im cte. der Pioskitas auf den Malariaerreger Jagd 
machte. 

Im Laufe ſemer Studien hatte Sir Ronald Roß feſtge⸗ 
ſtellt, daß die bei Vögeln vorkommenden Malariabazillen 
genan denen girchen, die die entſetzliche Krankbeit im Blute 
der Menſchen hervorrufen. So kam es, daß er für ſeine ent⸗ 

idenden E⸗ i t 5 und zwar Lerchen, als Ver⸗ 

Mux Slevogt geſtocben 
Der geſtern im 64. Lebensjahr verſtorbene Maler Prof. 

Marx Slevogt ſtammt aus Landshut in Niederbayern. 
Seine Lehrjahre verbrachte er in München, wo er unter der 
Leitung von Wilhelm v. Diez ſeinen Stil im Sinne des 
Kolorismus der dortigen Akademie entwickelte. Erſt nach 
ſeiner Ueberſiedlung nach Berlin im Jahre 1901 geriet er 
immer mehr unter den Einfluß des Impreſſionismus, dem 
er bis zuletzt mehr oder weniger treu blieb. Seine erſten 

    

      

    

       

Prof. Max Slevogt, 
einer der bedentendſten Vertreter des Nachimpreſſtonismus 

in Deutſchland, iſt im Alter von 6C‚ Jahren geſtorben. Von 

den drei großen dentjchen Impreſſioniſten, Corinth, Slevogt 

Und Liebermann, iſt jest nur noch der lestere am Leben. 

in dieſer Malweiie ausgeführten Bildniſſe id Andrade, Dern⸗ 
burg) ſowie ſeine ägvptiſchen Bilder werden ſicher in der 
Kunſtgeſchichte einen bleibenden Wert erhalten, fedenfalls 
gehören ſte zu den populärſten (im beiten Sinne des Wortes) 
Schöpfiungen der Malerei des angebenden 20. Jabrbunderts. 

Biekleicht noch mehr als durch ſeine Gemalde werd 
Slevogts Name durch ſeine graphiſchen Arbeiten, Rabie⸗ 
rungen und Lithographien bei der Nachwelt ſeinen Klang 
behalten. Auf dieſem Gebiet iſt er ein direkter Nachfolger 
Menzels geweſen, der, obwohl er zuweilen ganz andere 

Wege ging. dem älteren Meiſter durchaus ebenbürlig bleibt. 

3 

  

2. Veiblatt ber Daülzitet Voltsſtinne 

ber 100000 Meuſher kettete 
Tod des Malaria⸗Beſiegers Sir Rönald Roß — Leben und Werk eines Forſchers aus Leidenſchaft 

luchstiere verwandte. Er war auf Grund ſeiner vorher⸗ 
gehenden Beobachtungen bereits faſt davon überzeugt, daß 
die Malaria von Moskitos übertragen würde. Man kann 
ſich alſo ſeine Spannung vorſtellen, als er Lerchen und ma⸗ 
lariaverſeuchte Moskitos in einen Käfig ſperrte. 

Das Ergebnis war ein hundertprozentiger Erfolg. Es 
ergab ſich zweifelsfrei, daß die Malariabazillen in bem von 
den Moskitos eingeſaugten Lerchenblut gut gedichen. Durch 
einen Gegenverſuch beſtätigte ſich dann die Annahme Sir 
Ronalds nochmals. In dieſem Falle waren die Verſuchs⸗ 
vögel malariakrank, während die Moskitos bazilleufrei 
waren. Es zeigte ſich dann nach wenigen Tagen, daß ſich die 
mit dem Vogelblut eingeſaugten Bazillen im Körper der 
Moskitos weiter entwickelten. 

Die Welt wird verſeucht 
Auf Grund der Forſchungen Sir Ronalds wurden ſpäter 
in zahlreichen Ländern, darunter Indien, die Südſceinſeln, 
Zentralafrika, Aegypten, Panama, Syrien und Paläſtina, 
gewaltige Anſtalten getroffen, um die Malaria auszurvtten 
oder doch wenigſtens auf ein Minimum zu beſchränken. Tat⸗ 
ſächlich hat man damit große Erfolge erzielt. Man nimmt 
an, daß weit über 1 000 600 Menſchen hierdurch vor Erkran⸗ 
kung und Tod bewahrt wurden. 

In Fuß und im Flugzeug 
zum Mont Evereſt⸗Sipfel 
Noch immer iſt es trotz aller 
Anſtrengungen der Hoch⸗ 
touriſten und Forſcher der 
ganzen Welt nicht ge⸗ 
lungen, den Evereſt oder 
einen der zwölf Gipfel des 
Himalaya zu erſteigen, die 
nach dem Aberglauben der 
Eingeborenen von geheim⸗ 
nisvollen Geiſtern vor dem 
Betreten durch die Menſchen 
geſchützt werden. — Links: 
Der Engländer Ruttledge 
(rechts) und J. M. Scott, 
die eine neue Expedition- 
zuſammengeſtellt haben, mit 
der ſie in den nächſten 
Tagen aufbrechen, um den 
Mount Evereſt zu bezwin⸗ 
gen. — Rechts: Der Mar⸗ 
guis von Clydesdale, einer 
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Mitmoch der 21 September 1032 

          

Sir Ronald feibſt bat allerdings von feinen Leiſtüngen, 
die bie Ziviliſation und die Medizin einen gewaltigen 
Schritt vorwärts gebracht haben, nicht viel gehabt. Er hat 
ſtets unter dem Druck ſinanzieller Schwierigkeiten gelitten, 
die ſich mit zunehmendem Alter noch verſchärften. Im Fahre 
1929 war er, ein 72jähriger, gezwungen, ſeine Tagebücher, 
die die Geſchichte ſeines Werks enthalten, für einen Papen⸗ 
ſtiel zu verkaufen, um nicht zu verhungern. Der Verſuch, 
vom engliſchen Staat für ſeine Forſchungen durch eine 
Summe belohnt zu werden, die ihm einen ruhigen Lebens⸗ 
abend geſichert hätte, ſchlug febl. So kam es, daß Roß, der 
Retter von einer Million Menſchen, nun in den dürfkigſten 
Verhältniſſen geſtorben iſt. 

In ben letzten Jahren ſeines Lebens war Roß faſt völlig 
gelähmt, Aber noch immer ließ er ſich täglich in das „Roß⸗ 
Inſtitut“ ſchaffen, um die Arbeiten in ſeinem Laboratorium 
zu überwachen. ů 

Choleraepidemie in der chinefiſchen Provinz Schant 
2500 Todesopfer 

  

ö Nach Meldungen aus Pekiug iſt in der Provinz Schanli 
einc jchwere Choleracpidemie ausgebrochen. Die Seuche hat 
bisher 160 Ortſchaften heimgeſucht und bereits 2500 Todes⸗ 
opfer gefordert. ů‚ 

Leichte Beſchüdigung des Flugzeuges von Gronaus 
Beim Startverſuch 

Wie „Aſlociated Preß“ aus Magoya meldet, erlitt das 
Flugzeng von Gronaus bei dem Verſuch zu ſtarten eine 
leichte Beſchädigung des linken Flügels. Man hofft, daß der 
Schaden bis morgen wieder behoben ſein wird, ſo daß von 
Gronau ſeinen Weltflug ſortſetzen kann. 

  

  

der bekannteſten Sportsleute Englands, iſt mit den Vorbereitungen für einen nenen Flug über den Mount Evereſt 
beſchäftigt, der mit 8880 Meter der höchſte Berg der Welt iſt 

    

Streiche eines 90jährigen Zuchthäuslers 

John D. Rockefeller, Amerikas 93jähriger Petroleumkönig, 
kam in der letzten Woche aus dem Staunen nicht heraus. 
Tagtäglich flatterten ihm Rechnungen der bekannteſten 
Juweliere Neuyorks ins Haus und dieſe Rechnungen lauteten 
auf durchaus nicht beſcheidene Beträge. Die Sache ſchien dem 
alten John D. um ſo rätſelhafter, als er ſeit Menſchen⸗ 
gedenken kein einziges Schmuckſtück gekauft hatte. Zuerſt dachte 
er an einen ſchlechten Scherz, dann erſtattete er bei der Polizei 
die Anzeige. 

Die Juweliere waren nicht wenig erſtaunt, 

als ſie ſtatt ihrer beglichenen Rechnung eine polizeiliche Vor⸗ 
ladung erhielten. Vor den Beamten beteuerten ſie hoch und 
heilig, vaß Miſter John D. Rockefeller, den ſie ja ſchließlich 
von unzähligen Photographien her kannten. höchſt perſönlich 

in Begleitung ſeines Sekretärs die Schmuckſtücke ausgeſucht 
und gekauft habe Ein Irrtum ſei ausgeſchloſſen. 

Die Ueberraſchung der betroffenen Kaufleute war noch 

größer, als ihnen „Miſter John D. Rockefeller perſönlich 
vorgeführt wurde. Diesmal befand ſich der Millivnär aller⸗ 

dings nicht in Begleitung ſeines Sekretärs, ſondern eines 

kräftigen Wachtmeiſters, der ihn ohne jeglichen Reſpekt be⸗ 
handelte. Dann vernahmen die Juweliere mit offenem Mund 

die Auftlärung vieſes unverſtändlichen Irrtumͤs. 
Der „Milliardär“ war niemand anders, als ein ſteinalter, 

90jähriger Sträfling, der 

ungefähr 60 Jahre ſeines Lebens im Zuchthaus verbüßt 

hatte. Diefer Mann weiſt tatſächlich eine erſtaunliche Aehnlich⸗ 

keit mit dem Petroleumkönig auf.- Wiederholt würde er von 

unbekannten Perſonen als JFohn D. Rockefeller apoſtrophiert 

und das brachte ihn auf die Idee, in der Maske des wirklichen 
Rockefellers Betrügereien zu begehen. Sein „Sekretär“ war 
ein Komplize, der ihm die Mittel hein einen neuen Anzug und 

die anderen erforderlichen Kleinigteiten zur Verfügung ſtellte. 
Das Geſchäft ging glänzend. 

Ins Mieer geſtürzt 
Im Hafen von Barcelona ſtürzte ein ſpaniſches Marine⸗ 

flugzeug ins Meer. Beide Inſaſſen hamen ums Leben. 

Die fliegende Familie“ Huithinſon in Schottland 
Der Dampfer „Lord Talbot“ hat geſtern die fliegende 

Familie“ Hutchinſon in Schottland gelandet. 

Wundheilaug — ducch Fliegeamaden 
Eine gründliche Neinigung 

Durch Behandlung von Fliegeneiern mit Sublimat und 
ſalgſaurem Alkohol kann man die Maden ſteriliſieren, die, 
wie A. Safe, der bekannte Enthomologe, berichtet, zur Hei⸗ 
lung von Wunden verwandt werden. Die Weiterzucht der 
Maden wird auf ſterilem Nährboden vorgenommen. Bis zu 
tauſend Maden werden in die Wunde gebracht (Wunden mit 
Knochen⸗ und Knochenmarkeiterungen!), bier freſſen ſie Eiter, 
Splitter und däas ungefunde Gewebe fort und fäubern auf 
dieſe Weiſe die. Wunde. Noch eße ſie ſich verpuppen können,. 
werden ſie darauf herausgeſpült. Die gründliche Reinigung 
der Wunde wird durch mehrmaliges Wieberbolen dieſer 
Methode erreicht, die ſchneller und wirkſamer arbeitet als 
chemiſche und chirurgiſche Mittel. ů 

  

  

  

     

  
        

Eun Vrünligan geht durth 
Weil ihm die Braut zu hübſch war 

In der ganzen Tſchechoſlowakei wird herzlich über eine 
Geſchichte gelacht, die dieſer Tage vor dem Olmützer Stan⸗ 
desamt begonnen hat und in Kürze wohl auch dort wieder 
enden wird. 

Eine junge und wegen ihrer Schönheit bekannte Bar⸗ 
tänzerin hatte plötzlich Sehnſucht nach einem geruhigen, bür⸗ 
gerlichen Leben bekommen und verfiel auf die naheliegende 
Idee: ſich einen möglichſt hübſchen und ſoliden jnngen Mann 
als Ehemann zu angeln. Tatſächlich gelang es ihr, in ihrem 
großen Bekanntenkreis einen paſſenden Bräutigam ausfin⸗ 
dig zu machen. Der junge Mann war nicht abgeneigt, die 
ſchöne Bardame als Ehegattin heimzuſühren. Es wurde alſo 
die Hochzeit ausgerichtet 

und das Paar begab ſich mit den Trauzeugen im Auto 
zum Standesamt. 

Aber als der Wagen vor den ſchickſalsſchweren Pforten 
hielt und der Bräutigam des dräuenden Löwen auf dem 
Amtsſchild anſichtig wurde, gab es ihm plötzlich einen Riß. 
Mit drei Sätzen ſprang er auf die erſte erreichbare Droſchke 
zu und ehe ſich die Geſellſchaft von ihrem Schreck erholt hatte, 
war der tapfere junge Mann verſchwunden. 

Die Braut und die Tranzeugen ſtanden ganz verdattert 
da. Die Hochzeit mußte natürlich abgefagt werden. Inzwi⸗ 
ſchen harrten die 24 Gedecke in einem noblen Reſtauraut der 
Stadt ihrer Beſtimmung ... Sie waren von der Braut be⸗ 
ſtellt und bezahlt worden. Dieſe ſaß verheult und zähne⸗ 
knirſchend in ihrer Wohnung, während die Tranzeugen die 
ſangcß Stadt abſuchten, um den Ausreißer wieder einzu⸗ 
ungen. 

Einige Stunden ſpäter kehrte der Ungetreue freiwillig 
wieder zurück. Er nahm ſeinen Ehrenplatz im Bankettſaal 
ein und ließ ſeine Freunde verſtändigen, daß er bereit ſei, 
auch ſeiner Braut Abbitte zu leiſten. Ob die mehrſtündige 
Spazierfahrt in der Umgebung von Olmütz oder der Hunger 
ihn zur Vernunjit gebracht hatten, ließ ſich nicht feſtſtellen. 
Nach längerem Zureden 

empfing die erbitterte Braut den reuigen Bräntigam 
unter vier Augen. 

Die Unterredung muß ſehr angeregt verlaufen ſein, denn 
als der Bräutigam ſeinen Platz am Tiſch einnahm, hatte er 
merklich gerötete Wangen. Boshafte Freunde äußerten ſo⸗ 
jort den Verdacht, daß die Zärtlichkeiten der Braut diesmal 
etwas anders ausgejallen waren, als ſie der Ehemann in spe 
erwartet hatte 

Der Bräutigam verſprach bei dem Feſtmahl hoch und 
beilig, demnächſt mit ſeiner Braut unwiderruflich vors 
Standesamt zu treten. Diesmal dürfte ſeine Auserwählte 
auf ihn beſſer acht geben. 

ö‚ Für zehn Pfennig Schreibmaſchine 
Eine Neuheit — 

Bei Einwurf eines Zehnpfennigſtückes kann man im größten 
Poſtamt von Leipzig einen Schreibmaſchinenautomaten 10 Minuten 
kichusemüen. Neben dem Automaten befindet ſich eine Vor⸗ 
richtung zur Hergabe von Schreibmaſchinenpapier. Wenn man 
weitere 16 Pfennig opfert, erſcheint prompt ein Bogen Schreib⸗ 
maſchinenpapier. ein Umſchlag. ein Blaubogen und ein Surch⸗ 
ſchlagpapier. Dieſe neuartige und überaus praktiſche Erfindung 
dürfte ſich in in Wr Zeit überall eingebürgert haben. Bemerkens⸗ 
wert iſt, daß in Berlin, wo doch alie fenſationellen Erfindungen 
jo raſch zur Anwendung gelangen. noch kein einziger dieſer Auto⸗ 
maten darch die Poſt aufgeſtellt wurde. ů 

  

   

 



W-HeIWIendel-Schillebrt 
SS 22 Haiſſe und Spefuints'on 

Paufe auf den Welwarenmneßnen — Gefſahr der Nüſtungs⸗ 
atte 

Die beſſere Meinung über die Entwickhung in der Welt⸗ 
wirtſchaft geht ohne Zweiſel auf die ſtarke Preisſteigerung für 
Rohſtoffe wahrend der tepten 6en zärünk und auch die 
Pläne der deutſchen Regierung ſcheinen ſich in erſter Linie auf 

vie Hoffnung zu ſtützen, daß in abſehbarer Zeit ganz auto⸗ 
matiſch in der Weltwirtſchaft, und damit auch In der deutſchen 
Wirtſchaft, eine Beſſerung eintritt. Daß man ſich gerade nach 
den Weltwarenmärkten richtet, erklärt ſich wohl aus der Auſ⸗ 
faſſung, daß die fürchterliche Weltwiriſchaftskriſe ihren Anſang 
von den großen Rohſtoffmärkten genommen hat und daß 

von den Rohſtoffmürkten her die Beſſerung eintreten muß,. 
Die Rohſtoffhauſſe während der letzten Wochen ſchien dieſe 
Meinung zu beſtätigen. Bis der Rückſchlag Mitie der ver⸗ 
floſſenen Woche kam. 

Immerhin war der Rückſchlag nicht groß. Aber ſeine 
pſychologiſchen Wirkungen prägten ſich deutlich aus. Man ver⸗ 
wies darauf, wie ſpekulativ die ganze Bewegung auf den 
Rohſtoffmärkten ſei. Man ſtellte feft, daß ſich der Verbrauch 
erſt ganz langſam und an vereinzelten Punkten im Wirt⸗ 
Ielietde rege. Damit hat man nicht unrecht. Wenn auch 
3. B. in der amerikaniſchen Schwerinduftrie — teilweiſe auch 
in den entſprechenden Induſtrien anderer Länder —, die teine 
ſpekulativen Käufe kennt, dic Preiſe in der letzten Zeit an⸗ 
gezogen haben und das Geſchäft ſich belebt hat, ſo iſt doch die 
Geſamtbewegung der 

Preiſe auf den Weltwarenmärkten durchaus ſpekulntiv. 

Aber das braucht nicht die Meinung von einer beſſeren Ent⸗ 
wicklung in der Weltwirtſchaft auszuſchließen. 

Die Märkte für die Maſſenrohſtoffe in der Welt ſind eben 
von Natur aus ſpekulativ, als echte Vörſen aufgezogen. Hier 
kann ſich das Börſenſpiel frei beiätigen, ſogar noch beſſer als 
auf den Wertpapiermärtten. An den Attienbörſen können 
ſelbſt verſchleierte Zeitgeſchäfte kaum über eine längere Friſt 
als zwei bis drei Monate fortgeführt werden. Bei den 
Spekulationen an den Warenmärkien handelt es ſich jedoch um 
Zeitſpannen von ſechs Monaten. Vielfach gehen die Speku⸗ 
lationen über ein Fahr. Bei verhältnismaßig kleinem Ein⸗ 
ſchuß kann man z3. B. jetzt ſchon Baumwolle zu einem Termin 
verlaufen bzw. kaufen, der nach der Ernte im Jahre 133 ſiegt. 
Jeuſe Erholung und jeder Kückſchlas an den großen Waren⸗ 
märkten beginn: 

mit einem Eingreifen des Börſenſpirls. 

Etwa um die Mitte des laufenden Jahres begann die Auf⸗ 
wärtsbewegung, die vorher eigentlich nur an den Getreide⸗ 
märkten erkennbar geworben war, auch auf anderen Gebieten. 
Wenn jetzt ein leichter Kückſchlag eingetreten iſt, ſo hat dieſer 
wie ver Börſenfachmann zu ſoagen pflegt, „poſitionstechniſche“ 
Gründe, d. h. er hängt damit zufammen, daß ein großer Teil 
der Spieler, der erheblich unter den vor Beginn des Nück⸗ 
ſchlages notierten Preiſen gekauft hat, die gelauften Waren 
wiederverkaufte, um ſeine bisber nur auf dem Papier ſtehen⸗ 
den Gewinne ſicherzuſtellen und für ſich verwertbar zu machen. 
Daß die Mürkte einem ſolchen Anſturm, ſogenaunten Glett⸗ 
ſtellungen nicht gewachlen waren, ließ ſich wohl vorausſehen. 

Unter dieſem Geñchispuntt belrachtel, iſt dic Gejahr eines 
reinen Marktrückſchlages für die Wirtſchaftsentwicklung nicht 
groß anzuſprechen. Aber es gibt Gefahren, dir von außen 
kommen. Hier aſt vor allem die Politik zu nennen. Treibt 

ie)Abrüftungs- baw: Aufrüffungsfraae die Selt 

* in einen ntuen Unficherhritszußfund, ů 

Dann trönnen ſich ſchädliche Auswirkungen ergeben, wir ge der 
Kampf der Negi Brũ: m die Neparatrionen während 
des letzten Johres ansgelöſt hat. Andere Gciabren ſirgen in 
der Verarbeitung und in der Fertigwareninpuſtric. Hirr be⸗ 
febt Xcigung und Möslichtrit — ie meör Larielliert vie In⸗ 
duſtrie iſt, deſto mehr trißft das zu —, dir Fertigwarenpreije 
über die Steigerung der Nohfoffpreiſe hinaus zu crböhen. 
Das muß Beſferungen, die von der Sicigcrung der Kobſtoff⸗ 
preiſe nusgehen können, von vornherrin bronfeln. 

In diefem Zumammenhange muß bemerkt werden. darßß die 
Rohſtoffbauſſe übertricben Dargeſtellt worben iſi. Xau Baf 
von Stieigerungen um 255 bis 100 Prazent berichiet. So iſt 
3. B. der Bam is von 5 Cents auf 8.5 Cents (vor dem 
letzten Kürliching) getliegcn. Das iſt beinnde eine Vexdoppe⸗ 
Inng. Derariigt Xechnungrn in Prozenien ꝛäuſchen ühber dir 
E Preiseniwicklung- O uec vahes unmõt — er den 

iedrigſtpreiſen oprrirrcn, die während der Kriſc Ferans⸗ 
gebildet baben. Man tut IIng, znr Vergleichung immer die 
Preiſe der letzten Hochonjuntmr breranznzirben. So trgibht ñich 

fir die Preisentwiclung gerade in der Fertigwarenindryſßtrie 
ein weienlich anverrs Bild. In nnſcrer ſolacnpen Tabaae 

ſtellen wir dir Sochtoniunfturpreiſe den Krihtnßefhanvprriſen 
gegenüber. In allen Kallen handelt cs ſich um Cenis irt eng⸗ 

          

Iiſches Tfund —= 483 Crarum), bei Seizen um Suibei ů 
(E 255 Kilsgramm) 

Sochloniunttur: Kriſentiefflanr: Ictzi- 

SWScizen 14⁷ 45 2——ẽẽ— 
Saumwolie — 3.10 ED 

ů 30 —⁰ 1ů5⁰ 
Saffre 1⁵ E 65³%0 
Kupier 1* 3¹ 5 
Blei 7 2 2 
Gummi 30 2 3* 
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201 Stundenkilometer mit dem Motsrbost 
Neuer Weltrekord der Amerikauer 

Der Kampf um den Schnelligkeitsweltrekord im Motorboot 
iſt wieder einmal zu Gunſten Amerikas entichieden, nachdem 
Lane Don zwei Monate lang den Weltrekord gehalten hatte. 
Der Amerikaner Gar Wood, der ſich im Laufe der beiden 

  

Gar Wosd 

letzten Jahre viermal in die Kekordliſte eintragen konnte, 
ſchloß am Montag auf dem Michiganſce ſeinen angekün⸗ 
digten Weltrekordberſuch mit Erfolg ab. Der Amerifaner 
legte anf dem Rennboct „Miß Amerika X“ den abgeſteckten 
Meilenkurs in beiden Kichtungen glatt zurück und fuhr 
dabei das Stundenmittel von 201.56 Kilometer heraus. 
Kayc Don batte im Juli dieſes Jahres die letzte Welthöchit⸗ 
leiſtung mit 192.758 Stundenkilvmeter erreicht. 

Verruadenſpiel nur gegen Stetlin 
Die Berliner wollen nicht nach Dauzig fahren 

Der Deutſche Fußball⸗Bund gibt die näßeren Einzelheiten 
über die drei Spiele zur Borrunde um den Bundespofal 
am 4. Oktober bekannt. Die Begeguung swiichen dem 
Baltenverband und Brandenburg findet in Danzig ſtatt 
und wird von Wronfa (Oppeln) geleitet. 

Wendentſchland und Südohdentſchland ſpielen im Glad⸗ 
becker Stadion. Schiedsrichter it Fink (Frankfurt a. Main). 
Zweifelhaft iſt degegen., wo der Kamof zwiſcthen Mittel⸗ 
öeniſchiannb und Sübdeniichland fattfindet. In Ausſicht ge⸗ 
nommen find der Da Latz in Dresden oder Viss.⸗-Anlage 
in Leisöis. Leiter des Spieles in Trimpler Samburg]. 

* 

Die wir dazu erjahren, mird nicht eine Verliner Fnßbaill⸗ 
mannichaft das Vorrimdeisſpiel in Tarzig keſtreiten, fondern 
cine Steflincr. Den Veriinerm lohnt die Fahrt nach dem 
Oſten nicht. 

  

  

   

  

dem Unilever⸗Lausern gebsrenden gröferen Celfabrik in 
Edingen wird der gejamte valniche Bebarf an Robölen für 
dir Sciſcnjabrikation bäm. zur Sernellung von Speiſeiciten 
nunmehr durch cinbeimiftüe Produftiun ardeckt werden 
önnen. Von fonitiden Berken beirribt die Firma Lol⸗ 
Eniau, eine Selraffincrie und Feticſabrik ſumie eine 
Ebemifalienſiabrit. 

30 Fahrzeuge nehr als in der vergangenen Woche 
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Gule Leichtathletik⸗Leiſtungen in der Grenzmark 
Stöck wirjt 63,77 Meter — Radtle⸗Schneidemühl läuft 

10,8 Sekunden 

In der Grenzmart gab es deim „Hell— in 
lante einige überraſchend gute Lriſtungen—. 'anz großartig war 
Stõck (Pellas⸗-Schönlantr). der im Speerwerjfen mit Meter 
die zweitbeſte dentſche Jahresleiſtung erzielte und im Kugelſtoßen 
mit 14.10 Meter ebenfalls eine neue Grenzmark⸗Voſtleiſtung ſchuf. 

Beachtenswert iſt auch der 100⸗Meter⸗Lauf von Radtke (Sertha⸗ 
Schneidemühl) in 10.8 Sekunden vor ſeinem Klubkameraden Zie⸗ 
barth. 

— ͥ¼ 1—————— ——— 

Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportverband Vanzig e. V. 
Der Bezioksiag 

jindet am Sonntag, dem 9. Ottober 1932, vormittags 
9 Uhr, in Schidlitz, Reſtaurant „Fricdrichshain“, 
Karthäuſer Straße, ſtatt. 

Vorläufige Tagesordnung: 

1. Berichte 
à) Bezirksleiter (Gen. Korhy. — 
b) Kafſierer (Gen. Nierzalewſti). 
c) Techn. Leiter (Gen. Thomat). 

2. Anträge. 
3. Neuwaͤhlen. 

Die Wahl der Vereinsdelegierten geſchieht nach § 14 
der Bezirksſatzung. 

Wilhelm Kort, Bezirksvertreter. 

Der Bezioks⸗Tuvuſpoartenioag 
findet am Sonntag, dem 25. September, im Reſtaurant 
„Friedrichshain“, Karthäuſer Straße, ſtatt. Beginn 
9 Uhr vormittags. 

Die beabſichtigte Verlegung des Turnſpartentages 
wird hierdurch unwirkſam. 

Hermann Thomat, Turnſpartenobmann. 

1 ———————————————— 

Länderkampf Aunland gegen Frankreich 
Ohne Nurmi! 

Der ſchon lange geplante leichtathletiſche Länderkampf 
Frankreich gegen Finnland iſt jetzt endgültig für den 9. Ok⸗ 
tober nach Paris abgeſchloſſen worden. Schauplatz des T. 
jens iſt das Olumpiaſtadion in Colombes. Auf ausdra 
lichen Wunſch des fran ſchen Leichtathletikverbandes wird 
Finnland ohne Nurmi antreten. 

    
portjeſt in Schön⸗ 

    

  

  

  

         

Frankreichs Steher ichlagen Deutſchland. Auf der aus⸗ 
verkauften Pariſer Buffalobahn konnten die deutſchen 
Danerfahrer am Donnerstag ihren großen Sieg in Berlin 
gegen Frankreich nicht unon d Im 0 Kilometär und 

& aus i Vehfalgumsrennen übersie 40 Kilometer un⸗ 
eatem 80.Kitenmerer-Pauerrennen beſtehen ſen Künderkampies 
niegte Frankreich mit 8: 13 Punkten. 

    

Tendenz 
Juveſtie⸗ 

Sproz. 

rachowice 9.00—9,10;, Haberbuſch i Schiele 43;: 
ſtet'ger; Sproz. Bauprämienanleihe 37.75; 4proz. 
Tungsguleihe 92 Kunverfionsanleihe 39.,          

    

  

   

Dollaranfeihe Aproz. Dollaranleihe 1880; 
Ipros. Stab 50—54—5288; Eiſenbahn⸗ 

j anleihr 100. 

Poſener Eijekten vom 20. Sepiember. Konverſio 
anleihe 8,i, Poſener Stadtobligationen von 1927 92: Do 
Iarbrefe 0: Doſlaramortiſationsbriefe 51,0: Poſener kon⸗ 
vertierte Landichaftspjandbriefe 29,30; Dollarprämienanleihe 
17.75: Aüggenbriefe 14: Bank Poliki 87. Tendenz behauptet. 

An den Produkten⸗Börſen 
In Danzia am 19. September. Woizen, 128 Pfund, 

16 50—16,50, Roggen, Export 10,00—10.05; Roggen. Konſum 
10 20: Gerſte, feine 1150—12550, Gerſte, mittel 1030—10,75; 
Gerſte, gering 10,16—10%; (Gerſte: Tendenz ſchwächer); 
Hafer 830—9%0, Ackerbohnen 11: Erbien, grüne 17,50 bis 
33 : Bifiorteerbien 13.00—15 Roggenkleie 6,50; Weizen⸗ 
Aleie 7,½5, Schale 7.75. Blanmohn 42—51: Senf 23—28; 
Sicten 11: Pelnſchken 1150—12,50. 

In Berlin am 20. Sepiember. Weizen 206—208; Roggen 
16—162; Brangerſte 174—181;, Futter⸗ und Induſtriegerſte 

    

    

     

       

   
Eis 8 90 Reichsmark ab märf. Station. Handelsrechtliche 
Sieſerungsgeſchäfte- Seizen, September 220:2—220 (Vortag 
20*C). Sriober 2187—218 Brief (21924), Dezember 219— 
2181 (219%). M 23 Brief 2⁴ 
tember — bis 12324 (17125), Oktober 17. 
Desember 173—173 74 (i23), März 175—17571 (17 
Sentember 145% (1324). 

Fojener Prrönkten um 20. September. Roggen (Traus⸗ 
aftie ie) 54l Tunnen 160, 90 &. ＋ 
16.0. 30 Tonnen 1605. Tendenz ruhbig: (Richtyreife) 15.70 
Pis 180. rnhig: Seisen 2.—28, ruhig: Gerſte 61—56 Kflo⸗ 

aramm 15 50—16,00, ſchmach, Kilogramm 16—17;: Bra 
gerſle 18,0U0—20.50, ruhig: Hafer 12 50—13 U0, ruhig MRoggen⸗ 
achl 21.50—250. rnbig; Beizenmehl 3950—110, ruhbie; 
Roggenkleie 875—9%%: Seizenkleie 9—16, grobe 10—11; 
Ranps 32— 5. Kübſen 33—31: Senfkraut 32—S; V.ktori 

erbien 25.—24: Kolgererbien 31—33; blaner Mohn 62,30 bis 
70%. weißer Klee 110—175. Allgemeintendenz ruhbig. 

    

  

        
       

      

      

   

  

    

  

    

   

1 
Berliner Biehmarkt vom 20. September. Nott 
Schweine: al tüber ο Pinnd) 15, bl (210—300 Sft 
biS (3, ch 120—29 Pünnd] 12 
Dfüundl) 358—21 135—390, eh (126—2 
Sanen 37.—10 (8-—-30). Schafe: u) 
E—3b, ch 30—33 —) bl 14—28 2 
25 —51 155- ch 38—5 17l. 80 25—2 (23—2 

i„ X—2 1— 27). 5) W—22 (- 2,., c 17 
Es (61.—HD. 

      

notier Bullen: D 60—61, 2) 51—38, 3J 4—50, 
. A— Küher U 88 —22. 2) 52—0, 3 —0, 4) 25.—30. 
Wärien- 1) I—eS 2) 68.—20, 3) 50—55. 40 1—18. Jungvies: 
1* 2—. 2 2 —1 Kalber- ) 100.—101 2 90—36, 3) 80—S8, 

5—en Schaic- 11 70.ĩ—-76, 2) 56—60. Schweine: J) 12 
5—5 1½8 21 118—12 3) 108—116, 96—100, 5) 100—110, 6“ 
129—101. Marktperlauf rubig- 

  

   

1657—1-3.: Hafer 137—141; Seizenmehl 25.00—29,25; Roggen⸗ 
mehl 21 211—.2355: Beisenmehl 9,890—10,20: Ryggenkleie 850. 

  

     

    

5 

 



Kunmter 222 — 2. Jahrhäng 

    

8 jührige Lepra⸗Kranbe in Heiurichswalde 
Seit 32 Jahren ausſätzig — Keine Anſteckungsgefahr für die 

Bevölkerung 
In das Kreistrankenhaus in 

wurde am Sonntag eine 83 Jahre alte F 

ein⸗ n ů . Die Diagnoſe des Kreiskrankenhaufes wurde durch das Preußiſche Medizinal⸗ Unterſuchungsamt in Gumbinnen, wo man auf Veranlaſſung des Kreiskrankenhauſes in Heinrichswalde gleichfalls ein⸗ gehende Unterſuchungen anſtellte, beſtätigt. 
Die Patientin wohnte ſeit einer Reihe von Jahren in einem einſamen, halbverfallenen Häuschen in der Nähe von Heinrichswalde. Sie iſt geiſtig nicht ganz normal und hatte ſeit langer Zeit miiſaßtteinem Menſchen üm⸗ gang. Jahrzehnte bindurch führte ſie ein regelrechtes Ein⸗ ſtedlerleben, abgeſchloſſen von der Umwelt, nur ſich ſelbſt und ihrer fürchterlichen, Krankheit lebend, die in erfter Linie der ſem du ſte⸗ ihre Zurückgezogenheit und Einſamkeit gewefen ſein dürfte. 
Nach den Ermittlungen, die durch die Behörden über den Leprafall angeſtellt worden ſind, muß die alte Frau nach ihren eigenen Angaben und nach den Ausſagen der wenigen Leute, die hin und wieder mit ihr in Berührung kamen, 
bereits ſeit etwa 32 Jahren an ihrer furchtbaren Krank⸗ 

heit leiden. 
Obgleich ſich die Aerzte und die Krankenſchweſter wiederholt bemüht haben, von der alten Frau zu erfahren, wo ſie ſich angeſteckt haben könnte, war es bisher nicht möglich, von der Patientin herauszubringen, wie ſie ſich die furchtbare Erkrankung zugezogen hat. Da ſeit der Zeit der Anſteckung über drei Jahrzehnte ins Land gegangen ſind, wird es wahr⸗ ſcheinlich überhaupt nicht mehr möglich fein, den Anſteckungsherd zu ermitteln. 
Sofort, nachdem man feſtgeſtellt hatte, daß es ſich um Lepra handelt, wurde eine Desinſektion des verfallenen Häuschens, in dem die Greiſin ihr abgeſchiedenes Daſein führte, vorge⸗ nommen. Bei der Desinfektion, bei der zahlreiche Lumpen, die der alten Frau gehörten, verbrannt werden mußten, ſprang 

der Wind plößlich um, und die Flammen griffen auf das aus⸗ getrocknete, morſche kleine Häuschen der Greiſin über, das völlig Müadttrrannte, ehe die Heinrichswalder Feuerwehr eingreifen lonnte. 
Man hat bei der Bevölkerung von Heinrichswalde zahlreiche 

Unterſuchungen und Ermittlungen angeſtellt, um feſtzuſtellen, ob die alte Frau noch andere Leute angeſteckt hat. Erfreulicher⸗ weiſe konnte man bisher keinen weiteren Leprafall in und um Heinrichswalde ermitteln. 
Man wird die Lepra⸗Patientin aller Vorausſicht nach zu⸗ 

nächſt einige Tage im Kreiskrankenhaus beobachten, um zu 
prüfen, ob der Geſundheitszuſtand der Greiſin eine Ueber⸗ führung in das Lepraheim bei Memel erlaubt. 

Hitlers Feeunde — Dewviſenfchieber 
Wöchentlich 180 000 Mark in die Schweiz 

In München ſind drei Deviſenſchieber verhaſtet worden, 
dazu ein Kriminalkommiſſar, der ihnen Beihilfe geleiſtet 
batte. Sie haben wöchentlich Beträge von durchſchnitttich 
180 000 Mark in die Schweiz verſchoben. 

An der Spitze dieſer ſanberen Kumpane ſteht der Hotelier 
Hauſer, der bis vor kurzem noch Beſitzer des Hotels Reichs⸗ 
adler war, deſſen 250 Zimmer ſeit etwa vier Monaten von 
der Reichsleitung der Hitler⸗Partei für den Jahresbetrag 
von 200 000 Mark gemietet worden ſind. Hauſer war immer 
ſchon ein Liebling der Münthener Nasi⸗Leitung und früher auch 
sinmal Kantinenwirt im Hraunen Haus. Auch der ver⸗ 
haftete Kriminalkommiſſar Paulus iſt ein ſtrammer Hitler⸗ 
Mann und aus irgendwelchen Gründen ein Höriger des 
Hoteliers Hauſer. ů ů —— 

Paulus ſaß im gleichen Büro mit dem Kriminal⸗ 
beamten, der die Erhebungen in der Deviſenſchiebung zu 
machen hatte, ſo daß es ihm nicht ſchwer fiel, die Akten ein⸗ 
zuſehen und den Inhalt ſeinem Freunde Hauſer mitzu⸗ 

Die Philoſophie des „Als ob“ 
Zum 80. Geburtstag Haus Vaihingers, am 25. September 

„Nur der Irrtum iſt das Leben, 
Und das Wiſſen iſt der Tod.“ 

Dieſes piel zitierte Wort Schillers, das ſchon dem Gym⸗ 
naſiaſten tiefen Eindruck gemacht hatte, iſt gewiffermaßen, 
nach den eigenen Worten des heute Achtzigi rigen, die 
Grundlage von Hans Vaihingers Fiktionslehre, ſeiner welt⸗ 
berühmten „Philoſophie des Als ob“, geworden. Was ver⸗ 
ſteht der Gelehrte unter dieſer Lehre, die mehr bezeichnet 
als nur ein philoſophiſches Suſtem, die ein Programm Dar⸗ 
itellt, eine eigene Weltanſchauung und Lebenshaltung? Wie 
iſt Vaihinger auf die eigentümliche Bezeichnung des „Als 
ob- verfallen? — „Dieſer Name, ſo meint Vaißinger. „er⸗ 
ſchien mir ſchlagender als alle anderen möglichen Namen 
dasienige auszubrücken, was ich zu ſagen hatte: daß das 
„Als ob“, daß der Schein, daß das Bewußt⸗Falſche eine 
enorme Rolle in der Wiſſenſchaft, in der Weltanſchanung und 
im Leben ſpielt. Ich wollte das gebeime Leben dieſer wun⸗ 
derbaren Methode aufdecken, ich wollte eine vollſtändige 
Theorie, ſozuſagen eine Anatomie und Phyfiologie, bzw. eine 
Biologie des „Als ob“ geben. de unterſuch 

Doch nicht allein um eine methodologiſche mng 
haudelt es ſich für den Philofophen. Wie dieſe ganze Unter⸗ 
fuchung ſchon aus einer beſtimmt gerichteten Weltanſchauung 
herausgewachſen iſt, ſo wächſt ſie ſich von ſelbſt auch wieder 
aus zu einem allgemeinen Philoſophiſchen Syſtem aus, das 
ſich als „Idealiſtiſcher Pyſitivismus“ bezeichnen äßt. So iſt 
dieſer in einem ganz religißſen Milien, in einem ſchwäbi⸗ 
ſchen Pfarrtauſe geborene, im Tübinger Stift ersygene 
Mann, der ſelber einſt zum Theologen beſtimmt war, in ehr⸗ 
licher und konfeanenter Berfolgung ſeiner an Schiller, Her⸗ 
der, Daswin, Plato, Kaut uuß Schopenbauer geſchulten Weli⸗ 
anſchannng zu einem mutigen metaphyfikfeindlichen Stand⸗ 
punkte gekommen. Die metaphyfiſchen Realitäten, beſonders 
Gott und Unſterblichkeit, werden als ſolche geleugnet: als 
ethiſch wertvolle Kiktionen dagegen bleiben ſie vou nuerſetz⸗ 

ſEem Werte. u 
Ae rme hlipſoppie des — ob-“ iſt Jaßnenbe — u. als 
werk des Philoſophen. inngen ren begonnen, 
ü im Jahre 1875 unter dem Titel „Logiſche 
nterfuchungen“ niedergeſchrieben, ruhte das. Werk nicht 

weniger als 35 Jahre, um erſt 1011 unter dem Kamen der 
„VPhlloſophie des Dob“, unter dem es ſiegte, in erweiter⸗ 
ter Form im Druck zu erſcheinen. Die Arbeit am erſten Ent⸗ 

  

  

    

   

  

  

  

teilen. Außerdem war er in demſelben Unterſuchungs⸗ gefängnis, in dem der Juwelier Altmann ſaß, der die De⸗ viſen jeweils in die Schweiz brachte und als erſter verhaftet morden war. Er verhörte dieſen Altmann in der Sprechzelle der Gefangenen und erzählte dann alles, was er erfahren hatte, dem damals noch nicht verhafteten Hauſer, dem es auf dieſe Weiſe gelang, ſeine Helfershelfer zu inſtruieren. 

  

Schweres Geubenunglück bei Aachen 
Zwei Tote 

Auf einer Grube bei Kohlſcheib (Kreis Aachen) wurden 
Montag früh drei Bergarbeiter beim Vortreiben eines 
Stollens von Geſteinsmaſſen verſchülttet. Ein Arbeiter war 
lofort iot. Die beiden übrigen Verſchütteten wurden ins 
Krankenhbaus eingeliefert, wo einer von ihnen kurze Zeit 
darauf ſtarb. Bei dem zweiten beſteht Lebensgefahr. 
ree- - - e-eeeebesssses 

Sterbende Romantz'k 

  
    

  

Die Hamburger Viermaſt⸗Bark „Peking“, 

die nach England verkauft wurde, wo ſie künftig für Schul⸗ zwecke Verwendung findei. Nach dem Verkauf der „Peking“ 
ilt die deutſche Segelſchiff⸗Handelsflotte auf nur noch zwei 
Segler zuſammengeſchmolzen, da dieſe ſtolzen Schiffe infolge ihrer Langſamkeit mit den Motordampfern nicht mehr zu 

konkurrieren vermögen. ů‚ 

Schwerer Unfall in einer Bndapeſter Fabril 
Drei Tote * 

erkeſſel einer Budapeſter chemiſchen 

    

  

     Im groken D   Fabrik wurden drei Arbeiter während der Reinigung des 
Keſſels von zurückgebliebenen Giftgaſen betäubt. Zwei 
konnten nur noch als Leichen geborgen werden. Der dritte ſtarb während des Transportes ins Krankenhaus. 

    

Fallſchirmabſprung ans 6000 Mettr Hoöhe 
Die Fallſchirmpilotin Lola Schröter ſprang aus einem 

Flugzeng in 6000 Meter Höhe zwiſchen Neumünſter und Kiel 
ab und landete wohlbehalten in der Rähe des Selenter Sees. 

wurf war ſeinerzeit durch den Tod von Vaihingers Vater; 
jäh unterbrochen worden, der den Philoſophen nötigte, ſich 
nach lohnenderer Beſchäftigung umzuſehen. Ein ſehr günſti⸗ 
ger Bertrag mit dem weitblickenden Stuttgarter Verleger 
W. Spemann für einen Kant⸗Kommentar kam daher wie ge⸗ 
rufen. Damals begann jenes von Hans Vaihinger wieber⸗ 
holt ausgeſprochene „Geſetz der Ueberwucherung des Mittels 
über den Zweck“ ſich in ſeinem eigenen Leben praktiſch aus⸗ 
zuwirken: Die Beſchäftigung mit dem Kant⸗Kymmentar 
führte nämlich 1896 zur Begründung der Zeitſchrift „Kant⸗ 

  

Prof. Dr. Saus Vaibinger. 

itubien“. Das Mittel überwucherte den ZSweck; der Kant⸗ 
Kommentar trat zurück hinter den neuen „Kaniſtudien“ Als 
man 1004 den 100. Todestag Kants beging, ſchi en es nnab⸗ 
meisbare Pflicht, zur Förderung E ia deren Görs ů 
Kant-Stiftung ins Leßen zu rufen und zu deren erung 
wiederum die Kant⸗Geſellſchaft. Sie nahm fortan alle Zeit ihres Gründers in Anſpruch, wurde wabrhaft zum Selbſt⸗ 
zweck, hat dafür aber faſt ebenſo wie die „Philoſophie des 
Als os“ dazu beigetragen, den Kamen ihres B. ü 
bekannt zu machen. Ein ſchweres Augenleiden, das Die Seh⸗ 
kraft des Gelehrten fark verminderte, zwang ihn um jene 

  

    Zeit, ſeine Vorlefungen und leminariſtiſchen Uebungen E 

Der küſſende „Schrecken“ von London 
„Einen Kuß oder as, Leben!“ — Ein merkwürdiger 

E 2     
Seit einigen Tagen b ich Englands Hauptſtadt tyr Nachtgeſpenſt. Es handelt ſich um einen jungen Mann von 

großer ſporilicher Gewandtheit, der es geſchlckt verſteht, das Schöne mit dem Nützlichen zu verbinden und ſeinen nächt⸗ 
lichen Streifzügen eine galante Note zu verleihen. 

Die erſte, die das zweifelhafte Glück hatte, mit dem 
galanten Nachtgeſpenſt Bekanntſchaft zu machen, war Fräu⸗ 
lein Katharina Page. Als ſie einmal kurz nach Mitternacht 
wach wurde, ſah ſie durch das offene Fenſier ihres Schlaf⸗ 
zimmers eine dunkle Geſtalt einſteigen. Der Eindringling 
entpuppte ſich als 

ein großer, ſchlanker Maun, der eine ſchwarze Maske 
ber, ſchn vor dem Geſicht trug. 

Der Unbekannte richtete einen Revolver auf die zu Tode 
erſchrockene Dame und verlangte von ihr die Herausgabe 
ihres Geldes. 

Fräulein Page gehorchte; kaum hatte ſie jedoch dem Ein⸗ 
dringling ihre Geldbörſe überreicht, als diefer ſie plötzlich 
umarmte und mit einer wahren Flut von Küſſen über⸗ 
ſchüttete. Miß Page bat, er möge ſie in Ruhe laſſen, aber 
der Bandit küßte unentwegt weiter. Erſt nach einigen Minu⸗ 
ten ließ er von Miß Page ab und gab ihr dann einen Teil 
ihres Geldes zurück. „Ich will Sie nicht ganz berauben,“ 
erklärte er und ſchwang ſich durch das Fenſter wieder ins 
Freie. 

An dem 
dem Ruf 

gleichen Abend hielt das „Nachtgeſpenſt“ mit 

„Einen Kuß oder das Leben“ 
eine junge Frau an, die allein in einem Park ſpazieren 
gaing Auch ſie mußte mit ihm daun ihren Gelbbeſit keilen. 
Seither hat der nächtliche Einſchleicher bereits eine ganze 
Anzahl von Wohnungen heimgeſucht. In einem Falle hatte 
er ſogar die Frechheit, den Ehemann ſeines Opſers an die 
Wand zu ſtellen, ihm einen Revolver auf die Bruſt zu ſetzen 
und gleichzeitig ſeine Gat'in abzuknutſchen. Dann verſchwand 
er unter Mitnahme der Brieftaſche und der goldenen Uhr 
des Ehemanus. Die Polizei konnte bisher den küſſenden 
Räuber nicht feſtnehmen. 

  

Sweifacher Mosd und Freitod 
Verzweiflung an ſeinem Beruf 

Ein 34 Jahre alter Augenarz erichuß geſtern ſrüh in 
ſeiner Woßnung in Leipzig fein Jahre alte Eheirau und 
ſeine ̃lährige Tochter. Nach der t unternahm er einen 
Selbſtmordverſuch, er brachte ſich ſchwere Verletzungen bei 
und wurde ins Krankenhaus eingeliefert. Ans einein hinter⸗ 
laſtenen Brief gebt bervor, daß ihn feine berufl —⸗ 
keit nicht mehr befriedigte. Er iſt nach ſeiner Einlieferung 
ins Krankenhaus ſeinen letzungen erlegen erlegen. 

   

  

    

    

  

    
  

140000 Marn bei der Kreisſparkaſſe Nanen vernptreut 
Der Leiter der Nebenſtelle Paaren (Kreis Oſthavelland) 

der Kreisſparkaſſe Nauen, Volksſchullehrer Hartley, iſt von 
der Staatsanwaltſchaft in Haft genommen worden, meil er 
im Laufe der letzten Jahre die Kaſſe um 140000 Mark ge⸗ 
ſchädigt habén ſoll. Die Unterſchlagungen wurden durch die 
Einführung der Maſchinenbuchführung bei der Kreisſpar⸗ kaſſe in Nauen enkdeckt. 

Eiferfuchtsdrama in Beclin 
Die Ehefrau erſtochen 

In ſeiner dem Berliner Alexanderplatz nahegelegenen Wohnung erſtach ein 26 Jahre alter Schlächter ſeine Ehe⸗ 
frau, die in der Nähe des Alexanderplatzes unter dem Namen 
„Sachſenmartha“ bekannt war. Nach der Tat nahm ſich der 
Schlächter, der Mitglied eines Unterweltvereins war, das 
Leben. Eiferſucht dürfte das blutige Drama ausgelöſt haben. 

  

  

„Gruf Zeppelin“ iber der afrikaniſchen Küfte 
Nach einem beim Luftſchiffbau in Friedrichshaſen einge⸗ 

gangenen Funkſpruch von Bord des „Graf Zeppelin“ hat das Fuſtſchiff um 18.30 npyr (M.E.3.) die Inſel Gran Canaria 
der Kanariſchen Inſelgruppe paf ert.    
der Univerſität Halle einzuſtellen, und führte ihn auf dieſem 
traurigen Umwege zu feinem urſprünglichen Werke zurück. 

Trotzdem der greiſe TForſcher heute faſt gänzlich erblindet iſt, verfügt er noch immer über eine Unvermindert friſche Geiſteskaft. Noch heute iſt ſein gaſtliches Haus in Halle, das 
niemand ohne reiche Anregung und Förderung verläßt, jungen kunſt⸗ und wiſſenſchaftsbefliſſenen Menſchen aller Länder geöffnet. Noch beute diktiert der Gelehrte ſeiner Aſſiſtentin täglich einige Stunden aus neuen Arbeiten. Exſt kürzlich iſt ſein Nietſche⸗Buch, das einen bequemen Weg⸗ weiſer durch die unwegſame Lektüre des Dichter⸗Philoſophen darſtellt in neuer, erweiterter Auflage erſchienen. 

Schüler und Freunde aus aller Wert haben ſich zu einer wohlverdienten Ehrung Hans Vaihingers zuſammengefun⸗ den: in einer von Dr. Seidel (Berlin] redigierten Feſtſchrift anläßlich ſeines 80. Geburtstages, die ſehr werwolle Bei⸗ träge enthält, findet das Werk des großen Philoſophen eine dankbare und umfaſſende Würdigung. 
Dr. Lily Herzberg. 

Der „Marſch der Eiſernen Kront- flie Orcheſter. Bom „Marſch der Eiſernen Front“, der durch die Schallplatte bereits ſtarke Ver⸗ breitung und Anerkennung gefunden hat, iſt auch eine Ausgabe für Blasorcheſter erſchienen. Veſehang⸗ 1 Piccolo, 1 Klarinette in Es, 4. Alarinetten in. B. 3 Piſtons, 2 Trompeten, 2 Hörner. 2 Tenor⸗ hörner, 1 Bariton, 2 Bäſſe, Schlagzeug: dieſe Beſetzung kann auch vereinfacht werden (Piccolo, 2 Klarinetten, 3 Piſtons, 1 Horn, 2. Tenorhörner, 1 Bariton, 1 Baß, Schlagzeug; auch eine Auf⸗ führung ohne Holzbläſer iſt möglich. Ter Preis des Orcheſter- materials einſchließlich der Direktionsſtimme beträgk 5.— Mark. uſhenen Veſelier für Klavier, zum Preiſe von 1.— Mark, iſt erſchienen. Beſtellungen ſind an den Deutſchen Arbeiter⸗Sänger⸗ bund e. B., Berlin S 14, Wallſtraße 58, zu richten. 
MWuſenm far Tßeatergeſchichte in Köln. Ende d. J. wird 

ein dem Theaterwiſſenſchaftlichen Inſtitut der Univerſiiät an⸗ zegliedertes Muſeum für Muſikgeſchichte in einem ſüutaſceg 
auſe am Salierring in Köln eröffnet werden. Leitung des 

Inſtituts und Vorbereitung einer Ausſtellung hat Dr. Ni eſſen 
E Amien;. 

Gefammelte Werke von Anbré Gibe. Zur Zeit wird in Croe us Die erſte Geſamtausgabe der Werke von André 
ide vorbereitet. Es handelt ſich um 12 bis 15 Bünde, die jeweils 500 bis 700 Seiten faſſen und zum Teil auch un⸗ veröffenilichte Novellen u. ä. bringen. So z. B. das „Tagebuch von 1892—1932“. Die Werke des Dichters, die Eisber ſehr ſchwer erhältlics waren, werden dadurch der Oeffentlichkeit in vollem Maße zugäntig gemacht. 

 



   
19. Fortſetzung. 

Aber Uhlenwoldts Zorn war ebrlich. Seine Fäuſte 
ſchlugen ſo ſchwer gegen die Tür, daß ſie ſich bog. Als 
ſie dennoch nicht aufging, zog er ſein Taſchenmeſſer hervor, 
klappte eine Klinge auf und ſchob ſie in die Türritze. Nach 
einem kurzen Ruck flog die Tür auf. 

„Es iſt wur eine Holzkrampe“, ſagte er mebr für ſich. 
„Aber wir wollen Freund Nottebohm nicht noch einmal in 
Verſuchung bringen.“ 

Seine feſten Hände riſſen das Querholz draußen ab, 
als ſei es aus Papier. 

Erſt jest, als ſie dieſen neuen Beweis ſeiner Kraft ſaß, 
überkam ſie das Gefühl der Gefahr, in der ſie ſich befunden 
hatte, und ſie hatte gegen einen Schwächeanfall anzu⸗ 
kämpfen. 
„Warum gehen Sie jetzt nicht?“ fragte er büſter. 
„Laſſen Sie die Tür breit auf!“ befahl Litte Frieſe. 

„So. Und nun fagen Sie mir ehrlich, wen ſie hier ſuchen.“ 
Er wiegte den ſchweren, häßlichen Kopf hin und her, 

ohne zu antworten. 
„Reden Sie doch! 

esß gehit.“ 
„Wenn Sie Delley hier ſuchen,“ ſagte ſie endlich, „dann 
juchen Sie vergebens. Sie können getroſt heimgehen.“ 

„So iſt es doch ein anderer?“ rief ſie glücklich. 
„Hier gibt es auch keinen anderen, wenigßtens jetzt nicht. 

Das habe ich ſchon feſtgeſtellt.⸗ 
„Aber er muß hier ſein. Ich weiß es. Dann muß er hier 

verſteckt gebalten ſein.“ 
„Verſteckt gehalten? Was für eine Phantafie! Sieht mein 

Neſfe ſo aus, als ob er ſich verſtecken ließe?“ 
Sie ſtampite in ihrer Erregung mit dem Fuße auj. „In 

dieſer Verbrecherbude iſt alles möglich.⸗ 
2 ö ſollte er hier wohl verſteckt ſeink- 
Vielleicht da drüben. Da iſt doch noch cine Tür.“ 
„Sehen Sie doch ſelber nach.“ 

Einen Augenblick fürchtete ſie eine neue Falle. Aber dann 
ging ſie doch an ihm vorüber auf den Flur und öffnete vor⸗ 
lichtig die anvere Tür. 

Sie ſah in einc kleine Kammer, die zwei Feldpetten, einen 
Stuhl, allerlei Gerümpel und einen Berg Flaſchen enthiell. 
Enttäuſcht trat ſie zurück. 

„Alles, was Sie glauben, iſt Spul-, beantworiete Uhlenwoldt 
ihren fragenden Blick. „Aber der Spuk wird balp verjlirgen. 
Dafür will ich ſorgen. Und dann werde ich mit Ihnen reben.“ 

„Waium nicht jetzt' Sehen Sie veun nicht, wie ich imter 
dieen Zweifeln leide?“ 

„Ibre Nerven ſind kaputt. Das iſt es. Ins Sie mũüſſen ſich 
autsruhen. Ich gebe Ihnen vierzehn Tagr Urlaub und mein 
Neffe ſoll ſich Ibrer elwas annebmen. 

Sie ſah ihn unſicher an. „Kann ich Ihnen jetzt glauben?“ 
Da ſagte er eiwas, was ihr inſtinttiv die Sandlung ſeines 

Weſens klar machtt. „Alſp ſo Heben Sie ihn, daß ſie ſich 
hierher — hierher wagten? 

⸗it pas nicht ſeldfverßtändlich?“ 
Wlötzlich ſah ſie, wie ſich jeine KArchie ihr enigegenſtreckie. 

Es war cime ſchwerfällige, faſt demütige Gebärbe, und fie 
beg-iff, wieviet ne den hertiſchen Mann loſten mußte. Können 
Sie mir verzeihens“ ſtammelte er undeuilich. 

Mit einiger Ueberwindung ergriff ſie ſeinr Hand. Ich 
will es verſuchen. 

„Wehr kamn fein Kenjch — ich danke Ihnen. Und Sie 
jollen ſich nicht urhr über mich zu bellagen Haben. Sagen Sir 
das auch — ihm- 

ch werde ihm nichts von all bem hier ſagen —“ 
Er machte ihr Platz, und fie ging die Trippe Hinuumter, in 
die Nauchichwaden des Lolals hinein⸗ 

Len Treppensdias Fund 

Sie wiſſen doch anſcheinend, worum 

  

    

  

  

  
ROMAN VON PAUL ENDERLING 

Nottebohm war der erſte, der die Geduld verlor. „Er jſoll 
aljo verſchwinden?“ 

„Verſchwinden? Wie meinen Sie das?“ 
„Wie ſoll ich es wohl meinenk“ lam die Gegenfrage zurück, 

die im harmloſeſten Ton geſtellt war. 
„Na,“ meinte Uhlenwoldt mit einem kurzen Auflachen, 

„wenn man Sie ſo in Ihrer ganzen Schönheit anſtiebt, kann 
man allerlei darnnter verſtehen. Gewaltſames zum Beiſpiel. 
Kriminelles, wern Sie das beſfer begreifen. Aber davon 
darf keine Rede ſein.“ 

„Ausgeſchloſſen, Herr. Wozu auch das Riſiko.“ 
Uhlenwoldt nahm eine Zigarre aus ſeinem Etui und 

zündete ſie umſtändlich an. 
Der Wirt ſchnupperte. „Ein prima Krant, Herr. Sowas 

wöhnte⸗ iſt man im „Fröhlichen Wandsbecker“ nicht ge⸗ 
wöhnt. 

„Glaube ich,“ beſtätigte Uhlenwoldt, „aber Sie kriegen 
trotzdem keine.“ 

„Hähs, nöh, aber das war es ja doch wohl nicht, was 
wir beſprechen wollten. Ich habe meine Zeit nämlich nicht 
geſtohlen,“ ſetzte er unwirſch hinzu. 

„Du lieber Gott, wenn Sie auch noch die Zeit ſtehlen 
wollten!“ 

Nottebohm ſtand auf. „Alſo kursz: wieviel iſt Ihuen die 
Sache wert?- 

„BVelche Sache?“ 
„Mein Gott, daß Bruno Niſſen verichwindet? Daron 

reden wir doch? Billig wird es nicht zu machen ſein, das 
ſuge ich man lieber gleich. Er iſt ein guter Jungde im 
Grunde und wir haben uns ſehr aneinander gewöhnt. Wer 
werden uns ſehr vermiffen. Alſo wieviel?“ 

„Nicht allzuviel. Das Reiſegeld nach Neunork — de 
„Berengaris · ürli, i 

Allerel Merheiüuelten 

  

  

Ober dachten Sie erſte Klaſſe auf der „Europa“? Und etwas 
Zehrgeld für den Anfang.“ ů ůů 

„Damit wird er nicht zufrieden ſein, Herr, und ich auch 
nicht. Ich habe hier nämlich auch noch ein Wörtchen mit⸗ 
zureden.“ —— 

„Ich verſtehe, weil Ihnen ſein feiner Berdienſt entgeht. 
Nein, davon fann keine Rebe ſein.“ — 

Nottebohms Augen bekamen einen grünlichen Schimmer 
der Wut. „Sie ſollten ſich das doch noch mal überlegen, 
Herr Ublenwoldt.“ ů 

„Meinen Namen wißen Sie alſo auch??s, 
„Den wußte ich, als Sie eintraten. Sie ſind nicht ſo 

unbekannt wie ſie glauben. Ueberlegen Sie doch mal⸗, wie 
wollten Sie Brunv Niſſen ohne mich hier fortkriegen?“? 

„Sehr einfach. Durch die Polizei.“ — —— 
Die Hände des Wirtes ballten ſich zu Fäuſten. Polizei?“ 

ſchrillte ſeine Stimme auf. „Vielleicht haben Sie genug 
Grund, die Polizei aus dem Spiele zu laffen.“ Er zögerte 
einen Augenblick, in das zornige Geſicht des anderen 
blickend, und ſetzte dann in ganz anderem, beinabe gemüt⸗ 
lichem Ton hinzu: „Der „Pickbube“ iſt ein flinkes Schiff., 

„Was wollen Sie damit ſagen? Werden Sie eutlicher.“ 
„Ich wollte nur ſagen, daß es Ihnen gehört und daß es 

eines der inlen, ſchmn t⸗ pat⸗ je über die Oſtſee ge⸗ 
fahren iſt und — geſchmuggelt hat.“ 
——— es nach Deutſchland?“ fragte Uhlenwoldt 

mit unnatürlicher Freundlichkeit. 
„Nein. Das gerade nicht.“ 
„Nun alſo!“ — ů 
„Und da ſind noch andere Sachen, Herr.“ Seine Lider 

ichloſſen ſich fait über den lauernden Augen. „Sie ſollten 
iich die Summe dom lirber überlegen, ehe anderes publik 
wird, Herr.“ —. 

Üblenwoldt ſprang rom Tiſch. „Wollen Sie erpreſſen, 
Sie Hund?“ 

Der andere zuckte zuſammen, als hätte er den erwarte⸗ 
ten Schlag bekommen. Seine drohende Miene wurde jäh 

ürfig. Offenbar hatte er ſeinen Fehler eingeſehen. 
r werden ein andermal darüber ſprechen, wenn wir 
ruthiger ſind. Soll ich ins Geſchäft kommen oder treſ⸗ 

wer uns lieber am dritten Ort? Denn bierber werden 
bh wohl nicht mehr bemühen wollen. Ich ſtehe zur 

err.“ 
würdigte ihn keiner Antwort, er ſtülpte 
und ging an dem dienernden Wirt vorüber 

Cortſfetzung folgt.) 

  

    

   
   

     

   

  

Jeßt auch noch 
Schupo⸗Manbver 
Als erſte Schupo⸗Manöver 

weſtlichen Mecklenburg 
nusgedehnte Uebungen der 
aeſamten Ordnungspolizei 
des von den Nazis regier⸗ 
ten Landes ſtatt. — Ma⸗ 
ichinengewehre der Ord⸗ 
nungspolizei in Stellung. 

Noch keinen Film geſehen 
Abſeits der Ziviliſation — Ein Tleiner Blick nach England 

Ani einer Tonr durch den Sars traf ich in einem Heinen 
55 Jahre alt mar und mir allen Ern⸗ 

i noch nie im Leben in einem Lino geweſen 
man ſirh jan micht voxſtellen. Da fragte ich 

daß er in ſeiner Art ein    

  

geſetzt werden. Einige Zeit ſpäter gab man Julius Cäfar 
als Ausſtattungsfück⸗ Die Dekorationen hatten 60 000 Pfund 
verichlungen. Es wurde die größte Pleite des Jahrhunderts. 
Darauſ ſpielte man wieder den „Othello“ mit Erneſt Milton, 
Englands größtem Charakterdarſteller, dem BWerner Krauß 
von London. Am britten Abend wurden 26 Karten verkauft. 

W. H. 

Tieſenyrrzeß geßen ben„Entnanuungsapoſtel- Komus 
Auch deutſche Zengen jollen geladen werden 

Die aufſebenerregende 
Mittelpuuft der Schriftſteller Pi⸗ RS s ſteht, wird fe 
in überraſchend kurzer Zeut ihr Kachjpiel vor Leo. Strafgericht 

      

jinden Die Behörden arbeiten mit größter ſchleunigung an 
der bo uIIA dieſes Falles. Bekanntlich erftreckt ſich 
der Sterilifierungsffanpal nicht nur auf die Grazer Ent⸗ 
mammumgszentrale, die zuerſt von der Polizei ausgehoben 
wurde, fondern auch auf die zahlreichen Filialen in Wien und 
anderen Stäbten, wie St. Pölten, Wiener Neuſtadt uſw. Da 

ween Womendnte euuJufinten-ans DenüſhianPus D auch „Patien⸗ Deutſchland als utj 

Der Prozeß wird, joweit ſich das bisher vorliegende Ma⸗ 
terial überblick Läßt, mindeſtens eine Woche in Anſpruch 
nehmten. Das ärztliche Gutachten, das von Dozent Dr. Lawes 

wird, dürfte Ende Ottober fjertig ſein, ſo daß die 
Uung vorausfiärtlich im RNobember ſtattfinden fann. 

„AIs Hauptbeſchuldigter figrriert in dem kommenden Pro⸗ 

85 erücheüngen nub wobl auch ih 8 gniees Sieriliph E ihr Hauptnusnießer. 
—— „Zahl der amberen Augerlagten ſteht noch nicht fſeſt, ſie 
Earite jedenfals nicht gering ſein. Der größte Teil der Be⸗ 
ichnlbigten wurde bererts dem Grazer Landesgericht überſiellt. 

  

  

VBen des Danssrsftwerbes geſichert 

Der Abſchlnß kuit der engliichen Firma 8 Donndoktone Gom. 
FPeud fieht benor- 

           

  

VXXAAICES 
SNACTLENLVEüEÜN 

SSECSSEDEED 
ů SeInSalichse Verns Ung von 
diiden-TeichsnarkDchar aꝶfund 

in Deutſchland fanden im 

Steriliſationsaffäre in Graz, deren 

    

  

   



Meu⸗Zoppot wüchſt! 
Baufünden von einſt — Grüne Hoffnung im Süden 

Mit bemerkenswerter Einſtimmigkeit hat die letzte Zoppoter 
Stadtwerordnetenverſammlung eine Magiſtratsvorlage gut ge⸗ 
heißen, die vorl g. 200 Gulden für Planierungs⸗ und 
Pflanzungsarbeiten auf dem zwiſchen Zoppot und Glettkau lanzu. 
gelegenen Dünengelände vorſieht. Noch in dieſem Herbſt ſoll 

     

  

iſt bei der Erhaltung und Ausgeſtaltung der für ein großie 
Kurbad hochwichtigen Iiancgdpe geſündigt worden. Die 
Beſeitigung des ſchönen alten Nordparks kurz nach dem Kriege, 
an deſſen Stelle der heute ein Sorgenkind der Stadiwerwal⸗ 

trat, war eine ganz unbegreifliche Kurzſichtigkeit. 

„Im alten Zoppot 

in der „Innenſtadt“, mangett es überall trotz noch vereinzelt 

einſetzenden Vorarbei 

tung gewordene Koloſſalbau des Kaſinohotels 

  

    

  

im Zuge der Glettrauer Pro⸗ 
menadegzu ſprechen ie das heutige Strandbild völlig ver⸗ 
ändern müſſen. Becrüßenswert iſt vor allem, daß der geplante 
breite Dünengrüngürtel neuen aumwuchs vorſieht und 
mit Klefern, Birken, Erlen, daneben zur Feſtigung des Strand⸗ 
promenadenweges natürlich auch mit Strandhafer bepflanzt 
werden ſoll. Eine gleichzeitige Ergänzung, Ausmerzung der 
verkrüppelten und dichten Reihenfolte der beiderſeitigen Rand⸗ 
bämne der Promenade, die ſeinerzeit private Initiative 

die Erdbewegung auf einem 100 Meter breiten Dünenſtreifen vorhandener Parzellen, die aber beſonderen Zwecken vor⸗ pflanzte, darf dabei aber nicht vergeſſen werden, „*E Jüs ů „ zte, darf dabei aber nicht vergeſſen werden. 
längs der Glettkauer Promenade, der hinter dem Beamtenheim bvehalten ſind, an geeignetem Baugeläude. Eine Aus⸗ iſon derden 
beginnt und ſich bis auf etwa 300 Meter vor dem Glettkauer 
Seeſteg erſtreckt, in Angriff genommen werden. Als Notſtands⸗ 

dehnungsmöglichteit iſt nur nach Weſten und 
Süden gegeben. Auch im Weſten ſind namentlich in den ur⸗ 

ſttülgelegten Rieſelflächen 
Leider ruht die begonnene Aufhöhung der vor zwei Jahren 

nen Rieſelj und die Zuſchüttung der Gräben 
gegenwärtig gänzlich, ſo daß die für dieſes Jahr vorgeſehenen 

arbeit, die erfreulicherweiſe vorerſt etwa 100 Ausgeſteuerten]wüchſigen Waldtälern leider ſchon manche Zerſtörungen er⸗ i iů ie Ä 
Beſchäftigung vermittelt, während für die Bepflanzung im folgt, mauche Bauſünden begangen worden. Es wäre hoch an geneemen werden iönnen. Ees ſchlen wuem, Deiß die Mitonf 
nächtten Frührahr noch weitere Arbeitskräfte hinzugezogen der Zeit, daß die Stadwwerordnetenverſammlung bier einmal andererſeits aber ſich d an 5 
werden dürften. 

Für Zoppot, eingeenat auf einen verhältnismäßig be⸗ 
ſchränkten Raum, zwiſchen Waldbergen und Strand, beginnt 
damit ein neues 

bedeutſames Kapitel der Entwicklung 

als Gartenſtadt und naturſchönes Oſtſeebad, das hoffentlich 
dazu beſtimmt iſt, einen Teil der großen Sünden der Ver⸗ 
gangenheit wieder gut zu machen. 

Mangels einer durchdachten Bauverordnung, die erſt einige 
Jahre vor dem Kriege in Kraft trat, aber leider auch in der 
Folge noch vielfach durchbrochen wurde, hat man früher beim 
Ausbau der Innenſtadt bedauerlicherweiſe Fehler über Fehler 
gemacht. Beiſpielsweiſe in ausgeſprochene Villenviertel (Wil⸗ 
belm⸗, Wäldchenſtraße uſw.) neben ſchönen Landhäuſern un⸗ 
geſchlachte Mietskaſernen geſetzt und die früher vorhandene 
architektoniſche und gärtneriſche Einheitlichteit ves Gartenſtadt⸗ 
Charakters der Unterſtadt gewaltſam zerſtört. Am ärgſten aber 

  

nach dem Rechten ſieht und ſür die eentuß des verhälinis⸗ 
brahes lleinen Zoppoter Waldgebietes energiſcher eintritt als 
isher. 

Der „Zug nach dem Süͤden“, 

der vereits in jüngſter Zeit mit dem Bau ſtattlicher Häuſer 
auf dem Gelände zwiſchen Frantziusſtraße und Renmpplatz ein⸗ 
geſetzt hat, wo ein 

Neu⸗Zopput entſteht, 

muß aber in erſter Linie von den zuſtändigen Stellen berück⸗ 
ſichtigt und kontrolliert werden. Wie verlautet, hat die Zop⸗ 
poter Stadtbauverwaltung bereits ſeit einem Fahr einen Be⸗ 
bauungsplan für das Gebiet zwiſchen Gasanſtalt und Schlacht⸗ 
hof bis Glettkau bzw. Konradshammer ausgearbeitet. 

Es ſoll hier im Süden alſo auch ein neues Ausfalltor für 
den für Zoppot lebenswichtigen Kurbabverkehr geſchaffen 
werden. Damit aber kommen wir wiever auf die demnächſt 

    
‚ ů ſollte ſich das Stadlparlament recht bald 

einmal ernſtlich mit der Frage beſchäftigen, woran es liegt, 
daß der von Zoppot teuer erkaufte 

Auſchiuß an die Saſper Kläranlage bislang unbefriedigend 

funktioniert. Wie nian hört, muß, beſonders nach ſtarken 
Regenfällen, ein Teil der Abwäfſer der Zoppoter Kanaliſation 
noch immer auf die alten Rieſelfelder geleitet werden. Die 
Baureife des Geländes wird dadurch weiter erheblich verzögert 
und die dortige Gegend iſt noch immer ſtark „anrüchig“ für 
alle Spaziergänger. 

Da wir vor einem neuen Abſchnitt. der Entwicklung des 
größten Danziger Oſtſeebades ſtehen, muß aber im Intereſſe 
Zoppots verlangt werden, daß die Grünflächen unmittelbar 
an der See nicht wieder zu kurz kommen: Ein breiter Park⸗ 
gürtel entlang der Promenade ſollte die Naturſchönheit des 
Strandes abſchließen von dem zukünftigen Häuſermeer auf 
dem einſtigen Rieſelfeld. Gok. 
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ů Katrun Fußmatte 
gemustert, feste Qualität, 0 38 der Prakt. Möbelbezugs- 0 00 5 kräfüge Ware, ganz beson- 0 7 
S3O cm breit Meter 0 stoft, 80 cm brelt. Meier E ders billig- .C0.70, E 

Lendheusgerdine Gobelinstoff Läuferstroff 
verschieclen gemustert, mit 8 teste Qualität, 150 cm Strapazlei-Qualltät, 67 cm 5 

Volent . Meter O.5 breit. — 1.75 breit Meter 1.4 

Sreifenstoff- a issengernitur Bertvorlage 
für Gardlinen, gute Quslfi- 0‚ 68 tuür korbmöbel,Sf. und 2 2 L mocdern gemustert, gute 2 4 S5 
täöt, 80 cm brell. Meter E Rüickenkissen .... zzus. E Quall,teeaea E 

Rollodeimast Dekordt.-Stoff Stragula-Stuückware 
in eltenbein, blau und grun, 2 25 moderne Farbstehlungen, 2 0 5 motlerne. schöne Muster, 4 75 
140 em brelt... Meter E 150 em brelt.... Meter ů 200 cm breit am E 

KkKönstlergernitur Wandbeheng .„ (koltosläofer 
aparte Muster, droltellig. schäne vagäübiider, 2 25 Sirelfenmuster. 

E 
schwere 6 

Qualltät, é7 em breit, Meter 3.90 

  

  

Gardinenvoile Tischdecce ö Mortled- Berrvorl. 
E gemuszert, 150 aun .75 Wete 0h ainar gemusten, .75 buen sch, schöne forb- 7. 50 

* — ä 2—2„„„** Stellungeeen 

Madras geirnitur DiwWendecke Reformteppich 
creitel, heligruneig, Persemuster, guie 8tr. Sueperier-Quslfiät, mo. aunn.es v,G. UOO rGr av. S.75 aume Kiate, u,5527. 50 
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Die Spielleiseufchuft Liner Frats 
Einem Wucherer in die Hände gefallen 

Die Raſinoſäle in Zoppot. wo ſich die Spielleidenſchaft manch⸗ 
mal bis zur Siedehit -ſind ein guter Nährboden für Leute, 

deren menſchenfreundti Werk darin beſteht. Spielern. die knapy 

bei Kaſſe ſit nus der Verlegenheit zu helſen: ſelbſtverſtändlich 

gegen gute theit und entſprechende Zinſen. Diefe Geldver⸗ 

Ieil kind eine betannte Erſcheinung. man würde aber von ihrem 

ů rerfahren, wenn ſie es oft nicht gar zu arg 
c Kriminalpolizei auf ſie aufmerkſam wird. 

hatte die Verhaftung eines etwa 
brabam R. zur Folge. Ter gute Mann 

ie durch ihre mſchaft um ihr ganzes 
n War. nech und nach Gulden geborgt, ſich aber 

e über 1300 Eulden ausſchreiben laſſen. was einem 
mt eniſprich“. Außerdem mußte die Frau 

art verpfünden 
rer von Beruf Schneider iſt, wurde in 

u ſeine Mutter. mit deren Geld er gearbeitet 
hafteten find heute dem Gericht zugeführt. 

    

     

  

    

    

   

   
    
    

      

   

    

  

    

    

  

   
    

  

   ei. Baftvrl⸗ — bannes E. Kuß 
mit Gütern und Ari fär Berazuske. Xxri⸗ 

„Erika“ iüt) von Köniasberg. leer. für Ber⸗ 

          

   
    

    
    
      

  

  

   

dtſch. D. „Sperber“, 25. 9. fällig, von Rotterdam, Güter, 
Nordd. Lloyd; dtſch. D. „CE. Ruß“, 22. 9. von Hamburg, 
Güter, Lenczat: M.⸗S. „Sampo“ und „Helena“ für Be⸗ 
fracht.⸗Geſ.; M.⸗S. „Kriſtine Jenſen“ und „Ebet“ für Gans 
windt; D. „Savonia“ für Lenczat: D. „Kocfia“ für Artus 
D. „Slaſt“ für Pam. 

     

  

Am OI mber: Eſtl; D. . Mina“ (6ös) nan Kgvenhagen, Leer, 
für Danz Aontor. Weſterplatte: Iüweb, D. 2 Spen 11)l pon 
Liögr, leer. kar Poln. Saud., Freibafen: denlich. D. .Stursfee“ 
für Sergenske. Danßis., Des Glocſa. — 

lengt inn. ler . Sor Kens (Ie. ma Sherä ITPleppt finn. ler milicn; 6 it 

iür., Serhen Wand2, deigſtes, S. „igor, (801 nach 
Stettin. Ner, r. Aiin hnnke nfitr Pleibof: deptich. D. icheh. S. 

os9l nech Siuahnefud, Poclen ſar Arins Seidteiesuser AGelos“ auch Stugfun. ßen 
Veden; hän) Micect. ⸗Afüimta, (le nüch Kaveirhagenn uün Pafta⸗ 
zeren für Reinbold, Sgtenkangle än. B. .Breiland (NESl maid 
onen mit Kohlen für Artus. Weichſekmünder Becken eill: B. .Po⸗ 

laris“ (281U nach Spenpbporg mit Kopien mi. Artus, Seichlckmünder 
Becken: norw. S. . Birl“ (525f nach Bslv Gütern für B nske. 
Kaiferbaken- ichwed. 2 Fupia, Gfüil, nach A. len 
ür Lam. Beic felnründer Becken: lelt, D.Mars Lchh, nach Biut 
Auit Solz her Hercentese. Althel, dentich. Bß⸗S. Ceimgr i na 
ie Sü 
enat S. „Valtonts (Ssof' Auack London mit Zukern für Wö. 
Safenkanal: voln. D. cblin-, %l. Rach Hull misBols und Sütern 

  

  

     Weichſelbabnbof: deutſch. D. .„Prook, (6Ol nach Fier 
uui Perßen Und Shntern. für Cenc gt. Haßenkaual; Pol Stg. 
Sahnehin S,Kannsr⸗ 10) Laßß Macir? wii Koßses iär Lan, 
Mäbalen: Zeanch. & Soehrstiss) nach Kytia mit Rorven anß 
tern Lencäat. Hetenkanal. 

    

   Sertember: Deulſch. D. Macebonta“ (900) nach Gefle 
hr Reiaold. Freibafen. 

Danzige? Sch ffsliſte 
Im Danziger Hafen werden erwartet: 

Diſch. D. Hiurich“, 21. 9., morgens, ab L'bau, Güter, 
Bebnke & Sieg: jchweb. M.⸗Sch. „Eland“, 20 9. von Memel, 
leer, Behnke & Sieg; ſchwed. D. „Jaue“, 20. O. 14 Uhr, 

ů ab Gotenburg, leer, Pam: franz. D. „Nicolas Jeau“. 20. 9. 

von Boulogne, feer. Mory & Cie.; franz. D. „St. Robert 

Mory“, 21. 9 von Beulogne, leer, Morn &. Cie.: Stich. D. 
„Oſtara“, 22. 9. fällig, von Bremen. -Nordd. Liond: diſch. D. 

1⸗Butt“, 2. 9,, früh, fält'g, von Rotterdam, Nordd. Lloyd; 

Am 2 
mit SSohlẽ 

    
    

Die Reichsſiedlung am Petershagener Tor ſoll am 1. Ok⸗ 
tober bezogen werden. Ste umfaßt 32 Wohnungen von ie 
2 Zimmern und Küche, die in zwei langgeſtreckten, quer zur. 
Straße ſtebenden zweigeſchonigen Giebelhäuſern liegen. Die 
Wohnungen ſind alle ſonnig und auch preiswert. ſo 
ihnen ſchon rege Nachfrage beſteht. Auch der ar 8 
block am Dominiksgelände zwiſchen Weſſalſtraße—Niedere 
Front und Breitenbachſtraße, iſt ſoweit im Ban vorge⸗ 
ſchritten, daß man hier die erſten Wohnungen im Novemben 
zu beziehen hofft. 

  

   

   

  

  

egelitacseugen 
Sellichaft. mit 
. 

   
      

   

    
    

Werkfattpraxis für den Ban von, Glei 
von B. Jacobs. dechn. Aſſittent der Mbönen 
‚denn Selenwort von Bipſeſſor Dr. Geor⸗ 
150 Ppotograndten und Seichnungen. Vrei 

unden 3.25 Reichsmark. Berles Ollo 
leſes Werk ijt aus der Pr⸗ L. 

In erfriſchender Kürze und Alarbe⸗ t csh di? S. 
beim Bau aufkreien und gibt durch Wort und Bild (d. b. 
febr initruxtiven Bildern) die Mitter und. Wege zu ihrer Um 
au. Das Werk gebört nor allem in die Hände des jungen Scgeliina⸗ 
Eugbauers, aber auch der erfabrene Praktiter wird darin vielc neue 
Winke finden, um ſo mebr als alle möalichen Flurengiwocn behandelt 
jind. Die Höbe des „Sthulgeldes“ wird durch diei-s8 Buch weſentlich 
ermäßigt werden, Es erſpart viele Umwece?! Es braache nicht mehr 
jeder immer wicder die Erfahrungen neu zu ſamweln. Hier find ſie 
gus jabrelanger Praxis klivv und klar mitgeteikt. und szwar von 
Perufenfter Seitc. Eo iſt das Büchl.in L.,immt. aufem. ficherem 
Bauerfolg binanfsbsen. Die vielen ſehr klaren Vilder und die Bar⸗ 
Figlicht Ansſtatinna geben dem Werk noch belonderen Wert. Wir 
können es ſebr empfeblen. — 

    
  

  

   



Aus dem Otten 
15 Sahre Zuchthaus für Altrock 

Senſationsprozeßz in Königsberg 
Unter außerordentlich ſtarkem Andrang begann geſtern 

vormittaß vor dem Königsberger Sondergericht der Mord⸗ 
Souk gegen ben Arbeiter Otto Altrock und den Schloffer 

aul Kluwe, beide aut Königsberg. Genau ein Jaßbr 
iſt es her, als die Oeffentlichkeit durch die Nachricht alar⸗ 
miert wurde, daß der Polizeihauptwachtmeiſter Wnendt 
aus Labiau in Ausübung ſeines Dienſtes von zwei Ver⸗ 
brechern erſchoſſen worden war. ů 

Unmittelbar nach der Tat wurde ein größeres Polizei⸗ 
aufgebot eingeſetzt, um der Verbrecher habhaft zu werden. 
Die erſten Nachforſchungen verliefen erfolglos. Erſt als 
etwa 60 Polizeibeamte aus Königsberg mit Spürhunden 

zur Berſtärkung herangezogen wurden, gelang es, die beiden 
Verbrecher bei Knöppelsdorf zu ſtellen. 

Eyfort entwickelte ſich eine wilde Jagd. Auf beiden 
Seiten wurde mit Piſtolen geſchoſſen. 

Kluwe kam auf der Flucht zu Fall und konnte von den 
Polizeibeamten feſtgenommen werden. Altrock entkam in 
ein parzelliertes Gelände und konnte trotz intenſiven Nach⸗ 
forſchens nicht mehr gefaßt werden. Seit dem Tage war 
von Altroc nichts mehr zu bören. Und es ſchien ſo, als ob 
er wie ſeinerzeit der berüchtigte Tapiauer Mörder für 
immer untergetaucht ſein würde. Nach längerer Zeit er⸗ 
fuhr man dann, daß Altrock in Paris aufgetaucht war. Er 
hatte ſich dort aber auch bald ſtrafbar gemacht und war zu 
acht Monaten Gefängnis verurteilt worden. Auf Ver⸗ 
langen der Poliꝛ eibehörden wurde Altrock nach Deutſchland 
ausgeliekert. Seit dem 29. Juli befindet er ſich in Haft im 
Köniasberger Unterſuchungsgefängnis. v 

Um allen Eventualitäten vorzubengen, ſind im Berhand⸗ 
Iungsfaal zahlreiche Polizeibeamte poſtiert. Altrock, ein Ar⸗ 
beiter in den dreißiger Jaßren mit ſtark flawiſchem Geſichts⸗ 
ſchnitt, hat in Anſtaltskleidung auf der Anklagebank Platz 
genommen. Er tit mebrfach vorbehraft, u. a. mit zwei 
Jahren Zuchthaus. 

i ab ſeiner Vernehmung legt er ein umfaſſendes Geſtãnd⸗ 
nis ab. 

Altrock batte ſich mit dem bisher unbeſtraften luwe zu⸗ 
ſammengetan, um einen Einbruch in dic Gerichtskaffe vun 
Viehlauken zu unternehmen, deren Oertlichkeit er von einer 
Strafzeit her näber kannte. 

»üeiner hat Not gehabt. der andere bat Not gebabt, da 
baben wir uns überrebei“, 

erzählt der Angeklagte. In der Nacht zum 19. September 
1931 ſollte die Tat ausaeführt werden. Beide jfuhren mit 
einem Motorrad nach Meblauken, konnten aber nichts aus⸗ 
richten, weil die Skraßen inſolge des Marktbetricbes zu 
belebt waren. Auf der Kückfaßrt wurde in Labian halt ge⸗ 
macht. Hier überraſchte ſie der Pyliseihauptwachtimeiſter 
Wnendöt und ftellte ſie wegen des unbelcuchteten Motor⸗ 
rades zur Rede. Wnendt nahm dem Klnwe eine Aktentaſche 
mit Einbruchswerlzengen ab und forderte beide anf. zur 
Wache mitsnkommen. In dieſem Auaenblick zog Altrock 
ſeine Piſtole und gab auf WSnendt kurz hintereinander 
mehrere Schüße ab. Wnendt brach tödlich gefroffen zu⸗ 
ſammen. ch wollic ihn nicht unbringen, ich wollte nur 
entkommen“, gibt er zu ſeiner Rechtfertigung an. 

Die Ansſagen des Altrock werden in enen weſentlichen 
Punkten von dem Mitangeflagten Kluwe beſtätigt. Beide 
beftreiten vor allem übrxeinſtimmend. nuf die Polizeibram⸗ 
ien nocß geſchoffen au haben, als ſic bei der Verjolgung in 
Knöppelsborf geſtellt wurden. 

Das Urieil 

Das Urteil Iantete bei Altroc mrgen Totſchlages, ver⸗ 
ſuchten Toilſchlages, Xöfiaung und unerlanbten Daff, 
beſitzes auf eine Gejamtitr 

  

und Munitionsabgabe an Unberechtigte auf ein Jahr 
neun Monate Zuchtaus und drei Jahre Ehrverkuſt. 

Doppelsmord bei Luchel 
Racheatt eines Siahrigen 

In der Nacht zum Dienstag pat der 62 Jahre alte Winzenz 
Jendrzejczak in Iwit, Kreis Tuchei, der mit ſeinem Schwie⸗ 
gerſohn, Joſeph Kaminſti in Unfrieben ledte, eine entſetzliche 
Nordtat begangen. Seine Tochter, die Ehefrau des Kaminjli, 
verſuchte noch im letzten Augenblick zu vermitteln. Der alte 
Mann drang in der genannten Nacht in das Schlafzimmer 
des Ehepaars Kaminſti ein und ermordeie beide wührend des 
Schlaßes in beſtialiſcher Weiſe. Darauf fieckte er das Wohn⸗ 
haus in Brand. Das Feuer äſcherte ſowohl dieſes Wohnhaus, 
als auch die Wirtſchaftsbaulichteiten ein. Unter den Trũüm⸗ 
mern barg man die Leichen der Ermorbeten. Der Täter iſt 
entflohen. Im Walde ſand man einen Brief von ihm, in dem 
er erklärt, daß er den Doppelmord aus Rache begangen hat. 
Eine Verfolgung des Täters iſt eingeleitet. Bisher konnte er 
jedoch noch nicht gefaßt werden. 

Spinale Kinderliäähemmerrg im Elbieng 
Ein Fall von ſpinaler Kinderlähmung bat ſich in dieſen 

Tagen in Elbing gezeigt. Es handelt ſich um ein Kind 
aus der St-⸗Annenſchule. Die durch den Kreisarzt vorge⸗ 
nommene Unterſuchung hat ergeben, daß nur dieſes eine 
Kind krank war. Sahrſcheinlich ſind dabei geſunde Er⸗ 
wachſene die Ueberträger der Krankheit Pete1. Der Fall 
endete mit einer linksſeitigen einlähmung. 
Erund zur Beunruhigung Lient nicht vor, da in jedem Jahr 
Fälle von ſpinaler Kinbderlaähmung auftanchen, zwei bis drei 
Fälle im Jahr ſind keine Seltenheit. Im vergangenen Jahr 

  

  

atte Elbing allerdings keinen Fall zu verzeichnen und in 
dicſem Jahr nur den einen. Meiſt verläuft die Krankheit 
ant und äußert ſich in Schnupfen und Fieber. Läbmungen 
ſind nur ſelten eingetreten. 

Schwerres Auiomegliäck in Kattolpitz 
Korkartuys Anto führt einen Eishänpler tot 

  

Das Auto des bekannten oſtoberſchleſiſchen Politikers Kor⸗ 
fanty überrannte in raſender Fahrt einen Eishänbler, der 
mit ſeinem kleinen Wagen die Siraße langſam binabfuhr. Der 
Ueberfahrene war ſofort iot. Das Auio wurde gegen den 
Straßenrand geſchleudert, ohne jedoch größeren Schaden zu 
erleiden. Außerdem wurde ein kleiner Junge ſo ſchwer ver⸗ 
letzt, daß er in bedenklichem Zuſtande ins Krankenhaus ge⸗ 
bracht werden mußte. Der Führer des Kraftwagens, der das 
Unglüc verichuldet hatte, zog eine Piſtole und erſchoß ſich. 

Mach zwei Siunden wiederbelebt 
Das zweijährige Kindchen eines Kenienempfängers in 

Kilolaifen (Kreis Sensburg) ſiel beim Spielen vom Waſſer⸗ 
tleg in den See und wurpe nach einer Weile ertrunten auf⸗ 
leſunden. Die zwei Stunden hindurch gemachten Wieder⸗ 

Lelcpungsverſuche durch den Arzt balien erſtaunlicherweiſe 
nech Exiolg. 

Die Winklerſche Ralete am Siariort 
Startyrroereitungen werben getroffen 

Die Ralete des Ingenieurs Winkler kam Sonutag abenb 
grgen 20 Ubr von Königsberg im Anto in Pillan an. Wontag 
vormittag gegen 930 Uhr iſt ſie durch ein Moforbnot des 
Hafenbauamtes zur Startftelle auf der Kehrung gebracht 
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Der Schloffer Kerner erſchießt dic 16 Jahre alte Elſa Lucka 

Am Sonntagnachmittag durcheilte die Stadt Gilgenburg 
in Oſtpreußen das Gerücht, daß an der 16 Jahre alten Elfa 

Luc̃a ein Mord unweit des Damerauer Sees verübt worden 
ſei. Als Täter wurde der Schloſſer Gerhard Kerner aus 
Gilgenburg in Haft genommen. Der Täter hatte mit einigen 
jungen Leuten, darunter Elſa Lucka, einen Ausflug an den 
Damerauer See gemacht, um dort eine photographiſche Auf⸗ 
nahme zu tätigen. Plößlich gab Kerner einen Schuß aus einer 
Piſtole ab und Elſa Lucka ſank, in den Mund getroffen, tot 
zu Boden. Der Schuß war am Hinterkopf wieder beraus⸗ 
Zetreten. Kerner gas die Tat zu, will aber nicht u, wis 
er dazu gekommen ſei. Bei der Toten andelt es ſich um eine 
Freundin der angeblichen Braut des Täters. Es ſcheint ſich 
um einen Kacheakt zu handeln. 

x Mord in Giigenbrarg 

     

  

Eiſenbahnnugliück ien Konitz 
Auf ber Station Konitz ereignete ſich eine Eiſenbahnkata⸗ 

ſtrophe. Um etwa 2 Uhr in der Nacht kam es zu einem Zu⸗ 
jammenſtotz zwiſchen einer deutſchen Lokomotive und einem 
polniſchen Rangierzuge. Die Lotomotive wurde beſchädigt, der 
Rangierzug (zwei Wagen) ſprang aus den Schienen und die 
Waggons wurden zertrümmert. Verletzungen erlitten zwei 
polniſche Eiſenbahner Franz Januſzewſki und Waldoch, beide 
aus Konitz. Eine Unterſuchung über die Urſache des Unglücks 
iſt eingeleitet worden. 

Tod im Moot 
13jähriges Mädchen ertrunken 

In Augstumal (Kreis Heydekrug) ertrant die 13 Fahre alte 
Tochter des Moorkoloniſten Kukulies in der Nähe der 
elterlichen Wohnung. Das Kind war im Begriff, die Gänſe 
nach Hauſe zu treiben. Da es ungewöhnlich lange joriblieb, 
gingen die Eltern ſuchen. Sie fanden das Mädchen ſchließlich 
in einem Entwäſſerungsgraben des Moores toi auf. 

  

  

  

  

Beim Boande den Verſtand verloren 
Eine Frau Pauline W. aus Mülſen, die zur Zeit bei ihrem 

Schwiegerſohn in Wiskiauten bei Eranz wohnte, geriet beim 
Anblick des in Wiskiauten deutlich wahrnehmbaren Feuer⸗ 
ſcheins vom Bledauer Brande in einen ſolchen Zuſtand von 
Aufregung, daß ihr Verſtand anfing, ſich zu verwirren. Sie 
ſammelte leicht brennbares Material, veſchaffte ſich aus einer 
landwirtſchaftlichen Maſchine flüſſigen Brennſtoff und ver⸗ 
ſuchte, das Haus ihres Schwiegerſohnes anzuzünden. Der 
Arzt ſiellte ausbrechende Geiſteskrantheit feſt und veranlaßte 
ihre Ueberführung in eine Nervenklinik. 

Unehrliche Beantten 
Vor dem Gericht in Kulmſee hatten ſich Beamte des dorti⸗ 

gen Finanzamtes zu verantworten, die über 5000 Zloty un⸗ 
terſchlagen hatten. Das Gericht verurteilte den Angeklagten 
Vallentin Wienckowſki zu einem Jahr Gefängnis und Rück⸗ 
erſtattung der unterſchlagenen Beträge, ſowie die Angeſtellte 
Frl. Erneſt zu einem Monat Gefängnis. Der Staatsanwalt 
hat Berufung angekündigt. 

Tubesurieil in Obert Hled,Æn 
Landiäger hatte ſeine Geliebte ermordet 

Nach dreitägiger Verhandlung verurteilte das Beuthener 
Sondergericht den Oberlandjäger Springer aus Jalſchte⸗ 
witz, Kreis Kreuzburg (Oberſchteſien), wegen Mordes an ſeiner 
ehemaligen Geliebten, der Gutsarbeiterin Mainka, zum Tode 
und wegen Urkundenf ſung zu zwei Jahsen Zuck baus. 
Springer hatte die Mainka im April d. J. mit Strychnin⸗ 
bonbons vergiftet. 

Unterleibstyphus in Sirelno 
In das Krankenhaus in Strelno wurden in den letten 

Tagen elf wpustranke Perſonen eingetiefert. Zehn von ihnen 
itammen aus der Umgegend und Kranker aus der Stadt. 

idemie dehn weiter a 
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